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Nie seit dem Krieg mussten die Deutschen so spontan  
auf eine immer wieder andere Realität reagieren  
wie seit Beginn der Pandemie – und nicht nur die Deutschen.
 
MITTEL

die Titelgeschichte, -n   

,  Text in einer Zeitung/
Zeitschrift, zu dem es 
meistens auf dem Cover ein 
Bild gibt

schiefgehen  , m nicht 
klappen; nicht funktionieren

der Verz“cht, -e   

,  von: verzichten = hier: 
freiwillig nicht haben

der W•rfel, -  ,  hier: 
Ding zum Spielen mit sechs 
gleich großen Seiten

g¡lten   

,  hier: wahr sein

die M„rktschau, -en   

,  hier: ≈ Untersuchung 
über alle Anbieter auf dem 
Markt

überhaupt   

,  hier: denn wirklich

L“cht “n den Prüfungs- 
dschungel br“ngen   

,  hier: die vielen verschie-
denen Prüfungen erklären

der Seemann, Seeleute   

,  Person, die beruflich auf 
einem Schiff arbeitet

die eierlegende W¶ll-
milchsau   

, m ≈ ideale Person/
Sache, die nur Vorteile 
bringt

auftreten   

,  hier: passieren

havariert   

,  so, dass ein Schiff/
Flugzeug einen Unfall oder 
Defekt hat 

entsp„nnt   

,  hier: unkompliziert

der }mgang   

,  ≈ persönlicher Kontakt

über die Dienstgrade  
hinw¡g   

,  unabhängig davon, 
welche Position jemand in 
einer Hierarchie hat

der Chefredakteur, -e 
franz.   

,  hier: Leiter von 
allen Journalisten bei einer 
Zeitschrift

N eulich habe ich wieder einmal einen Flug gebucht. Weniger als einen 
Tag später brauchte ich ihn nicht mehr. Es war übrigens ungefähr mein 
zehnter gecancelter Flug in den letzten zwölf Monaten. Entweder 
wollte die Airline nicht mehr, oder ich wollte nicht mehr. Meistens aber 
konnte ich nicht mehr, obwohl ich wollte. Und einmal musste ich ein 

neues Ticket buchen, 41 Minuten vor Abflug. Ich wusste gar nicht, dass so etwas geht.
Welchen Sinn machen da noch Pläne? „Ich bin ein Planungsfanatiker“, sagt der Autor 

unserer Titelgeschichte, Daniel Müller. Trotzdem untersuchte er diese These: Wenn 
man keine Pläne macht, kann auch nichts schiefgehen. Ist der Verzicht auf Pläne also 
die beste Strategie in chaotischen Zeiten? Müller sprach mit Psychologen und Neu-
rologen – mit sehr positiven Resultaten. Der Journalist reiste für die Geschichte (ab 
Seite 14) auch durch ganz Deutschland, über die Ziele entschied ein Würfel. Nicht nur 
für Müller, auch für mich gilt: Selten war reisen so überraschend wie in der letzten Zeit, 
und nicht nur das Reisen.

Nicht ganz so überraschend ist die Welt der Sprachzertifikate. Seit vielen Jahren 
dominieren die gleichen großen Anbieter den Markt. Als wir uns damit jetzt wieder 
genau beschäftigten, entdeckten wir trotzdem ein paar interessante Neuigkeiten seit 
unserer letzten großen Marktschau vor vier Jahren. Nicht nur haben Anbieter sich 
neue Prüfungsformate überlegt. Auch ein Start-up bietet inzwischen eigene Tests an. 
Aber welche Prüfung ist die richtige für Sie? Und brauchen Sie überhaupt ein Zertifi-
kat? Unser Autor Guillaume Horst bringt ab Seite 26 Licht in den Prüfungsdschungel.

Rund um den Dschungel von Borneo war früher ein Seemann unterwegs, den der 
Reporter Christian Schnohr auf der Mellum traf. Das Spezialschiff ist im Auftrag der 
deutschen Regierung auf der Nordsee unterwegs – als eierlegende Wollmilchsau des 
Wasserstraßen- und Schifffahrtsamts Wilhelmshaven. Die Crew kann fast in jeder 
gefährlichen Situation helfen, die auf der Nordsee auftreten kann – von havarierten 
Schiffen bis zu giftigen Gasen. Unser Reporter ging zusammen mit dem Fotografen 
Christof Mattes an Bord und war über manches ziemlich überrascht: „Das wirklich 
gute (frische) Essen, der sehr entspannte Umgang auch über die Dienstgrade hinweg 
und die vielen Freizeitmöglichkeiten – von einem kleinen Fitnessstudio bis zur Play-
station – hatten wir nicht erwartet.“ Seine Reportage beginnt auf Seite 48. 

Viel Freude mit diesem Heft wünscht Ihnen Ihr

Jörg Walser
Chefredakteur



Deutsch perfekt4  DIE THEMEN

Themen

22	 Debatte	 S 
	 Sollen die Onlinehändler die 
	 Innenstädte retten?

24	� Wie Deutschland 	 L   
funktioniert 

	 Günstiger Strom

54	� Geschichten aus 	 M  
der Geschichte 

	� Vor 40 Jahren: Eine Mutter  
tötet vor den Augen der  
Justiz – und wird populär

60	 Wie geht es 	 M 
	 �eigentlich den … 

Gemüsekisten?

Standards

6	 Deutschland-Bild 	 L  
8	 Panorama 	 L    
13	� Die deutschsprachige 	 L  
	 Welt in Zahlen 
21	 Mein erstes Jahr	 L  
56	 Kulturtipps 	 M 
63	� Kolumne – Alias Kosmos	 S  
68	 D-A-CH-Menschen	 M +

22 Seiten Sprachteil

26	� Welcher der vielen Tests  
ist der richtige?	 L  
Deutsch-Zertifikate

35	� Atlas der	 L  
Alltagssprache 
(noch) schnell

36	� Wörter lernen 	 L + 
�Draußen im Schnee

37	� Übungen zu	 L M S  
�den Themen 
�Diese Übungen machen  
Sie fit in Deutsch!

38	� Grammatik	  S +  
�Manche(-r/-s) als Artikelwort 

	 und Indefinitpronomen 

40	� Deutsch im Beruf 	 M +  
�Zu Hause arbeiten

43	� Schreiben 	 L M S + 
Sprechen    

	 Verstehen  
	 Verbindung zu etwas Gesagtem 	
	 oder Geschriebenem /
	 Dinge umtauschen /
	 Wetterbericht
		
45	� Deutsch im Alltag	 M +   

�Modalpartikeln

46	� Raten Sie mal!	 L S  
�Rätsel zu den Themen

47	� Wortkompass	 L M S  
�Extra-Service

	 Übersetzungen in Englisch,  
	 Spanisch, Französisch,  
	 Italienisch, Polnisch,  
	 Russisch, Arabisch

26
Deutsch-Zertifikate

L 

64 

Die Kirche ins Dorf?
L 

Auch die so gut 
strukturierten Deutschen 
haben gemerkt: Corona hat 
es schwierig gemacht, Dinge 
zu planen. Psychologen 
sagen: Man kann sich das 
Chaos auch zu seinem Helfer 
machen.

14 
Wozu 
noch 
Pläne 
machen?  
M

Für die Jobsuche, das Studium oder ein 
Visum ist ein Zertifikat praktisch – oder 

auch nötig. Welcher Test ist der richtige?

In Sachsen -Anhalt soll eine alte Holz-
kirche vom Wald in ein Dorfzentrum 

kommen. Kann das funktionieren?
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LEICHT
Texte auf Stufe  
A2 des GER

M

MITTEL
Texte auf Stufe  
B1 des GER

S

SCHWER
Texte auf den Stufen  
B2 - C2 des GER

GER: 
Gemeinsamer 
europäischer 
Referenzrahmen

Deutsch perfekt im Unterricht
Didaktische Tipps und Ideen für den Einsatz 
von Deutsch perfekt im Unterricht, kostenlos 
für Abonnenten in Lehrberufen.

Noch mehr Informationen und Übungen:
www.deutsch-perfekt.com 
www.facebook.com/deutschperfekt

Deutsch-perfekt-App
Die Zeitschrift, das Übungs-
heft und den Audio-Trainer 
zusammen in einer App: 
Das macht die praktische 
App von Deutsch perfekt 
möglich. Überall, wo Sie 
sind – und mit interaktiven 
Übungen.
www.deutsch-perfekt.com/kiosk

Deutsch perfekt Audio
Der Trainer für Hörverstehen 
und Aussprache, auf CD oder 
als Download. Achten Sie 
im Heft auf diese Symbole:  
AUDIO und kurz . Zu diesen 
Artikeln können Sie Texte 
und Übungen auf Deutsch 
perfekt Audio hören. 

Deutsch perfekt Plus
24 Seiten Übungen und Tests 
zu Grammatik, Vokabeln und 
mehr. Achten Sie im Heft auf 
diese Symbole:  PLUS und kurz 
+. Zu diesen Artikeln finden 
Sie nämlich Übungen in 
Deutsch perfekt Plus.

Kapitäne wissen: Die 
Nordsee ist gefährlich, 

besonders im Winter. 
Spezialschiffe wie die 
Mellum sollen deshalb 

den Verkehr und die 
Natur schützen.  

Was können sie?

48
Gefährliche
Nordsee  S +

Deutsch

Lernen mit Deutsch-perfekt-Produkten

Gegenteil von ... 

langer, betonter Vokal 

kurzer, betonter Vokal 

Pluralformen

lockere Umgangssprache

negativ

Vorsicht, vulgär! 

ungefähr, etwa

http://www.deutsch-perfekt.com/kiosk
http://www.deutsch-perfekt.com
http://www.facebook.com/deutschperfekt
http://www.deutsch-perfekt.com/audio
http://www.deutsch-perfekt.com/plus
http://www.deutsch-perfekt.com/lehrer


Winterstraße
LEICHT  Hat hier ein kleines Mädchen 
eine Carrera-Autorennbahn durch eine 
Miniatur-Schneelandschaft in seinem 
Kinderzimmer gebaut? Nein, auch wenn 
es vielleicht so aussieht. Auf dem Foto ist 
wirklich eine Straße zu sehen – aus der 
Vogelperspektive. Die Achtaler Straße 
führt ganz im Süden von Bayern über 
den Bach Steinacher Achen. Nicht nur im 
Winter kann es dort sehr romantisch sein: 
In der Region direkt an der Grenze zu Ös-
terreich gibt es sehr schöne Wanderwege. 
Der Weg direkt an der Steinacher Achen 
ist zum Beispiel ein Mountainbike-High-
light. Die Energie des Wassers haben die 
Menschen an der Steinacher Achen schon 
vor vielen Hundert Jahren genutzt – für 
Getreidemühlen. Inzwischen produziert 
der größte Teil der Mühlen aber etwas 
komplett anderes: Strom.

die Autorennbahn, -en   

,  ≈ Miniatur-Straßen für 
Wettbewerbe mit Autos 
zum Spielen: Welches ist 
das schnellste?

(der W¡ttbewerb, -e   

,  hier: ≈ Suche nach dem 
Schnellsten)

bauen   

,  ≈ machen

führen   

,  hier: gehen

der B„ch, ¿e   

,  kleiner Fluss

n¢tzen   

,  ≈ benutzen

die Getreidemühle, -n   

,  Haus: Dort wird Mehl 
gemacht.

(das Mehl, -e   

,  weiße Substanz aus 
Pflanzen: Aus ihren Früch-
ten macht man z. B. Brot.)

inzw“schen   

,  hier: heute

produzieren   

,  machen; herstellen

6  DEUTSCHLAND-BILD Deutsch perfekt
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Deutsch perfekt  14 / 2019

Diese Fassade mögen 
nicht nur Comicfans: 

das Werk 12 in 
München.

LEICHT
das Bauwerk, -e   

,  hier: ≈ großes Haus

zum“ndest   

,  wenigstens

der Preis, -e   

,  hier: Ding oder Geld: Ein 
Gewinner bekommt es.

entw¶rfen   

,  Part. II von: entwerfen 
= hier: einen (Bau-)Plan 
machen

hmpf   

, m Ich bin ein bisschen 
traurig/ärgerlich.

Die Geschmæcker s“nd 
verschieden.   

, m Jeder findet etwas 
anderes gut/schön.

(der Geschm„ck, ¿e/ 
m ¿er   

,  hier: persönliche 
Meinung)

ARCHITEKTUR

Ein großes WOW –  
oder nicht?
In München steht hinter dem Ostbahnhof das „beste Bauwerk 
des Jahres“. Das findet zumindest die Jury des Deutschen 
Architekturmuseums. Über diese Meinung gibt es aber 
eine Kontroverse. Klar ist: Über den Preis für das Werk 12 
kann man diskutieren. Die Architekten aus Rotterdam und 
München haben eine ziemlich extravagante Fassade entwor­
fen – inklusive großer Buchstaben. Zu lesen sind typische 
Comicwörter: „AAHHH“, „HMPF“ oder auch „WOW“. Das 
mag nicht jeder. Aber bei Architektur ist es wie bei vielen Din­
gen: Die Geschmäcker sind verschieden. Und wer wohnt im 
Werk 12? Aktuell gibt es dort Büros, einen Sportklub und Gas­
tronomie. Vielleicht hat ja bald auch eine Comicautorin dort ihr 
Atelier? Inspiration bekommt sie an diesem Ort ganz sicher!
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die Entw“cklung, -en   

,  hier: Änderung; Tendenz

die B¢ndesagentur  
für [rbeit   

,  ≈ Arbeitsamt

der Bed„rf   

,  hier: Dinge oder Perso-
nen: Man braucht sie.

die [rbeitskraft, ¿e   

,  Person: Sie kann 
arbeiten.

WAS HEISST …

Lagerkoller?

In einem Trainingslager leben Men­
schen oft für lange Zeit zusammen. 
Da kann es passieren, dass sie sich über 
die Situation und die anderen Leute är­
gern. Sie werden wütend, bekommen 
einen Lagerkoller. In der Corona-Kri­
se hört man das Wort oft. Denn wegen 
der Pandemie sind viele Menschen zu 
Hause und sehen immer nur dasselbe. 
Auch sie bekommen einen Lagerkoller.

das Trainingslager, -   

,  Ort: Sportler fahren 
dorthin zum Trainieren.

(der Sp¶rtler, -   

,  Person: Sie macht viel 
Sport; hier auch: professio-
neller Sportler)

wütend   

,  sehr ärgerlich

dass¡lbe   

,  hier: die gleichen Dinge 
und Personen

entl„rven   

,  ≈ finden und zeigen

die Fælschung, -en   

,  hier: falsches, imitiertes 
Produkt; billigere Kopie

s“ch auskennen m“t   

,  Erfahrung haben mit; 
kennen

„ngeben m“t   

,  hier: mit Hilfe von … 
versuchen zu zeigen: Ich 
bin toll.

So …   

,  hier: Zum Beispiel …

grob   

,  hier: L fein

das Uhrwerk, -e   

,  alle Teile in einer Uhr: 
Sie machen, dass die Uhr 
funktioniert.

die Ausrede, -n   

,  ≈ Entschuldigung; Lüge

d¶ch   

,  hier: m ≈ eigentlich; 
wirklich

lœschen   

,  hier: ≈ wegmachen

d„nk   

,  wegen; durch

prüfen   

,  hier: untersuchen

der Sp¶rtler, -   

,  Person: Sie macht viel 
Sport; hier: professioneller 
Sportler

der Schauspieler, -   

,  Person: Sie spielt eine 
Rolle im Film oder Theater.

auf den Boden k¶mmen   

,  realistisch denken; 
realistisch werden

wieso   

,  warum

3 FRAGEN 

Falsche Rolex
Die beiden Münchener 
Leon Schelske (21) und 
Robin Haas (19) entlarven 
auf ihrem Instagram-
Kanal Munichwristbusters 
Fälschungen von Luxusuhren. 

„Unser größtes 
Problem  

in Deutschland 
ist nicht die Ar-
beitslosigkeit, 

sondern die 
demografische 
Entwicklung.“

Herr Schelske, Herr Haas, warum kennen 
Sie sich so gut mit teuren Uhren aus?  
Leon Schelske: Wir interessieren uns 
schon sehr lange für Uhren. Auch un­
sere Eltern tragen diese Modelle. Dann 
haben wir gesehen: In München geben 
wirklich viele Leute mit Luxusuhren 
an und zeigen das dann auf Instagram. 
Robin Haas: Wir haben schnell ge­
merkt: Da gibt es sehr viele Fälschun­
gen. Wir sehen das zum Beispiel daran, 
dass kleine Details nicht korrekt sind.  
So ist das Original fein gearbeitet, die 
Fälschung meistens grob. Oft ist die 
Uhr auch zu hoch, weil das Uhrwerk 
ein komplett anderes ist.  
Und wie reagieren die Leute, wenn Sie bei-
de eine Uhr als Fälschung entlarvt haben?
Schelske: Die meisten finden das na­
türlich nicht toll. Sie wollten mit einem 
Statussymbol angeben. Viele sagen 
dann: Ich habe es nicht gewusst. Man 
hat mir die Uhr als Original verkauft. 
Aber das ist eine Ausrede. Jeder weiß 
doch, wo er sie gekauft hat. Und was er 
dafür bezahlt hat. 
Haas: Viele löschen die Fotos. Oder die 
Person trägt auf dem Bild dann plötz­
lich keine Uhr mehr – dank Photoshop. 
Ihr Account hat mehr als 286 000 Follower. 
Warum interessiert das so viele?
Schelske: Wir prüfen Fotos von 
vielen Personen: von Influencerinnen, 
Sportlern oder auch Schauspielern. 
Sie kommen aus ganz verschiedenen 
Altersgruppen. So erreichen wir sehr 
unterschiedliche Menschen. Und das 
ist gut: Wir wollen, dass die Leute wie­
der auf den Boden kommen. Wieso soll 
man mit einer falschen Uhr angeben? 
Das ist eigentlich ziemlich verrückt.

Detlef Scheele, Chef der Bundesagentur 
für Arbeit, über den hohen Bedarf an 

ausländischen Arbeitskräften nach Corona.

GESAGT
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LEICHT

Deutsch perfekt

Bei der Deutschen Post gibt es 
jetzt intelligente Briefmarken: 
Damit können Kundinnen und 
Kunden den Weg eines Briefs 
verfolgen – fast so wie bei Pake­
ten. Es gibt aber einen großen 
Unterschied: In der Sendungs­
verfolgung der Briefmarke 
bekommen die Kunden zwar das 
wahrscheinliche Zustelldatum. 

Aber das ist keine Garantie. Diese 
Sendungsverfolgung endet näm­
lich immer im Sortierzentrum in 
der Empfängerregion, nicht am 
Briefkasten des Empfängers. Und 
wie funktioniert die intelligente 
Briefmarke? Sie hat einen Matrix­
code. Den Code muss die Absend­
erin mit der Smartphone-App der 
Post scannen. Die App speichert 
dann die individuelle Sendungs­
nummer. Die Post plant, dass es in 
zwei Jahren nur noch intelligente 
Briefmarken geben wird.

Auf der ganzen Welt finden zurzeit Impfpro­
gramme gegen Covid-19 statt. Meistens spielt 
Deutschland dabei eine Rolle – mindestens bei 
der Verpackung. Die deutschen Firmen Schott 
und Gerresheimer stellen nämlich auch dafür 
Ampullen aus Spezialglas her. Zusammen mit 
einer italienischen Firma dominieren sie mit je­
weils circa 30 Prozent den Weltmarkt. Das Trio 
kann sich aktuell über extrem viele Bestellun­
gen freuen. Die Ampullen müssen stabil, leicht 
und resistent gegen viele chemische Substan­
zen sein. Außerdem dürfen sie keine Probleme 
mit extremen Temperaturen haben. In dieser 
Qualität können nur Spezialisten sie herstellen.

CORONA-VIRUS

Komplexes Glas AUDIO

Intelligente 
Briefmarken

verf¶lgen   

,  hier: (z. B. mit einem Tra-
cking-Code) kontrollieren: 
Wo ist der Brief?

die S¡ndung, -en   

,  hier: Sache: Jemand 
schickt sie mit der Post.

das Zustelldatum,  
-daten   

,  hier: Datum: Dann 
bekommt der Empfänger 
die Post.

zwar …, aber …   

,  es ist so, dass…, aber…

das Sortierzentrum, 
-zentren   

,  ≈ Postlager: Dort bringt 
man Briefe und Pakete in 
eine logische Ordnung.

Immer mehr  
wollen ein Kind

das Paar, -e   

,  hier: Partnerin und 
Partner/Partnerin 

die Beh„ndlung, -en   

,  hier: ≈ Therapie

der Gr¢nd, ¿e   

,  hier: ≈ Motiv: Warum 
macht eine Person etwas? / 
Warum passiert etwas?

übrig bleiben   

,  hier: ≈ haben (, weil man 
es nicht ausgeben kann)

Noch nie haben so 
viele Paare in den 
deutschen Kinder­
wunschzentren 
Hilfe gesucht wie 
im letzten Jahr. 
Rund 108 000  
Behandlungen hat 
es gegeben. Das 
sind 9,3 Prozent 
mehr als 2019. Ex­
perten sehen dafür 
zwei Gründe: Die 
Leute haben we­
gen der Pandemie 
mehr Zeit – und es 
bleibt ihnen auch 
mehr Geld übrig.

REKORD

Immer mehr 
wollen ein Kind

“mpfen  ,  ein Medikament 
mit einer Injektion geben: 
Es soll helfen, dass der Kör-
per eine spezielle Krankheit 
nicht bekommt.

eine R¶lle spielen   

,  hier: sehr wichtig sein

die Verp„ckung, -en   

,  hier: Glascontainer

jeweils  ,  hier: jede Firma

der W¡ltmarkt   

,  ≈ internationaler Kauf 
und Verkauf

resist¡nt  ,  hier: 
 ≈ so, dass sie stabil bleiben

POST 

Intelligente 
Briefmarken
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Deutsch perfekt

die Maus, ¿e   

,  in der Realität meistens 
graues oder braunes, klei-
nes Tier (s. Bild, Mitte)

der Elef„nt, -en   

,  in der Realität großes, 
graues Tier mit sehr langer 
Nase: Es lebt in Afrika und 
Asien. (s. Bild, links)

die ]nte, -n   

,  Wasservogel (s. Bild, 
rechts)

die S„chgeschichte, -n   

,  nicht fiktive Erzählung 
mit Informationen

das Konz¡pt, -e   

,  Idee

das Klo, -s   

, m Toilette

be„ntworten   

,  antworten auf

begleiten   

,  hier: dabei sein; 
mitgehen

FERNSEHEN

Glückwunsch, 
kleine Maus! AUDIO

Christoph mit dem 
grünen Pullover. 
Armin mit der Bril­
le. Und natürlich die 
Maus, der Elefant und 
die Ente. Das sind die 
wichtigsten Charaktere 
der wahrscheinlich be­
kanntesten Kindersendung 
des deutschen Fernsehens: 
der „Sendung mit der Maus“. 
Am 7. März 1971 war Premiere 
für die „Lach- und Sachgeschichten“. 
Dieses Jahr feiert die Sendung also ihren  
50. Geburtstag. Ihr Konzept: Kurze Filme 
zwischen verschiedenen Maus-Sketchen erklä­
ren den Kindern die Welt. Fragen wie „Woher kommt 
die Milch?“ oder „Wie gehen Astronauten aufs Klo?“ beant­
worten die Maus-Autoren sehr klar. Und das immer mit viel Humor.  
Außerdem gibt es Spezialsendungen: In einer begleitet das Maus-Team zum Bei­
spiel ein Baby auf seinem Weg ins Leben. Populär ist die Maus nicht nur bei Kindern: 
Viele der Fans sind schon lange erwachsen. Wie der Astronaut Alexander Gerst. Er 
hat Maus und Elefant mit auf die ISS genommen und Fragen direkt aus dem Orbit 
beantwortet. Natürlich auch die mit der Toilette.

das Verkleinerungs
suffix, -e   

,  ≈ Diminutivsuffix

ers¡tzen d¢rch   

,  hier: ≈ ein Wort wegtun 
und ein anderes Wort 
benutzen

notwendig  ,  nötig

beschreiben   

,  hier: ≈ erklären; zeigen

s¢mpfig   

,  mit ein bisschen nassem, 
weichem Boden

(der Boden, ¿   

,  Ort: Darauf geht und 
steht man.)

Das Wort   
Jeder kennt Berlin: Es ist die 
Hauptstadt von Deutschland. 
Dort leben circa  3,7 Millionen 
Menschen. Außerdem arbeitet 
in Berlin das Parlament.

Der Ort   
In der Stadt Wittstock/Dosse 
im Nordwesten von Bran­
denburg liegt der Ortsteil 
Berlinchen. Die Größe passt 
zum Namen: Es gibt dort nur 
vier Straßen und eine Kirche. 
In offiziellen Dokumenten 

steht der Ort zum ersten Mal 
im Jahr 1274 als minoris Berlin. 
1431 findet man dann den 
Namen lutteken berlyn und 1574 
Berlinichen. Die Wörter minoris 
und lutteken bedeuten beide 
klein. Später hat man sie durch 
das Verkleinerungssuffix -chen 
ersetzt. Das war notwendig, 
weil ganz in der Nähe der Ort 
Groß-Berlin war. Das Wort Ber-
lin kommt aus den slawischen 
Sprachen und beschreibt eine 
sumpfige Region. Auf dieser 
steht auch die Hauptstadt. 

Berlinchen

Die drei 
wichtigsten 
Charaktere sind 
der Elefant, die 
Maus und die 
Ente (von links).

NAVIGATOR

Diesen Ort gibt es wirklich Eine Übung zu diesem 
Text finden Sie auf  
Seite 37.
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Maria Möller (links)  
und Laura Mohn sind  

die Chefinnen von  
Talking Hands. 

das Daumenkino, -s   

,  ≈ Buch mit einem Bild 
auf jeder Seite: Beim Lesen 
wechselt man sehr schnell 
die Seiten und sieht so eine 
Animation.

die Gebärde, -n   

,  Kombination aus Mimik 
und Gestik mit einer spezi-
ellen Bedeutung

Dam“t sie reden kœnnen, …  

,  So, dass sie reden 
können, …

(reden   

,  sprechen)

…-unterst•tzt   

,  mit der Hilfe von …

das }mfeld, -er  ,  hier: 
Personen: Sie sind mit dem 
Kind in direktem Kontakt 
(z. B. Eltern, Pädagogen …).

das Str“chmännchen, -   

,  Bild aus einfachen Linien: 
Es zeigt eine Person als 
Schema.

der Pfeil, -e  ,  hier: 
Symbol: Es zeigt den Weg.

die Bewegung, -en  ,  hier: 
≈ Änderung der Position 
von Armen und Händen 
(z. B. für eine Geste)

r¢nd ¢m   

,  hier: über

zeichnen   

,  mit einem Stift ein Bild 
machen

die Gebärdendolmetsche-
rin, -nen   

,  Frau: Sie übersetzt 
zwischen Gebärden und 
einer anderen Sprache.

die Druckerei, -en   

,  Fabrik: Sie druckt 
Zeitungen, Zeitschriften 
oder Bücher.

s“ch lohnen   

,  hier: ≈ gut sein, dass man 
etwas macht

s“ch der W¡lt m“tteilen   

,  sagen, was man denkt 
und fühlt

Kinder mit Trisomie 21 
fangen meistens später 
mit dem Sprechen an als 
andere Kinder. Damit 
aber auch sie früh mit 
Freunden und der Familie 
„reden“ können, lernen 
viele die Gebärden-unter­
stützte Kommunikation 
(GuK). „Natürlich müs­
sen  nicht nur die Kinder 
sie lernen, sondern auch 

die Personen aus dem Umfeld“, sagt Maria Möller. 
„Dafür bekommen sie dann sehr statische Karten mit 
Strichmännchen. Pfeile erklären die Bewegung.“ Das 
ist für Kinder kompliziert – und nicht besonders in­
teressant. Aber auch den Erwachsenen geht es oft so. 
„Da haben wir gedacht: Das kann auch besser funkti­
onieren“, erzählt die 26-Jährige. 

Wir, das sind sie selbst und Laura Mohn. Beide 
haben sich im Kommunikationsdesignstudium 
kennengelernt und dort die Idee für das Start-up Tal­
king Hands bekommen. Denn Mohns Schwester hat 
Trisomie 21. Die Probleme rund um das Lernen der 

GuK waren also nichts Neues. Die Idee der Frankfur­
terinnen: keine statischen Karten mehr, sondern ein 
Daumenkino in tollem Design. Das kann die Bewe­
gung nämlich wirklich zeigen. 

„Wir haben mit 100 wichtigen Gebärden angefan­
gen“, erzählt Möller. „In jedem Daumenkino zeigen 
wir eine, wir mussten also 100 Varianten herstellen.“ 
Das war viel Arbeit. Denn jede Seite hat Mohn selbst 
gezeichnet. Am Ende waren es 2000 Illustrationen. 
Vorher haben sich beide noch mit einer Gebärden­
dolmetscherin unterhalten, um auch wirklich alles 
richtig zu machen. Dann kam das nächste Problem: 
Wie aus den Zeichnungen ein wirklich stabiles Dau­
menkino machen? Denn die „Kunden“ sind auch 
kleine Kinder. Und diese können ziemlich unvor­
sichtig sein. „Und natürlich mussten wir auch sicher 
sein, dass die Farben absolut ungefährlich sind“, er­
klärt Möller. „Es hat sechs Monate gedauert, bis wir 
die passende Druckerei gefunden haben.“ 

Es hat sich gelohnt: Das fertige Daumenkino hat 
sofort viele Fans gehabt – kleine und große. Und die 
beiden planen weiter.  „Wir wollen dieses Jahr noch 
mehr Gebärden illustrieren“, sagt Möller. „Denn sich 
der Welt mitteilen zu können, ist für jeden wichtig.“ 

Die Idee Mit einem kleinen 
und schönen Daumenkino 
Gebärden lernen.
Warum braucht die Welt 
das? Weil Inklusion und 
Integration für alle sehr 
wichtig sind. 
Der schönste Moment?  
Wir testen unsere 
Daumenkinos in einem 
Kindergarten. Egal ob 
Erwachsener oder kleines 
Kind: Alle sind sofort dabei 
und fangen an, die Gebärden 
zu verstehen – und zu üben.

START-UP

Mit den Händen sprechen 

Deutsch perfekt
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222 9
Euro  

stehen Schülerinnen 
und Schülern monat-
lich im Durchschnitt 
zur freien Verfügung. 
Wenn sie studieren, 

sind es schon  
729 Euro.

von zehn  
Zwölf- bis 18-Jährigen 

finden: Die Familie 
ist das Wichtigste in 

ihrem Leben,  
direkt vor 

Gesundheit und  
Freundschaft.

71

59
Menschen  

in Deutschland sind unter 20 Jahre alt – das 
entspricht 18 Prozent. Global sind 33 Prozent der 
Menschen in diesem Alter. Auch deshalb sind die 

Deutschen ein ziemlich altes Volk.

von fünf Menschen im Alter von 14 bis  
22 Jahren kennen Fridays for Future.  

Einer von vier macht bei den Klimastreiks  
auch mit. 

Prozent  
der Schüler von weiterführenden Schulen 

finden: Der fehlende Einsatz digitaler  
Medien ist das größte Problem an  

ihrer Schule.

die weiterführende 
Schule, -n   

,  Schule nach der Grund-
schule, z. B. Realschule oder 
Gymnasium

der Einsatz, ¿e    

,  hier: ≈ Benutzung; Mög-
lichkeit, … zu benutzen

digital   

, L analog

entspr¡chen   

,  ungefähr gleich sein wie

das V¶lk, ¿er   

,  ≈ Nation; alle Menschen 
von einem Land

der Klimastreik, -s   

,  organisierte Aktion für 
das Klima

n¢tzen   

,  ≈ benutzen

z¢r freien Verfügung 
stehen   

,  ≈ da sein für …, sodass 
man es benutzen kann, wie 
man will

“m D¢rchschnitt   

,    ≈ meistens: Das ist 
normal.

die Zwœlf- b“s  
18-Jährigen  Pl. 
,  Personen zwischen 
zwölf und 18 Jahren

s“ch bel„stet fühlen   

,  Stress fühlen

Jugendliche
Wie geht es den jungen  
Deutschen? Was bedeutet  
die Pandemie für sie?  
Und gibt es von ihnen  
wirklich viele in Deutschland?  
Das Phänomen in Zahlen.
LEICHT

Fo
to

s: 
pi

m
ch

aw
ee

, t
ul

ph
ah

n,
 P

av
lo

 S
/S

hu
tt

er
st

oc
k.

co
m

; I
m

go
rt

ha
nd

, m
ax

 k
eg

fir
e/

iS
to

ck
.co

m
; Q

ue
lle

n:
 B

itk
om

, S
ta

tis
tis

ch
es

 B
un

de
sa

m
t, 

Bu
nd

es
in

st
itu

t f
ür

 B
ev

öl
ke

ru
ng

sf
or

sc
hu

ng
, Z

uk
un

ft
? 

Ju
ge

nd
 fr

ag
en

!, 
Sh

el
l J

ug
en

ds
tu

di
e 

20
19

, S
ta

tis
ta

, J
ug

en
ds

tu
di

e 
Ba

de
n-

W
ür

tt
em

be
rg

 2
02

0,
 C

O
PS

Y-
St

ud
ie

Prozent  
der Jugendlichen 
streamen in ihrer 

Freizeit oft Videos. 
Das konventionel-

le Fernsehen ist 
unpopulär: Nur 33 
Prozent nutzen es.

45
Prozent  

der Elf- bis 
17-Jährigen 

sagen: Sie fühlen 
sich durch die 

Corona- 
Krise psychisch 

belastet.

15 300 000

4
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s“ch vorstellen   

,  hier: sich denken

aus seiner Haut kœnnen   

, m anders sein/werden, 
als man eigentlich ist

schiefgehen   

, m nicht klappen

d¶ch   

,  hier: ≈ aber; wirklich

die Sp“tze, -n  ,  hier: das 
Beste; höchste Position

weich   

,  hier: so, dass man sie 
ändern kann

¢nplanbar   

,  so, dass man etwas nicht 
planen kann

überhaupt   

,  hier: eigentlich

der St¢ndenplan, ¿e   

,  ≈ Terminkalender für 
Schüler mit allen Fächern

zerstören   

,  kaputt machen

seine G•ltigkeit verloren 
haben   

,  hier: nichts mehr wert sein

die Disruption, -en   

,  ≈ Störung

der H„ndlungsspielraum, ¿e  

,  hier: Freiheit, selbst zu 
wählen

scheitern   

,  ohne Erfolg sein

gerade   

,  hier: ≈ speziell; besonders

die }ngewissheit, -en   

,  Unsicherheit

die Entf„ltung  ,  hier: ≈ 
Aktivierung; Entdeckung

zw“ngen zu  ,  machen, dass 
jemand … muss

der Zufall, ¿e   

,  hier: ungeplante Sache

der W•rfel, -  ,  hier: 
geometrische Form zum 
Spielen mit sechs gleich 
großen Seiten

E s ist so: Ich bin der schlechteste Autor, den 
man sich für diesen Text vorstellen kann. 
Denn ich muss beim Frühstück schon wis-
sen, was ich zu Mittag essen werde. Ich gehe 
auch im August nicht aus dem Haus, ohne 

die Wetter-App geöffnet zu haben. Auch wenn keine 
Wolke am Himmel zu sehen ist. Es könnte ja regnen. 
Ich brauche Planungssicherheit. Manchmal würde ich 
gern aus meiner deutschen Haut können.

Ich wurde also gebeten, diese These zu untersuchen: 
Nichts kann schiefgehen, wenn man keine Pläne macht. 
Als ich das hörte, musste ich lachen. Alles geht doch 
schief, wenn man keine Pläne macht. Oder?

Wir Menschen stehen ja auch deshalb an der Spitze 
der Evolution, weil wir für die Zukunft planen können. 
Weil es auch weiche Komponenten in unserem Leben 
gibt: Wo treffe ich meine Freunde, was koche ich später, 
wann gehe ich ins Konzert? Was also ist gut daran, wie 
ein Tapir ohne Plan durch die Landschaft zu laufen?

Ich schreibe diesen Text in der unplanbarsten Phase, 
die es in meinen 39 Lebensjahren gegeben hat. Ihr Ende 
ist – im Moment – noch nicht zu sehen. Niemand hat 
eine Ahnung davon, wie die Zeit danach sein wird. Und 
wie viele von uns dann überhaupt noch da sein werden.
Die Pandemie hat unseren Kindern die Stundenpläne 
gestohlen, unsere Urlaubspläne zerstört, Finanzpläne 
von vielen Menschen in Schwierigkeiten gebracht. 

Termine, Hobbys, Verabredungen, Meetings als Koor-
dinaten unseres privilegierten Alltags haben ihre Gül-
tigkeit verloren. Wir leben „im Modus der Disruption“, 
wie die Publizistin Carolin Emcke schrieb. Sie fand das 
positiv, da unser „autonomer Handlungsspielraum“ 
trotzdem geschützt ist, wie sie meint. Emcke findet au-
ßerdem: Wir können selbst entscheiden, ob und wie wir 
auf die Disruptionen reagieren.

In der Netflix-Serie „How to Sell Drugs Online (Fast)“ 
sagt die Hauptfigur: „Wenn man sich einen Plan macht, 
dann ist die Wahrscheinlichkeit, dass dieser scheitert, 
bei circa 50 Prozent. Entweder er klappt, oder er klappt 
nicht. Wenn man keinen Plan macht, dann ist die Wahr-
scheinlichkeit zu scheitern bei null Prozent.“

Die Schönheit der Chance
Vielleicht ist gerade jetzt die ideale Zeit, die Schönheit 
der Chance zu erkennen. „Ungewissheit“, das wusste ja 
schon der Psychoanalytiker Erich Fromm, „ist gerade 
die Bedingung, die den Menschen zur Entfaltung seiner 
Kräfte zwingt.“ Und was ist ungewisser als der Zufall? 
Ich entscheide also, dass mich das älteste bekannte Zu-
fallsinstrument der Welt ein paar Tage durch Deutsch-
land führen soll: der Würfel. Er soll entscheiden, in wel-
chen Zug ich steige und wo ich wieder aussteige auf 
einer Reise ohne Ziel. Ich habe nur zwei Regeln. Erstens: 
nicht mehr als drei Züge pro Tag. Zweitens: kein Handy.

Wozu noch Pläne machen?
Auch die so strukturierten Deutschen haben inzwischen gemerkt:  

Corona hat es schwierig gemacht, Dinge zu planen. Gute Nachrichten kommen aber 
von Neurologen und Psychologen: Das Chaos kann man sich zum Helfer machen.  

Von Daniel Müller, mit Papier-Kunst von Maren Schabhüser
MITTEL
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Bevor ich losgehe, rufe ich Surjo Soekadar an. Er ist Arzt, 
Psychotherapeut und Professor für Neurotechnologie 
an der Berliner Charité. Ich erzähle ihm von dem Wür-
felexperiment. Er sagt: „Es wird super, wenn Sie die 
Fünf umarmen, sobald Sie sie würfeln. Und nicht darauf 
hängen bleiben, dass Sie sich die Drei gewünscht hat-
ten. Dann fängt der Mist an.“ Den Zufall umarmen. Na, 
dann los. Also stehe ich mit einem Würfel in der Hand 
am Berliner Hauptbahnhof. Die blaue Anzeigetafel bie-
tet mir 24 Zugverbindungen an. Eine Drei wäre Magde-
burg, eine Sechs Prag. 

Ich bin etwas nervös. Und würfele eine ... Hier kommt 
das erste Problem. Ich stelle fest, dass mein Würfel lei-
der nur vier Zahlen hat: die Drei, die Vier, die Fünf und 
die Sechs. Die zwei anderen Seiten zeigen nur eine 
Farbe, eine ist schwarz, die andere grau. Ich hatte ganz 
vergessen, mir vorher einen Würfel zu kaufen. Im Zim-
mer meiner Söhne fand ich im letzten Moment dieses 
Exemplar in einem Spiel, das Lego Minotaurus heißt. Ein 
Labyrinth – ein passendes Bild in diesen Tagen. Werde 
ich mich verlieren auf meiner Reise?

Ich würfele also keine Zahl, sondern Schwarz. Spon-
tan beschließe ich: Grau ist eins, Schwarz ist zwei. Und 
lande so im ICE 1005 Richtung München, Abfahrt 11.09 
Uhr auf Gleis 2. Im Zug würfele ich direkt noch einmal, 
um zu erfahren, wo ich umsteigen werde. Wieder ist es 
keine Zahl. Grau bedeutet: Halle an der Saale. 

Auf dem Weg höre ich ein Interview im Radio mit 
dem Philosophen Peter Sloterdijk. Der spricht davon, 
dass 500 Millionen Europäer gerade eine Art Crashkurs 
in Chaostheorie machen. Er beschreibt die Pandemie 
mit dem Begriff der Warnkatastrophe. Das bedeutet: Die 
Katastrophe ist zwar groß genug, dass der Mensch sich 

an die Natur anpassen und das Chaos erzwingen muss. 
Aber doch nicht so groß, dass die Menschen überall mit 
„Rette-sich-wer-kann-Reflexen“ reagieren. „Dieses Co-
rona-Debakel“, sagt Sloterdijk, „hat das richtige Format.“ 
Das richtige Format, um etwas anders zu machen und 
Konsequenzen zu ziehen. Vor allem: „Etwas mehr Res-
pekt vor diesen Naturkausalitäten.“

Meint Sloterdijk mich? Erstens weiß ich sehr wenig 
über die Chaostheorie. Und habe ich wirklich Respekt 
vor der Krise? So viel habe ich in den letzten Monaten 
geschimpft auf das Virus. Aber jetzt ist Schluss. Ich will 
nicht mehr schimpfen. Ich umarme jetzt den Zufall. 

Statistisch denken – warum lernen wir das nicht?
Ich steige in Halle aus und lande wenig später wieder 
in einem ICE, mit dem ich nach Erfurt fahre. Eine Drei 
bringt mich in die Südthüringenbahn in Richtung Suhl. 
Wegen noch einer Drei steige ich in Arnstadt aus. Von 
dem Städtchen habe ich noch nie gehört, obwohl es das 
älteste in ganz Thüringen ist, wie ich lerne. Und obwohl 
hier die weltbekannte Thüringer Bratwurst zum ersten 
Mal offiziell registriert wurde. Und obwohl Johann Se-
bastian Bach hier seine erste Stelle als Organist hatte. 

Als ich aussteige, regnet es. Mein Rucksack ist extrem 
schwer. Ich habe ein bisschen Angst, wie das alles wei-
tergehen soll. Es ist das erste von vielen Malen in die-
sen Tagen, dass ich am liebsten in mein Handy schauen 
würde. Nach einem Hotelzimmer, nach einem Café 
oder auch: nach dem Weg. Warum hat mir nie jemand 
beigebracht, auf Situationen wie diese zu reagieren?

Ich hatte vor meiner Reise ein interessantes Buch 
des Psychologen Gerd Gigerenzer gelesen: Risiko – Wie 
man die richtigen Entscheidungen trifft. Er schreibt, dass wir 

Im Radio spricht der Philosoph Peter Sloterdijk  
davon, dass 500 Millionen Europäer gerade  
eine Art Crashkurs in Chaostheorie machen.

um„rmen   

,  hier: gern akzeptieren; ei-
gentlich: die Arme legen um

sob„ld   

,  hier: wenn; sofort, wert

w•rfeln   

,  einen Würfel werfen

darauf hængen bleiben, d„ss 
…  ,  hier: nicht vergessen 
können, dass …

der M“st   

, m a schlechte Sache

die [nzeigetafel, -n   

,  hier: ≈ Display auf einem 
Bahnhof

s“ch verlieren  ,   
hier: ≈ nicht mehr wissen, 
wer und wo man ist

beschließen   

,  entscheiden

l„nden “n  ,  hier: ≈ unge-
plant kommen zu

der ICE, -s   

,  kurz für: Intercityexpress

der Begr“ff, -e  ,  Wort

w„rnen  ,  hier: sagen, 
dass etwas Unangenehmes 
kommen wird

s“ch „npassen „n  ,  sich so 
ändern, dass man zu … passt

erzw“ngen   

,  machen, dass es … geben 
muss

d¶ch  ,  hier: ≈ trotzdem

R¡tte s“ch, wer k„nn!   

, m ≈ Hilfe! Geordnete 
Hilfe ist nicht mehr möglich!

das Debakel, -  , L Erfolg

ziehen  ,  hier: wählen; 
machen

der Resp¡kt  ,  hier: ≈ Idee, 
dass etwas wichtig ist

sch“mpfen auf   

,  sich laut ärgern über

die Bratwurst, ¿e   

,  gegrillte Wurst

beigebracht  ,  von: beibrin-
gen = unterrichten in; zeigen

tr¡ffen  ,  hier: ≈ machen
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unsere Kinder zwar mit Geometrie und Trigonometrie 
die „Mathematik der Sicherheit“ lehren – „aber nicht 
die der Ungewissheit“. Was er meint, ist das statistische 
Denken. Unwägbarkeiten durch Erfahrungen, Regeln, 
Heuristik besser abschätzen zu können. Gigerenzer hat 
recht. Wer wie ich in einem konservativen Haushalt 
aufwächst, der braucht doch wenigstens in der Schule 
etwas Gegengift. Mehr Intuition statt alles zu planen.

Auf den Treppenstufen vor ihrer Haustür im Arn-
städter Zentrum entdecke ich Helga Büttner. Eine 
freundlich lächelnde Dame von 73 Jahren. Jeden Mor-
gen sitzt sie hier, sagt sie, jeden Abend auch. Sie wartet 
auf die Straßenkatzen. Für sie hat Büttner Leckerli. 

Helga Büttner wurde in der Nähe von Berlin geboren. 
Als Jugendliche hatte sie zwei große Pläne. Sie wollte in 
Berlin leben. Und Tierärztin werden. Sie landete bei der 
Post. In Arnstadt. Der Zufall, sagt sie. „Ich war erst drei 
Tage 17, da war ich schon Mutter, da gab’s keine Pläne 
mehr.“ Während eines Urlaubs lernte sie in einem thü-
ringischen Dorf ihren späteren Mann kennen. Der holte 
sie und den Sohn nach Arnstadt. Die Ehe hielt nicht. 

Direkt nach dem Ende der Deutschen Demokrati-
schen Republik (DDR) verliebte sich Helga Büttner 
auf Korfu in einen Griechen und verließ die alte Heimat. 
Ein Jahr später war sie zurück in Arnstadt. „Willkom-
men im Klub der doofen Frauen“, sagt Büttner. Zurück 

lehren   

,  beibringen; unterrichten in

die Unwägbarkeit, -en   

,  Unsicherheit

„bschätzen   

,  hier: ≈ vermuten, wie 
etwas wird

der Haushalt, -e   

,  hier: Familie

das Gegengift, -e   

,  hier: Sache, die gegen 
etwas Schlechtes hilft; ≈ 
Medizin

die Tr¡ppenstufe, -n   

,  einer von mehreren Teilen 
einer Treppe

læcheln   

,  den Mund breiter machen, 
um Freude zu zeigen

das L¡ckerli, -s   

, m hier: besonders gut 
schmeckender Snack für ein 
Haustier

h„lten   

,  hier: bleiben; ≈ dauern

s“ch verlieben “n   

,  beginnen zu lieben

verl„ssen   

,  hier: weggehen aus

W“llkommen “m Cl¢b …   

, m hier: ≈ Ich habe 
auch die gleiche Erfahrung 
gemacht wie viele …

doof   

, m dumm
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in Thüringen, 1992, waren die Betriebe stillgelegt, die 
Arbeitsplätze weg. Büttner fand lange keinen Job. Ein 
gigantischer Plan war nämlich gescheitert: das Wirt-
schaftssystem der DDR. 

Ein gigantischer Plan 
Walter Ulbricht, der einst wichtigste Politiker im Land, 
hatte den Plan schon 1953 genannt: „Wenn ich durch die 
Straßen gehe und etwas Neues, Schönes sehe, weis’ ich 
stolz darauf: Das hat mein Freund getan! Mein Freund, 
der Plan!“ Diese Freundschaft war nicht für immer. Je 
größer die Probleme wurden, desto genauer versuchte 
das Regime zu planen. Mehr als drei Viertel der indus
triellen Produktion wurden zentral geplant. Das klappte 
auch deshalb nicht, weil auch Innovation und Kreativi-
tät vom Staat reguliert wurden. Es war eine gefährliche 
Illusion zu glauben, alles planen zu können. 

So ist das nicht nur bei Staaten. „Viele Menschen“, 
sagt der Neurologe und Psychotherapeut Surjo Soeka-
dar, „haben das Problem, dass sie praktisch für jeden Le-
bensbereich Pläne aufstellen. Daran knüpfen sich dann 
Erwartungen, deren wiederkehrende Enttäuschung ir-
gendwann zur Depression führt. Einige kommen an den 
Punkt der kompletten Motivationslosigkeit, weil sie am 
Ende davon ausgehen, dass sowieso alles schiefgeht.“

Zurück nach Arnstadt. Helga Büttner kann sich we-
gen ihres kaputten Rückens nicht gut bewegen, „aber 
da musst du durch als Lurch“. Dieser Mensch gefällt mir. 
Jeder ihrer Pläne ist gescheitert, der vom Job genauso 
wie die von der Liebe – trotzdem erzählt sie das alles 
mit einer großen Freude im Gesicht. Sind es nicht ge-
nau diese Momente, die uns bleiben werden? Momente, 
die alles geändert haben? Momente, an die wir uns ein 

Leben lang erinnern werden, gerade weil wir sie nicht 
geplant hatten?

Der magische Moment
Surjo Soekadar erzählte mir in unserem Telefonat, dass 
jedes Hirn ein Modell von der Welt hat. Es liefert immer 
wieder Prognosen darüber, was als Nächstes passiert. 
Eine Art Stream der Zukunft. Besonders ist etwas für 
das Hirn, wenn es komplett unerwartet passiert. Das 
Resultat von Momenten dieser Art sind viel stärkere 
Emotionen. „Wenn Sie etwas Schönes planen und letzt-
lich alles nach Plan läuft, sind die Emotionen meist viel 
weniger impulsiv, weil Sie ja schon antizipiert haben, 
dass Sie eine Belohnung bekommen werden.“ Spontane 
Ekstase statt Zufriedenheit.

Spät am Abend komme ich im Hotel Krone am Arn-
städter Bahnhof an. Mein Zimmer ist kalt, das Bett ist 
klein, der Teppich etwas alt. Aber dann kommt er. Dieser 
eine Moment, den ich lange nicht vergessen werde. Ich 
lege mich hin. Und hier (warum nur hier?) finde ich das 
perfekte Hotelkissen. Es ist weich und trotzdem stabil, 
und ich will es am liebsten gar nicht mehr aus den Hän-
den legen. Es ist das beste Kissen, das ich kenne.

Es passiert genau das in meinem Hirn, was mir Pro-
fessor Soekadar erklärt hatte: Je überraschender ein 
Effekt ist, umso besser. So funktioniert unser Beloh-
nungssystem. Ich fühle fast, wie die Endocannabinoide 
mein Hirn belohnen und es bitten, dieses Ereignis doch 
bitte zu wiederholen. Immer und immer wieder lege ich 
meinen Kopf in dieses Kissen. Das Dopamin, das dabei 
durch meinen Körper fährt, macht mich glücklich. Sie 
müssen wissen: Ich habe eine sehr spezielle Beziehung 
zu Kopfkissen.

Sind es nicht diese Momente, die uns bleiben werden?  
Momente, die alles geändert haben? An die wir uns ein Leben 

lang erinnern werden, weil wir sie nicht geplant hatten?

der Betrieb, -e   

,  Firma

st“lllegen   

,  für immer schließen

einst   

,  früher

weisen auf   

,  zeigen auf

pr„ktisch   

,  hier: fast

der Lebensbereich, -e   

,  Teil des Lebens; Sektor 
im Leben

aufstellen  ,  hier: machen

s“ch kn•pfen „n   

,  hier: abhängen von; 
verbinden mit

wiederkehrend   

,  so, dass etwas immer 
wiederkommt

die Enttäuschung, -en   

,  hier: Erfahrung, dass 
etwas nicht klappt

führen zu  ,  hier: 
machen, dass es … gibt

die Motivationslosigkeit   

,  Zustand, dass man keine 
Motivation mehr hat

davon ausgehen, d„ss …   

,  hier: sicher sein, dass …

sowieso   

,  ≈ sicher; auf jeden Fall

Da m¢sst du d¢rch „ls L¢rch.  
, m ≈ Du darfst dich 
nicht beschweren. Das ist 
einfach so.

das H“rn, -e   

, m Organ im Kopf, mit 
dem man denkt

l¡tztlich  ,  am Ende

nach   

,  hier: auf Basis von

laufen  ,  hier:  
m funktionieren, klappen

antizipieren   

,  hier: vorher schon wissen

die Belohnung, -en   

,  hier: Sache, die man 
bekommt, weil man etwas 
Gutes getan hat
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Am nächsten Morgen setze ich herrlich ausgeschlafen 
meine Reise fort – und lande erst wieder in Erfurt und 
dann wieder im ICE 1005 Richtung München. Wahr-
scheinlich deshalb denke ich wieder an Peter Sloterdijk 
und die Chaostheorie. Für die Wissenschaft ist Chaos 
kein Rätsel ohne Lösung. Chaotische Systeme sind oft 
überraschend geordnet. Auch das Wetter orientiert sich 
an speziellen Regeln. Es ist ja nicht so, dass über Europa 
plötzlich ein Taifun fegen würde. Auch das größte Cha-
os hat seine Ordnung.

Ein Gespräch, das glücklich macht
Ich kenne in München viele Menschen, nämlich 27. Ich 
schreibe alle ihre Namen auf kleine Zettel und ziehe 
zufällig sechs heraus. Eine liebe Freundin hat Zeit für 
ein schnelles Mittagessen. Alle anderen sind entweder 
nicht zu erreichen oder haben keine Zeit oder reagieren 
so: „Das hätte man ja wirklich besser planen können!“ 
Ich bin etwas enttäuscht, kaufe sechs Flaschen Bier und 
setze mich in Münchens zentralen Park, den Englischen 
Garten. Vielleicht möchte dort ja jemand mit mir Zeit 
verbringen. Meine Idee: ein Bier für eine Stunde Ge-
spräch. Zwei Menschen, die sich nicht kennen und sich 
aus ihrem Leben erzählen. Und sich nie wiedersehen. 

Gut, ich hätte wahrscheinlich wissen können, dass 
auf mein „Freibier“-Plakat nur Männer reagieren, aber 
okay. Denn: Es ist toll. Ich treffe Menschen, die ich 
sonst nie getroffen hätte. Einen Obdachlosen, dessen 
Geschichte viel zu traurig ist, um sie zu erzählen. Einen 
„Gas-Wasser-Scheiße-Installateur“, der sich selbst so 
nennt und den es aus Nordrhein-Westfalen in den Sü-
den verschlagen hat. Jeden Tag fragt er sich, was er hier 
eigentlich soll (Er grinst dabei. Man könnte meinen, er 

hätte im Lotto gewonnen). Und einen Studenten, für 
den seine Eltern und Lehrer immer den Plan hatten, 
dass er ein Naturwissenschaftler werden würde. Sein 
Biochemiestudium dauerte dreimal so lang wie das 
Mathestudium danach – nämlich drei Semester. Jetzt 
arbeitet er in einem Antiquariat. Und liebt es.

Ich bin glücklich nach diesen drei Stunden. Und das 
hat viel damit zu tun, dass ich die Kraft hatte, auf etwas 
Ungeplantes positiv statt frustriert zu reagieren. Psy-
chologen wissen schon lange, dass spontane Problem-
lösung das Selbstvertrauen extrem stärkt. Wer aber sich 
immer nur an einem Plan orientiert, der versucht auch 
in schwierigen Situationen zuerst, den Plan zu retten – 
und danach sich selbst. Ich glaube inzwischen: Je mehr 
Pläne funktionieren, desto unsicherer wird der Mensch.

Nach fast 1500 Kilometern Würfeltour sitze ich am 
nächsten Morgen ein letztes Mal im Zug. Ich denke 
noch mal über dieses Wort nach: Plan. Natürlich gibt es 
auch Pläne, die wirklich Sinn machen. Der Bestellplan 
für Medikamente in einer Apotheke zum Beispiel. Der 
Belegungsplan eines Hotels. Der Betreuungsplan in 
einem Kindergarten. Aber Corona hat doch uns allen 
gezeigt, dass Planbarkeit eine Illusion ist. Ich will leben!

Zum Glück ist das, wie gezeigt, ziemlich einfach. Wir 
müssen den Zufall zulassen. Die Fünf umarmen, auch 
wenn wir uns eine Drei gewünscht haben. Wir müssen 
mit Menschen reden, die nicht in unserer Kontaktliste 
stehen. Wir müssen Orte besichtigen, von denen wir 
noch nie gehört haben. Wir brauchen mehr erste Male, 
müssen Dinge tun, die wir noch nie getan haben. Wir 
müssen verstehen, dass uns auch ein Würfel sicher 
nach Hause bringt. Wir müssen lernen: Das Leben ist 
die Kunst, sich selbst ein Rätsel zu bleiben.

Wir müssen mit Menschen reden, die nicht in unserer  
Kontaktliste stehen. Wir müssen Orte besichtigen, von denen 

wir noch nie gehört haben. Wir brauchen mehr erste Male.

f¶rtsetzen   

,  hier: weitermachen mit

h¡rrlich   

,  wunderbar

ausgeschlafen   

,   nicht müde, weil man gut 
und genug geschlafen hat

die W“ssenschaft, -en   

,  spezieller Sektor, in dem 
viel Wissen gesammelt wird

das Rätsel, -   

,  hier: Sache, für die es 
keine Erklärung gibt

der Taifun, -e   

,  starker Wind und Regen in 
tropischen Regionen

fegen  ,   hier: sich sehr 
schnell bewegen über

enttäuscht  ,   hier: ≈ trau-
rig, etwas nicht geklappt hat

das Freibier, -e   

,  kostenloses Bier

der/die {bdachlose, -n   

,  Person ohne Wohnung

die Scheiße   

, a Exkremente

der Installateur, -e   

,  ≈ Person, die sich beruflich 
um Gas- und Wasseranlagen 
kümmert

verschlagen   

,  hier: ohne Plan oder 
Absicht an einen bestimmten 
Ort bringen

gr“nsen   

,  mit dem Mund zeigen, 
dass man zufrieden ist

damit zu tun haben, d„ss …   

,  hier: ≈ so sein, weil …

das S¡lbstvertrauen   

,  ≈ Selbstsicherheit

der Belegungsplan, ¿e   

,  Plan, der zeigt, welche 
Zimmer noch frei sind

der Betreuungsplan, ¿e   

,  Plan der zeigt, welche 
Pädagogen wann da sind

zulassen   

,  hier: akzeptieren
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Mein Tipp
Ich wohne in der Nähe von vielen 
schönen Orten: Belgien und die 
Niederlande sind nicht weit weg. 
Auch eine Fahrt nach Trier und 
Luxemburg dauert nur zwei 
Stunden. Ich bin schnell in Köln. 
Und auch Aachen, wo ich studiere, 
ist nah. Das Zentrum dieser Stadt 
sieht schön aus.

Düren 
Dort liegt es: Nordrhein-Westfalen
Dort wohnen: 92 882 Einwohner
Interessant ist: In Düren gibt es 
nicht so viel zu sehen. Früher war 
die Stadt sehr schön. Im Krieg sind 
viele Bomben auf sie gefallen. Da-
nach hat man die Stadt zu schnell 
wiederaufgebaut. Deshalb finde 
ich sie leider nicht so schön.

D eutsch habe ich schon in der Schule gelernt. 
Es war immer mein Lieblingsfach. Mit  
25 Jahren bin ich zum ersten Mal nach 

Deutschland gereist. Es hat mir sehr gefallen. Seit 
2019 studiere ich in Aachen im Master „Facility Ma-
nagement“. Und wie alle Ausländer habe ich nach 
meiner Ankunft in Deutschland begonnen, meine 
neue Heimat mit meiner alten zu vergleichen.

Ich komme aus Nowosibirsk in Sibirien. Viele 
denken: Dort ist es immer sehr kalt. Aber das stimmt 
nicht. Der Winter dauert sehr lang, aber der Sommer 
ist sehr heiß, viel wärmer als in Deutschland. Dafür 
ist er aber sehr kurz. Das Wetter ist unangenehm, 
und die Luft ist nicht sehr sauber. Deshalb war das 
Erste, was mir in Deutschland gefallen hat, die sau-
bere Luft und das angenehme Klima.

An deutschen Universitäten gibt es eine Kultur 
des Respekts zwischen Professoren und Studenten. 
An meiner Universität in Russland waren die Stu-
denten oft grob zu den Professoren. Sie haben auch 
sehr unhöflich über sie und mit ihnen gesprochen. 

In Deutschland musst du einen Termin verein-
baren, um mit dem Professor zu sprechen. In Russ-
land kannst du dich einfach neben dem Büro in die 
Schlange stellen und warten. 

Außerdem muss man an deutschen Universitäten 
mindestens eineinhalb Monate warten, bis die Prü-
fungsnoten kommen. In Russland bekommt man die 
Resultate sofort. Wenn man eine schlechte Note hat, 
ist man dann aber nicht mehr motiviert – auch wenn 
man danach vielleicht noch mehr Prüfungen hat. Ich 
finde es besser, bis zum Ende der Prüfungsphase auf 
die Noten zu warten.

Das deutsche Verkehrssystem ist sehr gut: schnel-
le Züge, gute Straßen und moderne Busse und Autos. 
Auf den Straßen gibt es keine streunenden Hunde. 
In Russland schon, sie beißen manchmal Menschen. 
Hier sind die meisten Hunde gut erzogen.

Jetzt muss ich meine Masterarbeit schreiben. 
Zurzeit suche ich einen Professor, der mich beglei-
tet. Nach dem Studium möchte ich in Deutschland 
bleiben. Hier fühle ich mich inzwischen nämlich zu 
Hause. � Aufgeschrieben von Guillaume Horst

Ein gutes Klima und keine gefährlichen Hunde auf der Straße: 
Vieles gefällt Yana Kremyanskaya an Deutschland – auch, dass 
sie wochenlang auf Prüfungsresultate warten muss. LEICHT  AUDIO 

Yana Kremyanskaya
Heimat: Russland
Alter: 30 Jahre
Beruf: Studentin
Start: Oktober 2019
Hobbys: Fotografie, Reisen, Lesen, 
Tauchen, Klavierspielen, Yoga

tauchen   

,  unter Wasser schwim-
men

Klavier spielen   

,  Piano spielen

das Lieblingsfach, ¿er   

,    hier: spezieller Un-
terricht, z. B. Mathematik, 
Biologie, Musik: Man mag 
ihn lieber als den anderen 
Unterricht.

dafür   

,  hier: ≈ aber

¢nangenehm   

,  nicht schön

die Kultur des Resp¡kts   

,  hier: ≈ gute Atmosphäre: 
Man ist höflich und akzep-
tiert den anderen in seiner 
Position.

grob   

,  hier: ≈ unhöflich

einfach   

,  hier: ≈ ohne vorher zu 
fragen

die Schl„nge, -n   

,  hier: viele Menschen: 
Einer steht hinter dem 
anderen, und alle warten 
auf etwas/jemanden.

motiviert   

,  mit Motivation

streunend   

,  so, dass ein Tier auf der 
Straße lebt und keinen 
Besitzer hat

(der Bes“tzer, -   

,  hier: Person: Ihr gehört 
ein Tier.)

schon   

,  hier: ≈ doch

beißen   

,  hier: mit den Zähnen 
verletzen

gut erzogen   

,  hier: so, dass sie ma-
chen, was der Besitzer will

die Masterarbeit, -en   

,  Text mit den Resultaten 
von einer systematischen 
Untersuchung: Man muss 
ihn am Ende vom Studium 
schreiben; Masterthesis

begleiten   

,  hier: offiziell als Studen-
tin für eine Masterarbeit 
akzeptieren

inzw“schen   

,  hier: jetzt

s“ch zu Hause fühlen   

, m sich an einem 
fremden Ort gut fühlen 

Düren

der Krieg, -e   

,  Streit zwischen 
Nationen

wiederaufgebaut   

,  Part. II von: wiederauf-
bauen = hier: eine kaputte 
Stadt neu konstruieren 

Mein Tipp

nah   

,  in der Nähe

MEIN ERSTES JAHR

„Die Luft ist sehr sauber“
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Sollen die Onlinehändler 
die Innenstädte retten?

 
Onlineshops sind die Gewinner der Pandemie. Im Gegensatz dazu leiden die 

Händler in den Stadtzentren. Politiker fordern nun, dass Onlinehändler sich an den 
Kosten der Kommunen beteiligen – und eine Paketabgabe zahlen. Eine gute Idee?

SCHWER
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Andreas Arlt ist Vorstandsvorsitzender 
des Händlerbunds. 

s“ch beteiligen „n   

,  hier: gemeinsam mit 
anderen finanzieren

die Paketabgabe, -n   

,  fester Geldbetrag, 
ähnlich einer Steuer, der pro 
Paket gezahlt werden muss

die N¢tzung, -en   

,  von: nutzen ≈ benutzen

der Konz¡rn, -e   

,  Gruppe von Firmen mit 
gemeinsamer Leitung

der Vers„ndhändler, -   

,  Firma, die Waren im 
Internet anbietet und an die 
Käufer schickt

der Einzelhändler, -   

,  hier: L Versand-
händler

nachhaltig  ,  hier: so, dass 
es gut für die Zukunft eines 
Orts / der Natur ist

systemrelevant  ,  hier:  
≈ absolut nötig für die Infra-
struktur eines Landes

ausbluten  ,  hier:  
immer leerer werden und 
keine Variation mehr bieten

die Gemeinde, -n   

,  Kommune

sch„ffen   

,  hier: entstehen lassen

das Unternehmen, -   

,  Firma

der Familienbetrieb, -e   

,  hier: Firma, die einer 
Familie gehört und in der 
fast nur Familienmitglieder 
arbeiten

die Generation, -en   

,  Altersgruppe in einer 
Familie, z. B. Großeltern, 
Eltern, Kinder …

das Quartal, -e  ,  eines 
der vier Viertel des Kalen-
derjahres (z. B. April - Juni)

m“ttelständisch   

,  von: Mittelstand = hier: 
alle Firmen mit circa 50 bis 
500 Mitarbeitern

die CDU   

,  kurz für: Christlich 
Demokratische Union

der B¢ndestag   

,  deutsches Parlament

zugr¢ndeliegen   

,  die Basis sein für

die Reihe, -n   

,  hier: größere Menge

prägen   

,  hier: zentral sein für den 
Charakter von

zusätzlich   

,  hier: außerdem

tr¡ffen   

,  hier: Nachteile bringen

die Vers¶rgung, -en   

,  von: versorgen  
= hier: Produkte liefern an

teils   

,  hier: zum Teil; manchmal

fœrdern   

,  unterstützen; helfen

bel„sten   

,  hier: finanzielle Nachtei-
le bringen

perfide   

,  hier: ≈ böse; ungerecht

digital   

,  so, dass alles mit Compu-
tertechnik funktioniert und 
kontrolliert wird

der Vertriebsweg, -e   

,  Möglichkeit für den 
Verkauf

unverz“chtbar   

,  unbedingt nötig

stationär   

,  hier: im Laden; im 
Geschäft

der/die Vorstands
vorsitzende, -n   

,  Chef/in einer Gruppe, 
die eine Firma oder eine 
Organisation leitet

der Hændlerbund   

,  Organisation, die für die 
Interessen der Onlinehänd-
ler spricht

„Eine Corona-Abgabe für den 
Onlinehandel löst keine Probleme.“

Nicht erst seit Beginn der Corona-Pande-
mie fordern Politikerinnen und Politiker, 
dass der Onlinehandel mehr zahlen soll, 
zum Beispiel durch eine Abgabe pro Be-
stellung. Dieser Forderung liegen eine 
Reihe falscher Annahmen zugrunde. Eine 
Corona-Abgabe für Onlinehändlerinnen 
und Onlinehändler löst keine Probleme, 
sondern schafft im Gegenteil neue. 

Der deutsche Onlinehandel ist von 
Tausenden kleinen und mittelständi-
schen Unternehmen geprägt, nicht bloß 
von Amazon.

Eine zusätzliche Corona-Abgabe wür-
de also besonders den Mittelstand tref-
fen, der es während der Corona-Pandemie 
unter höchster Anstrengung geschafft 
hat, die Versorgung der Bevölkerung mit 
teils lebenswichtigen Waren zu garantie-
ren, als in den Lockdowns alle anderen 
Geschäfte schließen mussten. 

Dieser wichtige Bereich der mittelstän-
dischen Wirtschaft, der selbstverständ-
lich auch seine Steuern an die Kommu-
nen zahlt, muss gefördert werden, nicht 
belastet. Und natürlich würde eine Co-
rona-Abgabe zu höheren Waren- und 
Bestellpreisen führen. Wenn die Bevöl-
kerung durch Schließungen zum Online-
kauf gezwungen ist und zusätzlich auch 
noch mehr zahlen soll, ist das perfide.

Die Pandemie zeigt deutlich: Digitale 
Vertriebswege sind unverzichtbar. Das 
haben auch viele stationäre Händlerin-
nen und Händler erkannt und online 
eine zweite Möglichkeit für Verkäufe ge-
funden. Es bietet eine Chance für all die 
Unternehmerinnen und Unternehmer, 
deren Geschäft in der Stadt leidet. Denn 
dass viele Innenstädte im Land ausblu-
ten, liegt nicht am Onlinehandel. Es liegt 
daran, dass innovative und kreative Ideen 
fehlen, um Städte für Bürgerinnen und 
Bürger interessanter zu machen.

Christian Haase (CDU) ist Mitglied  
des Deutschen Bundestags.

Eine Paketabgabe ist der richtige Weg, 
um die großen Onlinehändler an den 
Kosten für die Nutzung der Infrastruktur 
zu beteiligen. Viele dieser gigantischen 
Konzerne zahlen in Deutschland keine 
oder nur sehr geringe Steuern. Daher 
möchten wir die Paketabgabe der Ver-
sandhändler für einen Innenstadtfonds 
nutzen. Daraus sollen Ideen für schöne 
und interessante Innenstädte entwickelt 
und finanziert werden. 

Denn der Einzelhändler ist nachhaltig 
und für die Innenstädte systemrelevant. 
Er gibt Stadtzentren Charme und Cha-
rakter. So bringt er Leben in die Städte. 
Ohne ihn bluten sie aus. In der Gemein-
de zu Hause, bildet er aus und schafft 
Arbeit. Der Einzelhandel ist damit nicht 
nur unverzichtbarer Teil regionaler Wirt-
schaftsstruktur, er hat eine soziale Funkti-
on und schafft Lebensqualität. Nicht nur 
hinter der Kasse steht dabei ein Mensch, 
sondern auch hinter dem ganzen Unter-
nehmen: Der klassische Einzelhändler ist 
ein Familienbetrieb. Hier wird in Genera-
tionen gedacht, nicht in Quartalen. Und 
es werden Werte geschaffen.

Wir wollen uns mit der Abgabe nicht 
gegen den Versandhandel stellen. Dieser 
ist ein gewachsener und fester Teil des 
Einkaufsverhaltens zahlreicher Kunden. 
Dieses möchten wir nicht ändern oder 
beeinflussen.

Uns ist aber wichtig, dass die Verant-
wortung gerechter verteilt ist, und dass 
sich Onlinegiganten an den Kosten der 
öffentlichen Infrastruktur beteiligen. 
Kleinere und mittelständische deutsche 
Unternehmen, die einen Onlineversand 
zum Geschäftsmodell haben, sollen die-
se Abgabe nicht zahlen müssen. Denn sie 
zahlen direkt an die Gemeinde ihre Steu-
ern als Unternehmen, die damit kommu-
nale Aufgaben erledigt.

„Die Onlinegiganten müssen an den Kosten  
für die Infrastruktur beteiligt werden.“Ja
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die Mikrowelle, -n   

, m kurz für: Mikro-
wellenherd = Gerät: Damit 
macht man Essen sehr 
schnell heiß.

die K¡rze, -n    

,  langes, dünnes Ding: 
Wenn man es mit einem 
Streichholz anmacht, gibt 
es Licht. 

der Einzug, ¿e    

,  von: einziehen

der Haushalt, -e    

,  hier: Personen: Sie leben 
zusammen in einer Woh-
nung oder einem Haus. 

L icht an! Im Winter braucht 
man das Licht oft schon am 
späten Nachmittag. Sonst ist 
es in der Wohnung viel zu 
dunkel. Jedes Kind weiß: Für 

Licht braucht man Strom. Und nicht nur 
dafür. Der Fernseher, die Mikrowelle oder 
auch der Computer – ohne Strom funkti­
oniert nichts davon. Aber wer kümmert 
sich in Deutschland darum, dass Strom 
ins Haus kommt? Und was kann ich 
selbst tun, damit ich nicht plötzlich in ei­
nem dunklen Zimmer sitze?

Zuerst: Es ist nicht sehr wahrschein­
lich, dass Sie in Deutschland Kerzen brau­
chen. Außer natürlich für romantische 

Abende. Denn nach einem Einzug in 
eine neue Wohnung oder ein neues 
Haus kümmert sich der Grundversorger 
der Region automatisch um den Strom. 
Grundversorger ist immer die Firma, die 
schon den meisten Haushalten dort den 
Strom liefert. Das kann sich also immer 
mal wieder ändern.

Die Tarife der Grundversorger sind 
meistens sehr teuer. Deshalb ist es sinn­
voll, sich früh bei einem anderen Strom­
anbieter anzumelden. Am besten tut man 
das mindestens sechs Wochen vor dem 
Umzug. Als Lieferbeginn für den Strom 
muss man dann natürlich das Datum des 
Einzugs wählen.

WIE DEUTSCHLAND FUNKTIONIERT

Günstiger Strom
Ohne Strom funktioniert in Haus und Wohnung nicht viel. Aber wie finden Kundinnen einen 

günstigen Tarif? Und um welche Details müssen Kunden sich kümmern, damit es keine bösen 
Überraschungen gibt?  LEICHT
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Der günstigste 
Tarif muss nicht 
immer der beste 
sein. Aufpassen 

muss man bei 
den Details.

die Voreinstellung, -en    

,  von: vorher einstellen 
≈ am Programm vor dem 
Benutzen etwas regulieren

die Provision, -en    

,  hier: Geld: Jemand 
bekommt es, wenn er für 
eine Firma etwas verkauft 
oder neue Kunden findet.

die Verbraucher
zentrale, -n    

,  Organisation: Dort 
bekommt der Verbrau-
cher Informationen über 
Produkte.

(der Verbraucher, -    

,  hier: Person: Sie kauft 
und benutzt Waren oder 
einen Service.)

(die Ware, -n    

,  hier: Sache: Man kann 
sie kaufen.)

der Bonus, Boni/Bonus/
Bonusse   

,  gute Extra-Sache, extra 
Geld oder Rabatt

einrechnen    

,  hier: ≈ auch zählen

„nzeigen l„ssen    

,  hier: so regulieren, dass 
das Programm … anzeigt

(„nzeigen    

,  hier: ≈ Informationen 
geben über; zeigen)

die Auswahl, -en    

,  Menge: Daraus kann 
man wählen.

ausschalten    

,  hier: ausmachen

d¡ssen    

,  ≈ seine; von ihm

der Vertragsabschluss, ¿e   
,  Unterschreiben von 
einem Vertrag

laufen    

,  hier: ≈ so sein, dass man 
es nicht ändern kann 

erhöhen    

,  höher machen

das S¶nderkündigungs-
recht, -e    

,  spezielle Möglichkeit, zu 
kündigen

der Gr¢ndversorgungs-
tarif, -e    

,  Tarif vom Grundver-
sorger

die Bed“ngung, -en    

,  hier: Kondition

die Vorauskasse    

,  ≈ Bezahlung vor dem 
Service

Insolv¡nz „nmelden    

,  offiziell sagen, dass man 
fast bankrott ist

s“tzen bleiben auf    

,  hier: Geld nicht mehr 
zurückbekommen: Man hat 
es schon bezahlt.

risk„nt    

,  mit großem Risiko

das Geschæftsmodell, -e    

,  hier: Idee für eine Firma

verbrauchen    

,  hier: ≈ brauchen; 
benutzen

k¶mmen auf    

,  hier: ≈ brauchen; 
benutzen

der D¢rchschnittspreis, -e   
,  ≈ normaler Preis: Meis-
tens ist er so hoch.

die [brechnung, -en    

,  Rechnung: Sie zeigt alle 
Kosten.

nachzahlen    

,  später noch extra zahlen

Einen neuen Stromanbieter oder auch 
Stromtarif sucht man am besten im 
Internet. Mit verschiedenen Portalen 
kann dort jeder die vielen Angebote ver­
gleichen. Bekannt sind in Deutschland 
Check24 und Verivox. Achtung: Die Por­
tale haben meistens Voreinstellungen bei 
den Optionen. Denn sie finanzieren sich 
über die Provisionen der Stromanbieter. 
An erster Stelle steht deshalb nicht immer 
der günstigste Tarif. Deshalb empfiehlt 
die Verbraucherzentrale dies:⋅⋅ Einen Bonus nicht einrechnen (damit 

man weiß, wie teuer es wirklich ist).⋅⋅ Alle Tarife anzeigen lassen und nicht 
nur die, bei denen das Portal den 
Service zum Wechseln anbietet. So 
gibt es mehr Auswahl.⋅⋅ Die Option „hohe 
Kundenempfehlungs-
quote“ ausschalten. 
Denn sonst zeigt das 
Portal nur Anbieter an, 
für die es Provisionen 
bekommt.⋅⋅ Nur einen Tarif pro 
Anbieter zeigen lassen.

Die Verbraucherzentrale 
sagt auch: Der Vertragspartner für das 
Liefern der Energie ist immer der Anbie­
ter – und nicht das Portal. Deshalb soll 
jeder Kunde Preise und Konditionen mit 
denen des Anbieters auf dessen eigener 
Internetseite vergleichen. Und das na­
türlich vor Vertragsabschluss. Genaue 
Informationen über die verschiedenen 
Anbieter stehen auch auf der Webseite 
energieanbieterinformation.de. 

Wichtig ist außerdem, dass dieser Ver­
trag dann nicht zu lange läuft. Maximal 
zwölf Monate sind in Ordnung. Eine au­
tomatische Verlängerung danach soll es 
immer nur für einen Monat geben. Und 
eine Kündigung muss dann auch maxi­
mal nach einem Monat möglich sein. Nur 
so bleibt und ist man als Kunde flexibel. 

Denn nicht nur bei einem Umzug 
kann man den Stromanbieter wechseln. 
Es ist immer gut, sich zu informieren, ob  
es nicht einen besseren Energieanbieter 
gibt. Besonders dann, wenn die Firma 
ihre Preise erhöhen will. Dann haben 
Kundinnen und Kunden nämlich ein 

Sonderkündigungsrecht. Das bedeutet: 
Sie können ihren Vertrag sofort kündi­
gen und sich eine günstigere Alternative 
suchen. 

Aber Vorsicht: Der günstigste Tarif 
muss nicht immer der beste sein. Viele 
Anbieter arbeiten mit Boni. Das bedeu­
tet: Ihr Angebot kostet im ersten Jahr 
sehr wenig. Aber im zweiten Jahr wird 
es besonders teuer – oft teurer als der 
Grundversorgungstarif. Wer also einen 
Tarif mit Bonus wählt, muss sich jedes 
Jahr um einen Wechsel kümmern. Oft 
kombiniert der Anbieter einen Bonus 
auch mit ziemlich komplizierten Bedin­
gungen. Ein Tipp: Wer noch nicht so gut 
Deutsch spricht, wählt besser einen Tarif 

ohne Bonus.
Aufpassen müssen Kun­

den auch bei Tarifen mit Vo­
rauskasse. Diese sind zwar 
oft besonders günstig. Aber 
Anbieter können Insolvenz 
anmelden. Dann bleiben Sie 
vielleicht auf der Gebühr 
für ein Jahr Strom sitzen. 
In Deutschland ist das 2011 
vielen Kunden des früheren 

Billigstromanbieters Teldafax passiert. 
Die Firma hatte ein sehr riskantes Ge­
schäftsmodell – und am Ende dann kein 
Geld mehr. Besser ist es also, die Gebüh­
ren jeden Monat zu bezahlen. Das heißt 
dann Abschlag.  

Und wie hoch ist dieser Strom­
abschlag? Das hängt von den Preisen 
des Anbieters ab – und davon, wie 
viel Strom der Haushalt verbraucht. 
Eine Familie mit vier Personen (in 
einem Haus) kommt schnell auf  
5000 Kilowattstunden im Jahr. Beim 
aktuellen Durchschnittspreis von  
29,42 Cent für eine Kilowattstunde sind 
das 1471 Euro. Das ergibt einen Abschlag 
von 122,58 Euro im Monat.

Natürlich schickt der Anbieter dem 
Kunden nach zwölf Monaten eine genaue 
Abrechnung – wer zu viel gezahlt hat, be­
kommt Geld zurück. Für andere gibt es 
leider eine böse Überraschung: Sie müs­
sen Geld nachzahlen. Aber keine Angst: 
Wenn der Abschlag gut kalkuliert ist, ist 
das nicht viel. � Claudia May

Deutsch perfekt



Fo
to

s: 
xx

xx

Welcher Test  
ist der richtige?

Ein Deutsch-Zertifikat zeigt, wie gut man Deutsch kann. Für die Jobsuche, ein Studium  
in Deutschland oder ein Visum können diese Diplome sehr praktisch sein –  

oder auch nötig. Aber welche Prüfung soll es sein? Von Guillaume Horst 
LEICHT
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D ie wichtigste Testfrage kommt schon lan-
ge Zeit vor der Anmeldung zu einer Prü-
fung: Wofür brauche ich das Zertifikat? 
Denn die Antwort auf diese Frage ist bei 
der Wahl des Tests entscheidend. „Ein 
Beispiel: Sie wollen die deutsche Staats-

bürgerschaft bekommen. Dann gibt es feste Vorgaben für 
die Wahl der Prüfung und für das Sprachniveau, das Sie ha-
ben müssen“, erklärt Stefanie Dengler, Zertifikatsexpertin  
des Goethe-Instituts.

Möchte man das Zertifikat für einen klaren Kontext, 
die Karriere oder ein Amt? Dann empfiehlt Dengler, „sich 
immer direkt bei der Stelle zu informieren, für die man die 
Prüfung oder das Zertifikat braucht“. Sie möchten gern an 
einer deutschen Universität studieren? Dann fragen Sie ge-
nau diese Universität, welche Zertifikate sie akzeptiert. Nur 
so können Sie nämlich sicher sein, dass Sie am Ende auch 
wirklich ein passendes Zertifikat haben.

Anders ist die Situation, wenn Deutschlernende sich 
um einen Job in einem deutschsprachigen Land bewerben 
möchten. Können sie die Prüfung machen, wenn sie sich 
schon auf die Stelle beworben haben? Besser nicht. Bewer-
berinnen und Bewerber haben am besten schon vorher das 
Dokument oder wenigstens die Note der Prüfung.

Katja Grupp ist Professorin für Deutsch als Fremdspra-
che an der IUBH Internationalen Hochschule. Sie glaubt 
nicht, dass ein Zertifikat das wichtige Kriterium bei der 
Kandidatenwahl ist: „Mitarbeiter von Personalabteilun-
gen in Firmen sind nicht immer Experten für Sprache und 
Zertifikate. Auf dem Arbeitsmarkt zählen deshalb eher die 
tatsächlichen Fertigkeiten und Kenntnisse als ein Zertifi-
kat. Wichtig ist nur, dass die Kommunikation funktioniert“, 
sagt sie. Viele Arbeitgeber wollen nur einen Nachweis, dass 
man einen Deutschkurs besucht hat. Und im Bewerbungs-
gespräch funktioniert auch noch ein Dialog auf Deutsch? 
Dann ist das für viele Arbeitgeberinnen genug. 
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die Wahl, -en   

,  von: wählen

entscheidend   

,  hier: sehr wichtig

die Staatsbürgerschaft, -en   

,  Nationalität

f¡st  ,  hier: genau vereinbart

die Vorgabe, -n   

,  hier: ≈ Norm; Kriterium

das Sprachniveau, -s franz.   

,  ≈ Qualität von Sprachkenntnissen

s“ch bew¡rben ¢m/auf   

,  eine Bewerbung schreiben an/für

die Hochschule, -n  ,  ≈ Universität

der M“tarbeiter, -  ,  Angestellter

die Personalabteilung, -en   

,  ≈ Teil einer Firma: Dort kümmert man 
sich um Löhne und Administration der 
Angestellten.

zählen   

,  hier: wichtig sein

eher   

,  hier: ≈ mehr

tatsæchlich   

,  wirklich

die F¡rtigkeit, -en   

,  Können

der [rbeitgeber, -   

,  Person oder Firma: Sie gibt Arbeit.

der Nachweis, -e   

,  hier: Zeugnis darüber; Dukument: Es 
zeigt etwas

 Vorbereitung auf Bachelor, Master 
 und Berufsausbildung in Deutschland  

Sie machen bald Ihren Schulabschluss oder beenden Ihr Bachelorstudium? 
Sie planen eine Berufsausbildung oder ein Studium in Deutschland?  
Sie erfüllen dafür noch nicht alle Voraussetzungen?  
Kein Problem!

↘   An der Hochschule Fulda werden Sie mit den Programmen „Pre-College“ 
und „Pre-Study for Internationals“ auf ein Studium oder eine Berufsausbil-
dung in Deutschland vorbereitet. 

 Als Teilnehmer*innen 
 - besuchen Sie Fachkurse in Ihrem Wunschstudiengang,
 -  absolvieren Sie ein Praktikum bei einem Unternehmen in der Region Fulda,
 -  erwerben und verbessern Sie Ihre Deutschkenntnisse auf unterschied- 

lichen Niveaus,
 -  erfahren Sie mehr über das Leben, Studieren und Arbeiten in Deutschland.

↘   Pre-College Fulda ist das richtige Programm für Sie, wenn Sie 
 -  Ihren Bachelor oder eine Berufsausbildung in Deutschland machen wollen,
 -  keine direkte Hochschulzugangsberechtigung (HZB) für Deutschland 

besitzen und
 - Deutschkenntnisse auf dem Niveau B1 nachweisen können. 

  Pre-College wird finanziert mit  
Mitteln des Europäischen  
Sozialfonds (ESF) sowie des  
Hessischen Ministeriums für  
Wissenschaft und Kunst (HMWK) 

↘   Wählen Sie Pre-Study for Internationals,  
wenn Sie 

 -  ein Bachelor- oder Masterstudium in 
Deutschland machen wollen,

 -  bereits über eine direkte Hochschulzu-
gangsberechtigung für Deutschland 
verfügen und

 -  keine Deutschkenntnisse oder 
aber bereits das Niveau A2/B1/B2 
haben.

 
Die Hochschule Fulda mit ihren rund 
10.000 Studierenden, acht Fachbe-
reichen und etwa 60 Studiengängen 
ist eine moderne Hochschule für 
Angewandte Wissenschaften (HAW) mit 
starkem Praxisbezug in der Lehre und 
einem internationalen Profil. 

Hochschule Fulda | Leipziger Str. 123 | 36037 Fulda 
prepare@hs-fulda

Infos unter: www.hs-fulda.de/studienvorbereitung

http://www.hs-fulda.de/studienvorbereitung
mailto:prepare@hs-fulda.de
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Natürlich kann man trotzdem versuchen, die eigene Bewerbung 
durch ein Deutsch-Zertifikat interessanter zu machen. So ein 
Diplom sieht auf dem Lebenslauf auf jeden Fall gut aus. 

Sie wollen sicher sein, dass Ihr Zertifikat wirklich überall gül-
tig ist? Dann wählen Sie am besten einen Testanbieter, der Teil 
der Association of Language Testers in Europe ist. Das sind für 
die deutsche Sprache diese vier Anbieter: das TestDaF-Institut, 
das Österreichische Sprachdiplom Deutsch (ÖSD), das Goethe-
Institut und telc. Die Unterschiede zwischen diesen Tests sind 
heute ziemlich gering.

Es gibt aber auch noch andere Anbieter von Deutsch-Zerti-
fikaten. Auch diese können interessant sein. Dabei ist aber erst 
einmal eine Frage besonders wichtig: Orientiert sich der Test am 
Gemeinsamen europäischen Referenzrahmen für Sprachen?

Das Start-up Bellamundo zum Beispiel hat Tests designt, die 
man im Internet abschließen kann – in Zeiten von Corona ist 
das besonders praktisch. Diese Tests orientieren sich an dem Re-
ferenzrahmen. Sie brauchen zum Beispiel für eine Bewerbung 

schnell ein Zertifikat? Dann kann Bellamundo eine gute Lösung 
sein. Aber: Offizielle Stellen akzeptieren so ein Diplom sehr 
wahrscheinlich nicht. Auch deshalb sagt Grupp: „Wir empfehlen 
immer die standardisierten Zertifikate, also telc, Goethe-Zertifikat 
und TestDaF. Die sind für mich alle in einer Liga.“ Auf den nächs-
ten Seiten stellen wir Zertifikate ab Niveau A2 vor.

Bellamundo Deutsch A2 - C1
Für wen? Das Start-up bietet Erwachsenen, die ein Zertifikat 
über ihr Sprachniveau haben möchten, Tests auf allen Niveau-
stufen bis C1 an. Offizielle Stellen akzeptieren das Zertifikat 
bis jetzt in aller Regel noch nicht.
Wie funktioniert es? Jede Prüfung besteht aus einem münd-
lichen und einem schriftlichen Teil. Die Längen der Teile und 
der Prüfung insgesamt variieren je nach Niveau. Getestet wird 
komplett online und fast jeden Tag.
Wer bietet es an? Bellamundo
Was kostet es? 195 Euro
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der Lebenslauf, ¿e   

,  ≈ schulische und berufli-
che Biografie; CV

g•ltig   

,  ≈ offiziell richtig

ger“ng   

,  hier: klein

der Gemeinsame europäi-
sche Refer¡nzrahmen für 
Spr„chen   

,  Empfehlung zur 
Klassifizierung und zum 
Vergleich von europäischen 
Sprachtests

“n einer Liga sein   

,  hier: fast gleich gut sein: 
ungefähr gleich sein

das Niveau, -s franz.    

,  hier: ≈ Qualität von 
Sprachkenntnissen 

die Niveaustufe, -n   

,  hier: ≈ Qualität von 
Sprachkenntnissen 

“n „ller Regel   

,  ≈ meistens: Das ist 
normal.

bestehen aus   

,  ≈ gemacht sein aus

m•ndlich   

,  ≈ gesprochen

die Længe, -n   

,  von: lang

“nsgesamt   

,  in der Summe

variieren   

,  verschieden sein

je nach   

,  hier: für jedes Niveau 
anders
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Deutsch-Test für Zuwanderer A2 - B1 (DTZ) 
Für wen? Der Test ist vor allem für Migrantinnen und Migran-
ten gedacht, die nicht aus der Europäischen Union kommen. 
Diese Prüfung muss man bestehen, um die deutsche Staats-
bürgerschaft zu bekommen. Für Menschen unter 27 gibt es 
eine eigene Version.
Wie funktioniert er? Die Teilnehmer werden auf zwei Stufen 
getestet: A2 und B1. Nur wenn sie B1 schaffen, können sie den 
deutschen Pass bekommen. Es gibt einen schriftlichen Teil mit 
Hören (25 Minuten), Lesen (45 Minuten) und Schreiben  
(30 Minuten). Beim Schreiben können die Kandidatinnen 
wählen, ob sie eine formelle oder eine halbformelle Mitteilung 
verfassen. Der mündliche Teil dauert 16 Minuten und wird 
normalerweise mit einem Partner oder in einer kleinen Grup-
pe absolviert. Man muss persönliche Angaben machen, über 
eigene Erfahrungen sprechen und mit der Partnerin zusam-
men etwas planen.
Wer bietet ihn an? Verschiedene Institutionen und Sprach-
schulen, Volkshochschulen, Prüfungszentren mit Lizenz
Was kostet er? 78 - 160 Euro

Deutsches Sprachdiplom A2 - C1 (DSD)
Für wen? Dieses Diplom ist für Schülerinnen und Schüler 
gedacht, die in ihrem Land schon Deutsch gelernt haben. Sie 
können mit diesem Test ihre Deutschkenntnisse offiziell 
nachweisen. Es gibt zwei Stufen: Mit dem DSD I zeigen die 
Kandidaten, dass sie das Niveau B1 haben. Damit bekommen 
sie Zugang zu manchen Studienkollegs in Deutschland. Für 
den Zugang zu beruflichen Schulen gibt es das DSD I Pro. Das 
DSD II prüft Deutschkenntnisse auf den Niveaustufen B2/C1. 
Manche deutsche Universitäten akzeptieren es für die Anmel-
dung zu einem Studium. 
Wie funktioniert es? An zwei festen Terminen im Jahr (einem 
auf der Nordhalbkugel und einem auf der Südhalbkugel) kön-
nen Schüler in vielen verschiedenen Ländern versuchen, den 
Test zu bestehen. Es gibt vier gleich wichtige Teile: Leseverste-
hen, Hörverstehen, Schriftliche Kommunikation und Mündli-
che Kommunikation.
Wer bietet es an? Lizenzierte Prüfungszentren und Schulen 
in mehr als 60 Ländern
Was kostet es? 0 Euro

vor „llem   

,  speziell

ged„cht sein für   

,  ≈ gemacht sein für

sch„ffen   

,  hier: bestehen

verf„ssen   

,  hier: schreiben

absolvieren   

,  hier: abschließen; 
bestehen

[ngaben m„chen   

,  hier: Informationen als 
Antwort geben

die V¶lkshochschule, -n   

,  ≈ Schule für Erwachsene

der Zugang, ¿e   

,  hier: Möglichkeit: Man 
kann sich an einer Schule/
Universität anmelden.

das Studienkolleg, -s   

,  Unterricht an einer 
Universität: Hier lernt man 
vor dem Studium Deutsch 
und verschiedene Fächer.

prüfen   

,  hier: testen

die H„lbkugel, -n   

,  Hemisphere

German Language
School

Winner 2017

Sprachen lernen - wie Sie mögen!
Präsenz- und Hybridunterricht, 
Live Online-Training
 Sprachkurse für Deutsch, Englisch u.a.
 Fremdsprachenberufe – staatlich anerkannt
 Prüfungszentrum
 Unterkunft

Academy of Languages
Heidelberg
Hauptstraße 1, 69117 Heidelberg

mailto:sprachen@fuu.de
http://www.academy-languages.de
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Goethe-Zertifikat A2 / telc Deutsch A2 /  
ÖSD Zertifikat A2
Für wen? Für Erwachsene, die schon ein bisschen Deutsch 
sprechen können. Diese Prüfungen untersuchen, ob Lernen-
de Alltagssituationen meistern und einfache Informationen 
austauschen können. Es gibt auch Versionen für Kinder und 
Jugendliche. Der ÖSD bietet einen A2-Test für Zuwanderer an 
(ÖSD Integrationsprüfung A2). Außerdem gibt es telc A2+ Beruf, 
mit dem Lerner zeigen, dass sie die Situationen des professio-
nellen Alltags meistern können.
Wie funktionieren sie? Es gibt die Module Lesen, Hören, 
Schreiben und Sprechen. Sprechen dauert zehn bis15 Minu-
ten, für die anderen drei Module hat man zwischen 70 und 90 
Minuten Zeit. Bei telc A2+ Beruf dauern diese zwei Stunden.
Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Prüfungszentren mit 
Lizenz, Volkshochschulen, Universitäten 
Was kosten sie? 80 - 150 Euro

WiDaF A2 - C1
Für wen? Für Menschen, die in Deutschland arbeiten oder 
eine Ausbildung machen wollen. Denn der Test prüft speziell 
Deutschkenntnisse für den Beruf und orientiert sich an den 
Bedürfnissen der Firmen. 
Wie funktioniert er? Es gibt WiDaF Basic für Anfänger 
(A2 - B1) und dem Test WiDaF für Fortgeschrittene (A2 - C2). Man 
muss verschiedene Multiple-Choice-Fragen beantworten. Die 
Prüfung für Anfänger dauert 60 Minuten, die für Fortgeschrit-
tene 150 Minuten. Das Ergebnis ist die eigene Niveaustufe, 
außerdem verspricht der Anbieter eine individuelle Analyse: 
Was war gut? Was kann besser sein? 
Wer bietet ihn an? Verschiedene Institutionen und Sprach-
schulen, Volkshochschulen, Prüfungszentren mit Lizenz
Was kostet er? 120 - 195 Euro

Goethe-Zertifikat B1 / ÖSD Zertifikat B1 /
Zertifikat Deutsch / telc Deutsch B1
Für wen? Menschen, die schon gute Grundkenntnisse in der 
deutschen Sprache haben, können einen B1-Test machen. Sie 
zeigen damit, dass sie über bekannte Themen auf Deutsch 
sprechen können und bei einem Besuch eines deutschspra-
chigen Landes die meisten Situationen meistern können. Bei 
allen drei Prüfungen gibt es auch eine Variante für Jugendli-
che. Einen speziellen B1-Test für Zuwanderer (Erwachsene 
und Jugendliche) gibt es außerdem beim ÖSD.  

Wie funktionieren sie? Auch bei diesen Prüfungen gibt es die 
Module Lesen, Hören, Schreiben und Sprechen. Sie dauern 
circa drei Stunden. Bei der Prüfung des Goethe-Instituts und 
beim ÖSD können Lerner diese Module auch einzeln machen. 
Aber nur wer alle vier Module besteht, bekommt das B1-Zer-
tifikat. Wer den telc-Test macht, muss normalerweise alle vier 
Module in einer Prüfung bestehen. Die mündliche Prüfung 
findet manchmal aber am Tag nach der schriftlichen statt. Au-
ßerdem bietet telc einen speziellen B1-Test für professionelles 
Deutsch an: telc B1+ Beruf.
Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Prüfungszentren mit 
Lizenz, Universitäten, Volkshochschulen
Was kosten sie? 135 - 229 Euro (Module: 80 - 88 Euro)

telc B1/B2 Beruf / telc B1/B2 Pflege
Für wen? Menschen, die zeigen möchten, dass ihr Deutsch gut 
genug ist, um in einer deutschen Firma zu arbeiten, können 
telc B1/B2 Beruf ablegen. Wer speziell in einem Pflegeberuf 
arbeiten möchte, kann telc B1/B2 Pflege ablegen.
Wie funktionieren sie? Eine schriftliche (circa zwei Stunden) 
und eine mündliche Prüfung (circa 16 Minuten) testen das 
Sprachniveau der Teilnehmer. Dabei sollen sie zeigen, dass 
sie gut genug für die Arbeitswelt oder für den Alltag in einer 
Pflegeeinrichtung kommunizieren können.
Wer bietet sie an? Prüfungszentren mit Lizenz, Volkshoch-
schulen
Was kosten sie? 150 - 200 Euro

Feststellungsprüfung des Studienkollegs (FSP)
Für wen? Wer in Deutschland studieren möchte, aber keinen 
für das deutsche Universitätsstudium gültigen Schulab-
schluss hat, kann ein Studienkolleg besuchen und die FSP 
machen. Davor nehmen die Kandidaten zwei Semester lang 
an Kursen teil. Sie bereiten sie auf ein wissenschaftliches 
Studium an einer deutschen Hochschule vor. Teilnehmerin-
nen besuchen Deutschkurse und Kurse zu den Fächern, die 
sie interessieren. Um an einem Studienkolleg teilzunehmen, 
brauchen sie mindestens ein B1-Zertifikat, oft auch ein höhe-
res. Am Ende erreichen sie normalerweise das C1-Niveau.
Wie funktioniert sie? Es gibt schriftliche Prüfungen in 
Deutsch und in zwei weiteren Fächern. Die Tests dauern pro 
Fach zweieinhalb Stunden. Danach müssen die Teilnehmer 
eine mündliche Prüfung bestehen. Mit einer bestandenen 
Prüfung erhalten sie eine Hochschulzugangsberechtigung.

meistern   

,  eine komplizierte Aufga-
be mit Erfolg lösen

austauschen   

,  hier: Informationen 
geben und bekommen

der Zuwanderer, -   

,  Immigrant

das Bed•rfnis, -se   

,  ≈ Wunsch

der [nfänger, -   

,  hier: Person mit Grund-
kenntnissen

(die Gr¢ndkenntnisse Pl.   

,  ≈ Basiswissen)

der/die F¶rtgeschritte-
ne, -n   

,  hier: Person mit guten 
Deutschkenntnissen

be„ntworten  ,  hier:  
die Lösung finden zu

das Ergebnis, -se   

,  Resultat

verspr¡chen   

,  hier: garantieren

einzeln  ,  hier: nur eines

die Pflege  ,  von: pflegen 
= hier: sich um alte oder 
kranke Personen kümmern

„blegen   

,  hier: machen; schreiben

die Pflegeeinrichtung, -en   

,  Institution: Hier pflegt 
man Menschen.

die F¡ststellungs
prüfung, -en   

,  hier: Prüfung über 
Kenntnisse in verschiede-
nen Fächern

w“ssenschaftlich   

,  hier: akademisch

weitere  ,  noch mehr

erh„lten  ,  bekommen

die Hochschulzugangsbe-
rechtigung, -en   

,  ≈ Erlaubnis für das Studi-
um an einer Universität
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Wer bietet sie an? Studienkollegs der Universitäten und 
Fachhochschulen
Was kostet sie? Der Besuch eines Studienkollegs ist norma-
lerweise kostenlos. Es gibt aber einen Semesterbeitrag für die 
Hochschule (100 - 400 Euro) und auch das Studienmaterial 
müssen die Studenten oft selbst zahlen (circa 50 Euro).

Goethe-Zertifikat B2 / ÖSD Zertifikat B2 /  
telc Deutsch B2
Für wen? Auf dem Niveau B2 können Lerner schon gut 
Deutsch sprechen. Ein normales Gespräch mit Mutter-
sprachlern im Alltag oder im Büro ist für sie kein Problem. Für 
Jugendliche gibt es spezielle Versionen des Goethe-Zertifikats 
und des ÖSD Zertifikats. 
Wie funktionieren sie? Die Module (Lesen, Hören, Schreiben, 
Sprechen) können beim Goethe-Institut und beim ÖSD wie 
bei B1 einzeln gemacht werden. Die Länge der Prüfungen va-
riiert zwischen den Anbietern: Der ÖSD-Test dauert fast vier 
Stunden, bei der Goethe-Prüfung braucht man drei Stunden 
und 15 Minuten. Teilnehmer von telc Deutsch B2 haben insge-
samt zwei Stunden und fünf Minuten für die vier Module.
Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Prüfungszentren mit 
Lizenz, Universitäten, Volkshochschulen

Was kosten sie? 175 - 259 Euro (einzelne Module: 82 - 105 
Euro)

telc Deutsch B2+ Beruf / telc Deutsch B2 Medizin Zu-
gangsprüfung / telc Deutsch B2 - C1 Beruf / telc Deutsch 
B2·C1 Medizin / telc Deutsch B2 - C1 Medizin Fachsprach-
prüfung
Für wen? Für Menschen, die in Deutschland auf Deutsch 
arbeiten möchten. Diese Prüfungen konzentrieren sich auf 
Kenntnisse, die man im Beruf braucht – allgemein oder spezi-
fisch im Bereich Medizin.
Wie funktionieren sie? Zusätzlich zu den Modulen Lesen, 
Hören, Schreiben und Sprechen gibt es das Modul Sprachbau-
steine. Teilnehmer sollen dort zeigen, dass sie typische Wörter, 
Ausdrücke und Redewendungen kennen. Die schriftlichen 
Teile dauern zwischen 80 Minuten und drei Stunden. Die 
mündlichen Teile sind bei den medizinischen Prüfungen be-
sonders lang: zwischen 22 Minuten und einer Stunde. Bei den 
allgemeinberuflichen Tests dauern sie 20 Minuten.
Wer bietet sie an? Prüfungszentren mit Lizenz, Volkshoch-
schulen
Was kosten sie? 165 - 225 Euro. Nur die Medizin Fachsprach-
prüfung ist teurer: Sie kostet 300 - 500 Euro. 

die F„chhochschule, -n   

,  ≈ spezielle Universität 
für eine Ausbildung z. B. im 
technischen Sektor

der Sem¡sterbeitrag, ¿e   

,  Gebühr für administra-
tive Kosten: Alle Studenten 
zahlen sie am Anfang von 
einem Semester.

der M¢ttersprachler, -   

,  hier: Person: Deutsch ist 
ihre Muttersprache.

die F„chsprache, -n   

,  Wörter aus einem spezi-
ellen Sektor, z. B. Medizin

„llgemein   

,  hier: für den Alltag

zusätzlich   

,  hier: als Extra

die Sprachbausteine Pl.   

,  hier: Grammatik und 
Vokabeln

die Redewendung, -en   

,  ein paar Wörter mit 
idiomatischer Bedeutung

Niveaustufen & Prüfungen des ÖSD

A1
ZA1

A1
KID A1

A2
ZA2

A2
KID A2

B1
ZDÖ B1

B1
ZB1

B2
ZB2

C1
ZC1

C2
ZC2

IP-25 Jahre--25 Jahre-

www.osd.at
österreich schweiz deutschland
www

sterreich 
osd
chweiz 

at
eutschland

KID A1

International anerkannte Prüfungen für Deutsch als Fremd- und Zweitsprache

Ob für das Studium, die Jobsuche oder Migration: Die Prüfungen des ÖSD sind weltweit anerkannt.
ÖSD-Zertifi kate gelten in den deutschsprachigen Ländern Österreich – Schweiz – Deutschland als Nach-
weis von Deutschkenntnissen für verschiedene Aufenthaltstitel sowie für den Zugang zu den meisten 
Universitäten. Darüber hinaus stellen sie weltweit einen entscheidenden Vorteil auf dem Arbeitsmarkt dar. 

 für Erwachsene 
 für Kinder und  Jugendliche
 für Schüler und Studierende

 für Beruf und Studium 
 für Zuzug und Migration
 zur Aus- und Weiterbildung

 – Österreichisches Sprachdiplom Deutsch

Deutsch Perfekt Inserat A4-Drittelseite_Entwurf 3.indd   1 20.01.21   10:31

http://www.osd.at
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Test Deutsch als Fremdsprache (TestDaF)
Für wen? Wer schon sehr gut Deutsch spricht und in Deutsch-
land studieren möchte, kann sich zum TestDaF anmelden. Mit 
diesem Diplom können angehende Studenten sich bei fast 
jeder deutschen Universität einschreiben.
Wie funktioniert er? Insgesamt dauert der Test drei Stunden 
und 15 Minuten. Die Teilnehmer müssen Kurztexte, einen 
journalistischen Text und einen Text aus einer Fachzeitschrift 
lesen und verstehen. Sie hören einen Dialog, ein Interview 
und einen Vortrag beim Modul Hörverstehen. Die schriftliche 
Übung besteht daraus, einen strukturierten Text mit Grafik-
beschreibung und Argumentation zu schreiben. Zum Schluss 
der mündliche Test: Die Teilnehmer sprechen in mehreren 
Situationen, die an einer Universität typisch sind. Seit Oktober 
2020 wird der TestDaF nicht nur auf Papier, sondern auch on-
line angeboten. 2021 sind drei Termine für die Online-Variante 
des TestDaF geplant.
Wer bietet ihn an? Prüfungszentren mit Lizenz, Uni-
versitäten, Goethe-Institute, verschiedene Vereine und 

Institutionen, Volkshochschulen, DAAD-Lektorate
Was kostet er? In Deutschland kostet der TestDaF 195 Euro. In 
anderen Ländern gibt es auch andere Preise.

Goethe-Zertifikat C1 / telc Deutsch C1 / ÖSD Zertifikat C1
Für wen? Für Menschen, die schon sehr gut Deutsch können. 
Sie verstehen die Umgangssprache, können aber auch offizi-
elle Dialoge führen. Außerdem sind sie in der Lage, komplexe 
Themen auf Deutsch zu erklären. Das ÖSD bietet auch einen 
C1-Test für Jugendliche an. Außerdem hat telc einen Test für 
das berufliche Deutsch (telc Deutsch C1 Beruf) und für Leute, die 
in Deutschland studieren möchten (telc Deutsch C1 Hochschule).
Wie funktionieren sie? Die schriftlichen Module dauern drei 
bis dreieinhalb Stunden. Mündlich hat man für die Prüfung 
zwischen zehn und 24 Minuten Zeit. Die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer müssen Zeitungstexte, Sachbücher, Radio
berichte oder Interviews verstehen. Beim mündlichen Teil 
müssen sie sowohl einen Vortrag halten als auch einen Dialog 
mit einer anderen Person führen.

„ngehend  ,  so, dass diese 
Person bald … ist/sein will

s“ch einschreiben  ,  hier: 
sich als Student anmelden

die F„chzeitschrift, -en   

,  Zeitschrift über ein 
spezielles Thema

der Vortrag, ¿e   

,  ≈ Sprechen vor Publikum

die Beschreibung, -en   

,  hier: genaue Erklärung: 
Was zeigt die Grafik?

das DAAD-Lektorat, -e   

,  hier: DAAD-Büro für  
Deutschkurse an einer 
ausländischen Universität

(der DAAD   

,  kurz für: Deutscher 
Akademischer Austausch-
dienst = Institution von allen 
deutschen Universitäten: 
Sie kümmert sich um inter-
nationale Kontakte.)

die }mgangssprache, -n   

,  Alltagssprache

führen  ,  hier: ≈ haben

“n der Lage sein  ,  können

das S„chbuch, ¿er   

,  Buch mit Informationen 
oder Tipps

der Ber“cht, -e   

,  hier: Reportage, Mittei-
lung oder Nachricht

sowohl … „ls auch …   

,  … und auch …

h„lten   

,  hier: ≈ präsentieren
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Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Prüfungszentren mit 
Lizenz, Universitäten, Volkshochschulen
Was kosten sie? 145 - 289 Euro (Module: 96 - 134 Euro)

Deutsche Sprachprüfung für den Hochschulzugang 
(DSH)
Für wen? Menschen, die an einer Universität auf Deutsch 
studieren möchten, brauchen die DSH (oder eine Alternative 
wie den TestDaF, das DSD II, die FSP oder das Große Deutsche 
Sprachdiplom). Die DSH ist keine einheitliche Prüfung, jede 
Universität bietet eine eigene Version an. Zwar sind die Tests 
meistens ähnlich, aber es kann schon Unterschiede zwischen 
den verschiedenen Prüfungen geben. Trotzdem: Die meisten 
Universitäten erkennen DSH-Prüfungen an, die an anderen 
Schulen durchgeführt wurden. 
Wie funktioniert sie? Die Ergebnisse der Prüfung werden 
meistens in Prozenten angegeben. Abhängig davon, wie viel 
Prozent jemand erreicht hat, bekommt er oder sie ein ande-
res „DSH-Niveau“. Für DSH-1 braucht man 57 Prozent, für 
DSH-2 67 Prozent und DSH-3 erreicht man mit 82 Prozent der 
korrekten Antworten. Mit DSH-2 ist man an fast allen deut-
schen Hochschulen zugangsberechtigt. Wie bei den meisten 

anderen Prüfungen gibt es die Teile Lesen, Hören, Schreiben 
und Sprechen. Der Inhalt konzentriert sich aber mehr auf wis-
senschaftliche Sprache als bei anderen Prüfungen.
Wer bietet sie an? Hochschulen, Universitäten und Studien-
kollegs in Deutschland
Was kostet sie? Das ist an jeder Universität anders. Zurzeit 
liegen die Preise zwischen 40 und 170 Euro.

Goethe-Zertifikat C2: Großes deutsches Sprachdiplom 
(GDS) / telc Deutsch C2 / ÖSD Zertifikat C2
Für wen? Für Deutschlernende, die das eigentlich schon fast 
nicht mehr sind – denn sie können fast so gut Deutsch wie ein 
Muttersprachler. Mit diesem Zertifikat können Migrantinnen 
und Migranten in deutschsprachigen Ländern studieren oder 
forschen und auch an deutschen Schulen als Lehrerinnen oder 
Lehrer arbeiten. Das ÖSD hat für Menschen, die in deutschen 
Firmen arbeiten möchten, das spezifische ÖSD Zertifikat Wirt-
schaftssprache Deutsch entwickelt. 
Wie funktionieren sie? Wer das GDS oder ein anderes C2-Zer-
tifikat bestehen möchte, muss sehr viel Zeit mitbringen. Für 
die vier Teile Lesen, Schreiben, Hören und Sprechen hat man 
am Goethe-Institut dreieinhalb Stunden Zeit. Bei telc muss 

einheitlich   

,  hier: so, dass sie überall 
gleich ist

Zwar …, aber …   

,  Es ist so, dass …, aber …

schon   

,  hier: auch

„nerkennen   

,  offiziell akzeptieren

d¢rchführen   

,  hier: machen
„ngeben   

,  hier: ≈ schreiben; zeigen

„bhängig dav¶n …   

,  hier: ≈ so, dass es 
damit korreliert; so, dass … 
wichtig ist 

f¶rschen   

,  systematische Untersu-
chungen machen

entw“ckeln   

,  hier: ≈ machen

m“tbringen   

,  hier: haben

Online-Deutschkurse im  
Berlitz Virtual Classroom
•  Live-Sprachtraining im virtuellen Klassenraum mit  

erfahrenen Berlitz Trainern

•  Für alle Niveaustufen, von CEF Level A1 bis C1

•  Gruppentraining mit 7 bis 10 Teilnehmenden als Abendkurs, 
Samstagskurs oder Intensivkurs mit täglichem Training 

•    Auch als individueller Einzelunterricht buchbar 

•  Spezielle Vorbereitungskurse und Deutschprüfungen,  
zum Beispiel für telc und WiDaF

Jetzt informieren:
www.berlitz.de/bvc

Deutschtraining:
live, virtuell, erfolgreich

Schnell zu 

nachweisbaren 

Deutsch- 

kenntnissen!

http://www.berlitz.de/bvc
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sogar   

,  ≈ auch; hier: noch

das Unternehmen, -e   

,  Firma

entspr¡chend   

,  hier: ≈ äquivalent; 
passend

das F„chvokabular, -e   

,  Vokabeln aus der 
Fachsprache

¡s geht ¢m …   

,  hier: der Inhalt ist …
die Auslandshandels
kammer, -n   

,  ≈ Auslandsbüro für die 
wirtschaftlichen Interessen 
von einem Land

„bhängen v¶n   

,  hier: ≈ korrelieren mit

man mit drei Stunden und 40 Minuten planen. Und das ÖSD 
Zertifikat dauert sogar etwas länger – nämlich bis zu drei Stun-
den und 45 Minuten.
Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Prüfungszentren mit 
Lizenz, Universitäten, Volkshochschulen
Was kosten sie? 200 - 319 Euro

Goethe Test Pro: Deutsch für den Beruf / Goethe Test 
Pro: Deutsch für Pflegeberufe
Für wen? Für Erwachsene, die deutschen Unternehmen 
zeigen wollen, dass sie bei ihnen arbeiten können, auch 
wenn im Büro nur Deutsch gesprochen wird. Mit einem 
Goethe-Test-Pro-Zertifikat zeigen Deutschlernende, dass sie 
jede Situation bei der Arbeit sprachlich verstehen wollen. 
Menschen, die in medizinischen Berufen arbeiten möchten, 
können ihre Kenntnisse über das entsprechende Fachvokabu-
lar mit dem Goethe Test Pro: Deutsch für Pflegeberufe nachweisen.
Wie funktionieren sie? Der Goethe Test Pro findet online statt 
und testet Hör- und Leseverstehen der Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer. Die Prüfung dauert eine Stunde. Der Test 
Deutsch für Pflegeberufe hat alle vier bekannten Module (Lesen, 

Hören, Schreiben, Sprechen) und dauert circa drei Stunden. 
Bei beiden Tests geht es besonders um die Sprache, die man in 
professionellen Situationen braucht.
Wer bietet sie an? Goethe-Institute, Goethe-Zentren und 
Kooperationspartner
Was kosten sie? 89 Euro (Goethe Test Pro: Deutsch für den Beruf), 
150 - 200 Euro (Goethe Test Pro: Deutsch für Pflegeberufe)

Prüfung Wirtschaftsdeutsch International (PWD)
Für wen? Erwachsene mit sehr guten Deutschkenntnissen, 
die in deutschen Firmen arbeiten möchten. Das Zertifikat do-
kumentiert, dass jemand das C2-Niveau erreicht hat und fast 
alle Situationen im beruflichen Alltag meistern kann.
Wie funktioniert sie? Drei Stunden und 20 Minuten dauert 
der Test insgesamt. Die Module sind Lesen, Hören, Schreiben 
und Sprechen.
Wer bietet sie an? Auslandshandelskammern, Goethe-Insti-
tute, Prüfungszentren mit Lizenz, Universitäten, Volkshoch-
schulen. Der schriftliche Teil kann online gemacht werden.
Was kostet sie? Das hängt vom Anbieter und vom Kunden ab 
(Studierende bekommen oft einen Rabatt).
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○ ZÜRICH○ BASEL

○ GENF

○ WIEN

○ GRAZ

○ SALZBURG

○ KÖLN

○ FRANKFURT

○ BERLIN

○ HANNOVER

○ STUTTGART

○ MÜNCHEN

Deutsch perfekt

„llzu   

,  ≈ sehr

üblich   

,  normal

verbreitet   

,  hier: populär

definieren   

,  hier: als Definition 
erklären

der Begr“ff, -e   

,  Wort

s¡lten   

, L oft

f¡st   

, L weich

verw¡nden   

,  benutzen

Wo spricht man wie? (noch) schnell

Sie möchten jemanden informieren, dass Sie 
noch Brot kaufen müssen. Das wird nicht allzu 
lang dauern. Wie formulieren Sie diese Informa-
tion? Die meisten Deutschen benutzen das Wort 
schnell. Sie sagen also: „Ich muss noch schnell 
Brot kaufen.“ Das ist die übliche Formulierung 
in ganz Norddeutschland und auch in Bayern 
und großen Teilen der Schweiz. In Österreich 
und Baden-Württemberg ist aber ein anderer 
Satz normal. Dort sagt man: „Ich muss noch ge-
schwind Brot kaufen.“ Auch in Bayern und der 
Schweiz kennt man diese Formulierung. Das 
Wort geschwind war früher verbreiteter als schnell. 

Deshalb definiert auch der Begriff Geschwindig-
keit, wie schnell etwas ist. Das Wort Schnelligkeit 
ist viel seltener. Seit circa 70 Jahren benutzen 
aber immer mehr Deutsche lieber das Adjektiv 
schnell als geschwind. In Teilen von Sachsen und 
Thüringen kennen die Leute noch eine andere 
Variante: „Ich muss noch fix Brot kaufen.“ Fix be-
deutet eigentlich fest oder stabil. Aber fix ist auch 
ein Synonym für schnell. Eine letzte Alternati-
ve verwenden die Einwohner im Westen von 
Rheinland-Pfalz. Dort sagt man: „Ich muss noch 
flott Brot kaufen.“ Flott ist auch ein Synonym für 
schnell. Es ist in ganz Deutschland bekannt.

schnell

g(e)schwind

fix

flott

○ HAMBURG
LEICHT
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Lösungen:

Draußen im Schnee
LEICHT  PLUS  AUDIO

1.
1. �Schneemann
2. �Schneeballschlacht

3. �Schneeschaufel
4. �Streukies
5. �Eiskratzer

2.
1C, die; 2E, die; 3B, die 

(Pl.); 4A, die; 5D, der

1.	 Es hat geschneit!

Viele Kinder freuen sich über frischen Schnee. Erwach-
sene nicht immer. Was passt?  Ergänzen Sie!

Schneeballschlacht – Schneemann – Eiskratzer –  
Schneeschaufel – Streukies

1.	� Lasst uns rausgehen. Wir können heute einen  
                                                                bauen!

2.	� Oder wir machen eine                                                                !

3.	� Wo ist denn die                                                                ? Wir müssen 
vor dem Haus den Schnee wegräumen.

4.	� Aufs Eis müssen wir                                                                 geben.

5.	� Wo ist der                                                                ? Auf den  
Autoscheiben ist auch überall Eis.

Deutsch perfekt

2

6

5

4

7

8

10

12

11

9

3

1

L2.	 Winterkleidung

Was tragen viele Menschen im Winter?  
 Verbinden Sie, und ergänzen Sie den Artikel!

1.	� Über den Ohren:

2.	� Auf dem Kopf:

3.	� An den Füßen:

4.	� An den Händen:

5.	� Um den Hals:

A	                    Handschuhe

B	                    Winterstiefel

C	                    Ohrenschützer

D	                    Schal

E	                    Mütze

1. �der Schl“ttschuh, -e

2. �der Schl“tten, -

3. �die Th¡rmosflasche, -n

4. �der Streukies  
(auch: der Streusplitt) 

5. der Schneemann, ¿er

6. �der Schal, -s

7. der (W“nter-)Stiefel, -

8. �der Eiskratzer, - 

9. �die Schneekette, -n

10. �die M•tze, -n 

11. �der Schneeball, ¿e

12. �die Schneeschaufel, -n  
(auch: die Schnee­
schippe, -n) 

13. die Schneeball-
schlacht, -en

14. die Ohrenschützer Pl. 
(auch: die Ohrenwärmer 
Pl.)

15. der H„ndschuh, -e

16. der Schneeanzug, ¿e

14
13

1516



Alle Übungen 
aus dem Sprachteil 

können Sie hier 
auch online und  

interaktiv machen.
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Übung macht den Meister 
Das heißt: Durch viel Training wird man sehr gut in einer Sache. Diese Übungen zu  
verschiedenen Texten aus dem Heft machen Sie fit in Deutsch!

1.	 Diminutive

Mit dem Suffix -chen kann man Diminutive bilden, das 
Nomen ist dann immer neutral. Berlinchen ist also das 
kleine Berlin. Achtung beim Vokalwechsel!  

 Ergänzen Sie die Diminutive!

1.	� Möchtest du noch ein                                                       ? (Wurst)

2.	� Das ist ja ein schönes                                                       ! (Baum)

3.	� Wir backen heute unsere                                                        selbst. 
(Brot)

4.	� Ein kleines                                                        Wein würde ich noch 
trinken. (Glas)

5.	� Dieser Hund hört überhaupt nicht auf sein  
                                                    ! (Herr)

Borkum statt Jakarta 
Seite 48 - 53

Navigator 
Seite 11 3.	 Aussprache von ie

Die Mellum holt Chemikalien aus dem Wasser. Wie wird 
ie am Wortende gesprochen?  Kreuzen Sie an! 

					     ie als 	 ie
					     langes i	 getrennt
1.	 Familie			   	
2.	 Batterie			   	
3.	 Chemie			   	
4.	 Chemikalie			   	
5.	 Knie				    	
6.	 Serie				    	

Regel: 
1.	� Am Wortende wird ie 

als langes i gesprochen, 
2.	� Ie wird als zwei Buch­

staben gesprochen, 

A	� wenn die Betonung im 
Wort nicht auf ie liegt. 

B	� wenn die Betonung im 
Wort auf ie liegt.

2.	 Alles verstanden?

In der Prüfung Goethe-Zertifikat B1, Teil 2, sollen Sie einen 
Text aus der Presse verstehen.  

 A, B oder C? Kreuzen Sie an! 

1.	� Marianne Bachmeier …
	 A	 tötete ihre Tochter.
	 B	 tötete einen Mann mit einer Pistole.
	 C	 stand 1981 in Lübeck vor Gericht.

2.	� Sie hatte …
	 A	 eine schöne Kindheit.
	 B	 keine religiösen Eltern.
	 C	 einen autoritären Vater.

3.	� Sie …
	 A	 hat insgesamt zwei Töchter bekommen.
	 B	 war drei Jahre im Gefängnis.
	 C	 ist mit 96 Jahren gestorben.

Ill
us

tr
at

io
n:

 A
la

na
 K

ee
na

n
Deutsch perfekt

Geschichten aus der Geschichte  
Seite 54 - 55
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Manche(-r/-s) kann als Artikelwort gebraucht werden. Dann 
steht es vor einem Nomen:⋅⋅ Manche Bücher sind einfach langweilig.⋅⋅ Mancher Fernsehfilm auch.

Als Indefinitpronomen steht manche(-r/-s) für einzelne 
Personen oder Dinge aus einer Menge oder Gruppe. Es kann 
sich sowohl auf einzelne als auch auf mehrere Sachen oder 
Personen beziehen:⋅⋅ Ein paar Bücher dieser Autorin sind langweilig. Aber manche sind 

auch spannend!⋅⋅ Fernsehfilme mag ich eigentlich nicht. Aber mancher gefällt mir 
dann doch.

Formen
Beispiele (für den Nominativ):⋅⋅ Manche Autorin schreibt ein Buch pro Jahr.⋅⋅ Mancher Schriftsteller spezialisiert sich auf weibliche Charaktere.⋅⋅ Manches Buch wird in viele Sprachen übersetzt.⋅⋅ Manche Leser treffen sich regelmäßig in einem Buchklub.

Die Endungen orientieren sich dabei an den Formen von  
diese(-r/-s):

Manche  
Dinge sind
kompliziert
Manche(-r/-s) kann als Artikelwort  
oder als Indefinitpronomen stehen.  
SCHWER PLUS

⋅⋅ Der Autor manches/manchen Romans hat eine Schreibblockade.⋅⋅ Die Leserin manches/manchen Buches vertieft sich beim Lesen in 
eine andere Welt. Ill
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maskulin feminin neutral Plural

Nominativ mancher manche manches manche

Akkusativ manchen manche manches manche

Dativ manchem mancher manchem manchen

Genitiv manches/
manchen*

mancher manches/
manchen*

mancher

* Achtung: Im Genitiv maskulin und neutral können zwei  
Formen von manch- stehen: 
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S 1.	 Damals in der Schule

 Ergänzen Sie die passende Form von manch-! Achten 
Sie auf den richtigen Kasus!

1.	� Mit                                                         Schulfreundin bin ich immer 
noch befreundet! 

2.	� An                                                         Schultag erinnere ich mich 
überhaupt nicht gerne.

3.	                                                         Lehrer waren einfach zu streng.

4.	� In                                                         Nächten träume ich noch 
immer von Prüfungen.

5.	� So                                                         Mal denke ich: Die Schulzeit 
war nicht die schönste Zeit. 

Manch
Die nicht veränderbare – also nicht flektierte – Form manch steht:

vor Adjektiv + Nomen:⋅⋅ Schon in meiner Jugend habe ich manch altes Buch gelesen.
(öfter: manches alte Buch)⋅⋅ Wir saßen in manch langer Nacht auf dem Bett und haben uns 
gegenseitig vorgelesen.
(öfter: in mancher langen Nacht)

vor andere(-r/-s):⋅⋅ Manch andere hat wahrscheinlich auch so viel gelesen wie ich.
(öfter: Manche andere)⋅⋅ Ich habe auch mit manch anderen viel über Bücher gesprochen.
(öfter: manchen anderen)

in der festen Verbindung manch ein(-e):⋅⋅ Manch ein Mensch liest nie.⋅⋅ Manch ein Buch wird nie gelesen.⋅⋅ Manch eine Schriftstellerin kann extrem gut schreiben.
Die Verbindung manch ein(-e) kann nur im Singular stehen.

Manch eine(-r/-s) kann an der Stelle eines Nomens stehen:⋅⋅ Manch einer liest nie. (Mensch)⋅⋅ Manch eine kann gut schreiben. (Autorin)⋅⋅ Manch eines ist einfach langweilig. (Buch)

Adjektivformen
Die Adjektive, die nach manche(-r/-s) stehen, werden im Allge-
meinen schwach dekliniert. Das heißt, es sind nur zwei Endun-
gen möglich: -e und -en.

Beispiele (für den Nominativ):⋅⋅ Mancher enthusiastische Leser liest ein Buch pro Tag. ⋅⋅ Manche junge Autorin bekommt einen Buchpreis.⋅⋅ Manches gute Buch hilft beim Sprachenlernen.⋅⋅ Manche tollen Bücher verschenkt man gern.

2.	 Adjektive

 Ergänzen Sie die korrekten Endungen!

1.	� In manch            modern            Firmen kann man Pause 
machen, wann man will und wie lange man will.

2.	� Und man darf auch manch            privat            Telefonge-
spräch führen.

3.	� Manch            befreundet            Kolleginnen und Kollegen 
sehen sich auch nach der Arbeit.

4.	� Von manch            neu            Praktikantin wird in der Mit-
tagspause gesprochen.

5.	� Manch            nett            Geschäftspartner schickt eine 
Geburtstagskarte, und manch            freundlich             
Kollegin schickt jedes Jahr eine Weihnachtskarte.
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Zu Hause arbeiten
Seit Beginn der Pandemie arbeiten immer mehr Menschen mobil.  

Aber nicht für alle gelten die gleichen Regeln.

MITTEL  PLUS

40  DEUTSCH IM BERUF Deutsch perfekt
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vorübergehend   

,  nur für kurze Zeit

die Pfl“cht, -en   

,  ≈ Sache, die man tun muss

die Betriebsvereinbarung, 
-en  ,  Vereinbarung 
zwischen Firma und einer 
Gruppe von Arbeitneh-
mern, die für die Interessen 
der Arbeitnehmer spricht

üblich   

,  normal

klären   

,  hier: eine Vereinbarung 
finden für

das R¡cht, -e   

,  hier: ≈ Erlaubnis

„nkündigen   

,  hier: vorher informieren 
über

genehmigen   

,  die Erlaubnis geben für

die Betriebsausgaben Pl.   

,  Geld, das man für die 
Arbeit in einer Firma ausgibt

der [rbeitsschutz   

,  ≈ schriftliche Regeln über 
Sicherheit am Arbeitsplatz

s¶rgen für  ,  hier: 
machen, dass es … gibt

Dazu gehört …   

,  Ein Teil davon ist …

reichen   

,  genug sein

die R¢ndmail, -s   

,  E-Mail mit gleichem 
Inhalt an mehr als zwei 
Personen

“m Haus   

, m hier: in der Firma

zur [bwechslung   

,  hier: L normalerweise

reinfahren   

,  hier: m in die Firma 
kommen

n¶ch   

, m hier: auch

“m Homeoffice s“tzen   

, m von zu Hause aus 
arbeiten

schließlich   

,  hier: ≈ denn

„m Pl„tz   

, m hier:  
am Schreibtisch

s“ch „bmelden   

,  hier: Bescheid sagen, 
dass man nicht mehr da ist

Wer ist wo?
In manchen Firmen dürfen Angestellte frei entscheiden, ob 
sie heute gerne zu Hause und morgen lieber wieder im Büro 
arbeiten. Da wird schnell unklar, wer an welchen Tagen wo ist. 
Größere Teams haben zur Koordination einen speziellen Ka­
lender. In kleineren Teams reicht oft eine kurze Mitteilung über 
die Rundmail oder den Gruppenchat. Ist mobiles Arbeiten bei 
Ihnen nur unter Bedingungen möglich? Dann geben Sie früh 
genug Bescheid – auch Ihren Kollegen und nicht nur der Che­
fin. Außerdem haben manche Teams Laptops, die man leihen 
kann. Die Zahl der Leihgeräte ist dann oft limitiert und eine kla­
re Kommunikation umso wichtiger:⋅⋅ Wer von Ihnen ist diesen Freitag im Haus und wer im Homeoffice?⋅⋅ Ich möchte später eines der Leihgeräte mit ins Homeoffice nehmen. 

Morgen muss ich dringend von zu Hause aus arbeiten. Der Laptop 
wäre dann ab Mittwoch wieder da.⋅⋅ Ich bin heute mal zur Abwechslung reingefahren, wer noch?⋅⋅ Ich sitze ab Mittwoch für den Rest der Woche im Homeoffice.⋅⋅ Ich arbeite morgen von zu Hause aus und bin erst übermorgen 
wieder im Büro.

Alle noch da?
Im Büro reicht ein einfacher Blick ins Nachbarbüro, und man 
weiß: Frau Thies ist am Platz. Im Homeoffice funktioniert das 
anders. Für längere Pausen macht es Sinn, diese anzukündigen: 
Schließlich müssen sich viele auch mal kurz um andere Dinge 
kümmern wie den Haushalt oder die Kinder:⋅⋅ Ich bin jetzt für die nächste halbe Stunde weg.⋅⋅ (Ich) Bin wieder am Platz!⋅⋅ Meine Tochter weint. Ich melde mich kurz mal ab!

Vor- und Nachteile
Seit Beginn der Pandemie arbeiten immer mehr Menschen mo­
bil. Manche sehen vor allem die Vorteile darin:⋅⋅ Man spart sich Zeit. (Man muss nicht in die Arbeit fahren 

und wieder zurück nach Hause. Das ist natürlich auch gut 
für die Umwelt.)⋅⋅ Man kann autonomer arbeiten. (Es ist nicht die ganze Zeit 
jemand da, der einem sagt, was man zuerst tun soll etc.)⋅⋅ Für die Firma kostet es weniger, wenn Mitarbeiter mobil 
arbeiten. (Sie braucht weniger Platz, zahlt also weniger 
Miete, weniger Geld für Büromöbel etc.)

Die Deutschen haben dafür ein englisches Wort, das im Engli­
schen aber nicht so benutzt wird: Homeoffice. Das Wort hat im 
Deutschen zwei Bedeutungen. Einerseits ist damit der Arbeits­
platz gemeint, andererseits der Arbeitsmodus:⋅⋅ Wir sind umgezogen, und ich habe jetzt ein größeres Homeoffice.⋅⋅ Viele Firmen erlauben zurzeit Homeoffice.

In der Alltagssprache wird nicht so genau unterschieden: Wer 
im Homeoffice arbeitet, der arbeitet von zu Hause aus. Egal, ob 
man dann mit seinem Laptop und Smartphone am Küchentisch 
sitzt oder in seiner Wohnung ein eigenes Büro hat. 

Auch wenn man nur einen Tag pro Woche zu Hause arbeitet 
und an den anderen Tagen ins Büro geht: An diesem einen Tag 
„macht“ man dann Homeoffice.

Bedingungen
Wegen der Corona-Pandemie gibt es seit dem 27. Januar eine 
vorübergehende Pflicht zum Homeoffice. Nur bei „zwingenden 
Gründen“ müssen Arbeitgeber es nicht anbieten. Zwingende 
Gründe sind nur Dinge, die wirklich vor Ort gemacht werden 
müssen und im Homeoffice nicht funktionieren. Viele Firmen 
hatten schon vorher ihre eigenen Regeln vereinbart. Diese ste­
hen zum Beispiel in einer Betriebsvereinbarung. Übliche Fra­
gen, die darin geklärt werden, sind:⋅⋅ Hat Ihr Arbeitgeber das Recht, Ihren Homeoffice-

Arbeitsplatz zu besuchen? Wenn ja, dann geht das aber 
nicht zu jeder Zeit: Der Besuch darf nur zu Arbeitszeiten 
stattfinden und muss angekündigt sein.⋅⋅ Welche Formalitäten sind nötig, bevor Sie Druckerpapier 
oder einen Bürostuhl kaufen dürfen? Hier ist die Regel: 
Nur genehmigte Betriebsausgaben können auf Basis einer 
Vereinbarung (in Teilen) vom Arbeitgeber bezahlt werden.⋅⋅ Was tut Ihr Arbeitgeber für den Arbeitsschutz? Wer 
Homeoffice (in Teilen) zur Pflicht macht, muss für gute 
Bedingungen sorgen, damit jeder sicher arbeiten kann. 
Dazu gehört auch ein ergonomischer Arbeitsplatz.⋅⋅ In offiziellen Dokumenten ist das Wort Homeoffice selten 
zu lesen, sondern meistens mobiles Arbeiten oder Telearbeit. 
Wird mobiles Arbeiten erlaubt, hat der Arbeitgeber kein 
Besuchsrecht und weniger Arbeitsschutz-Pflichten. Der 
Angestellte kann dann nicht nur von zu Hause aus, sondern 
an wechselnden Orten außerhalb der Firma arbeiten.
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flexibler einteilen   

,  hier: freier wählen, wann 
man arbeitet

pausenlos   

,  hier: immer wieder

einige   

,  manche

s“ch „blenken l„ssen v¶n   

,  hier: machen, dass man 
die Konzentration verliert 
wegen

erreichbar   

,  hier: so, dass man 
jemanden anrufen oder ihm 
eine Mail schicken kann

dazu führen, d„ss …   

,  hier: ≈ machen, dass …

gewährleisten   

,  garantieren

s“nnvoll   

,  so, dass es Sinn macht

⋅⋅ Man kann sich die Arbeit flexibler einteilen. (Und man 
kann sich zum Beispiel um die Wäsche kümmern, während 
man über die Arbeit nachdenkt.)⋅⋅ Manche Menschen sind im Homeoffice produktiver. (Da 
sind keine Kollegen, mit denen man spricht. Und es kommt 
nicht pausenlos jemand ins Büro und will irgendetwas.)⋅⋅ Für einige Menschen ist es auch leichter, im Homeoffice 
Familie und Beruf zu verbinden. (Man kann zum Beispiel 
kurz für die Kinder kochen, wenn sie aus der Schule 
kommen, und dann weiterarbeiten.) ⋅⋅ Manche Mitarbeiter sagen, sie sind zufriedener mit ihrem 
Job, wenn sie im Homeoffice arbeiten.

Aber es gibt natürlich auch Nachteile:⋅⋅ Man braucht mehr Selbstdisziplin. ⋅⋅ Man lässt sich schneller von der Arbeit ablenken.⋅⋅ Man muss seinen Arbeitstag selbst organisieren und 
zeitlich einteilen.⋅⋅ Man ist immer erreichbar. (Und das kann dazu führen, dass 
erwartet wird, dass man auch wirklich die ganze Zeit zu 
erreichen ist – auch außerhalb seiner Arbeitszeiten.)⋅⋅ Man fühlt sich sozial isoliert. ⋅⋅ Es ist schwerer, Arbeit und Privatleben zu trennen und eine 
gesunde Work-Life-Balance zu behalten.⋅⋅ Es müssen Lösungen gefunden werden, damit die 
Datensicherheit auch im Homeoffice gewährleistet ist. 

Wann ist es also sinnvoll? Die Antwort bleibt sehr individuell.
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M1.	 Kommunikation

Wie sagen Sie Bescheid?  Verbinden Sie!

1.	� Ich arbeite heute von …

2.	� Ich bin im Haus. Wer 
ist auch noch …

3.	� Mein Sohn braucht 
etwas. Ich melde mich …

4.	� Kann mir jemand 
sagen, ob Herr Heine­
mann …

5.	� Ich würde für morgen 
gerne ein Leihgerät …

A	 mitnehmen.

B	� hier?

C	� zu Hause aus.

D	� am Platz ist?

E	� kurz mal ab.

S2.	 Tipps

Was passt?  Ergänzen Sie!

gewährleistet – isoliert – ablenken – trennen – erreichbar

1.	� Lassen Sie sich nicht von anderen Dingen 
                                                           !

2.	� Stellen Sie klar, zu welchen genauen Uhrzeiten sie  
                                                            sind!

3.	� Bleiben Sie in Kontakt mit ihren Kollegen, um sich  
nicht                                                             zu fühlen.

4.	                                                             Sie Arbeit und Privatleben.

5.	� Achten Sie darauf, dass die Datensicherheit  
                                                            ist. 
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Wichtige Wörter

die [bkühlung, -en   

,  von: abkühlen = kühler werden

„nhalten   

,  beim Wetter: dauern

s“ch auflösen   

,  kleiner/weniger werden und langsam 
nicht mehr zu sehen sein

bewœlkt   

,  mit Wolken

böig   

,  so, dass es plötzlichen starken Wind 
gibt

der Föhn   

,  Windphänomen am Alpenrand

gew“ttrig   

,  mit Gewittern

der Graupelschauer, -   

,  kurzer, meistens starker Regen mit 
Graupeln

(die Graupeln Pl.    

,  Bällchen aus Regen und Schnee)

der Hagel   

,  Regen aus harten Eisbällchen

h¡ftig   

,  stark

heiter   

,  schön; sonnig

die H“tzewelle, -n   

,  ≈ Periode, in der es sehr heiß ist

das Hoch, -s   

,  kurz für: Hochdruckgebiet = Gebiet 
mit hohem Luftdruck

(der L¢ftdruck, ¿e   

,  Kraft, mit der die Luft auf die Erde 
wirkt)

der Höchstwert, -e   

,  maximale Temperatur

die K„ltfront, -en   

,  Menge an kalter Luft, die in ein Gebiet 
mit wärmerer Luft kommt

mäßig   

,  schwach; gering

der N„chtfrost   

,  Wetter, bei dem die Temperatur der 
Luft nachts auf unter null Grad Celsius 
sinkt, sodass Wasser zu Eis wird  
(= Frost)

LEICHT 

SCHWER  

MITTEL PLUS

Waren umtauschen oder 
zurückgeben
Wer etwas umtauschen 
möchte, der gibt eine Ware 
zurück und bekommt eine 
andere Ware dafür. ⋅⋅ Ich habe bei Ihnen eine 

Hose gekauft. Aber sie ist 
nicht in Ordnung – sehen 
Sie, hier. Ich möchte sie bitte 
umtauschen.⋅⋅ Ich habe bei Ihnen ein 
Tablet bestellt. Aber das 
Display war schon kaputt, 
als ich es bekommen habe. 

Bitte schicken Sie mir ein 
neues Tablet.⋅⋅ Ich habe zum Geburtstag 
dieses Buch bekommen, 
aber leider habe ich es 
schon. Kann ich es vielleicht 
umtauschen? Oder einfach 
zurückgeben? Ich habe 
aber keinen Kassenbon (= 
Zettel, auf dem steht, 
wann und wie viel man 
für etwas bezahlt hat).

Reklamation
Eine Reklamation ist die 

Kritik eines Kunden, weil 
zum Beispiel ein Service 
zu schlecht war oder eine 
Ware nicht in Ordnung ist.⋅⋅ Wir haben vor einem halben 

Jahr diese VR-Brille gekauft. 
Jetzt geht sie plötzlich nicht 
mehr. Darauf ist doch noch 
Garantie (= Garantie, dass 
der Hersteller innerhalb 
einer vereinbarten Zeit 
eine Ware mit Defekt 
kostenlos repariert oder 
umtauscht), oder? Hier ist 
der Kassenzettel.

Sammelkarte Sprechen

Sammelkarte Schreiben

Und nun das 
Wetter …

Der Wetterbericht stimmt 
nicht immer – trotzdem ist 
er wichtig. Denn jeder will es 
wissen: Wie wird das Wetter?

Ich möchte  
das bitte  
zurückgeben
Der Pullover passt doch nicht? 
Oder der neue Laptop funktio-
niert nicht richtig? Dann kann 
man die Dinge umtauschen 
oder zurückgeben. 

Nach einem Telefon­
gespräch
Wenn Sie auf etwas Bezug 
nehmen, dann stellen Sie 
dazu eine Verbindung her. 
Diese Formulierungen 
sieht man oft in E-Mails 
nach einem Telefonge-
spräch:⋅⋅ Wie gerade am Telefon 

besprochen (= vereinbart), 
hier die neuen Vorschläge: …⋅⋅ Wie telefonisch besprochen, 
bekommen Sie heute unser 
aktuelles Angebot.

Auf etwas Geschriebenes 
Bezug nehmen
Wenn man auf etwas Ge-
schriebenes Bezug nimmt, 
benutzt man oft diese 
Wörter:

laut + Dativ/Genitiv 
(= wie … sagt):⋅⋅ Laut dieser neuen Statistik 

fühlen sich seit der Coro-
na-Krise mehr Menschen 
müde als noch vor einem 
Jahr.

zu + Dativ 
(= als Kommentar dazu):
Zu Ihrer Anfrage (= Bitte um 
Informationen) von letzter 
Woche habe ich noch folgende 
(= diese) Anmerkungen 
(= Kommentare): …

bezüglich + Genitiv 
(= im Kontext von):⋅⋅ Bezüglich der Kosten, die 

auf Sie zukommen werden, 
wollte ich Sie noch einmal 
speziell auf diese Dinge hin-
weisen (= informieren) : …

Wie gesagt …
Wie stellt man schriftlich 
Verbindungen zu etwas Ge-
sagtem oder Geschriebenem 
her? Es gibt viele typische 
Formulierungen.

Sammelkarte Verstehen



siehe  + Akkusativ
(= sehen Sie zu/nach):⋅⋅ Grafik 1 (siehe oben) zeigt, 

wie viele Menschen sich mit 
dem Virus bisher infiziert 
haben.

… zufolge + Dativ 
(= wie … sagt/zeigt):⋅⋅ Dem Zeitungsartikel  

(= Zeitungstext) zufolge 
ist der Politiker auf Kosten 
der Steuerzahler in Urlaub 
gefahren.

nach Angaben (von)   
+ Genitiv/Dativ
(= nach Informationen von):⋅⋅ Nach Angaben der Umwelt-

organisation wirkt sich der 
Lkw-Verkehr in den Groß-
städten sehr schlecht auf die 
Luftqualität aus.

… betreffend  + Akkusativ
(= zu dem Inhalt):⋅⋅ Es gibt wichtige neue Infor-

mationen den Vertrag mit 
der Firma Holzer betreffend. 

was … betrifft  + Akkusativ
(= zu dem Inhalt):⋅⋅ Was den Vertrag mit der Fir-

ma Holzer betrifft, habe ich 
neue Informationen für Sie.

wie schriftlich (= geschrieben) 
vereinbart :⋅⋅ Wie schriftlich vereinbart, 

beträgt (= ist) die Miete ab 
1.3.2021 monatlich 690 
Euro inklusive Strom und 
Wasser.

im/in Hinblick auf  + Akku-
sativ
(= wegen):⋅⋅ Im Hinblick auf die Proble-

me ist das die beste Lösung.

Oft sieht man diese Abkür-
zungen:⋅⋅ s. = siehe⋅⋅ s. o. = siehe oben⋅⋅ s. u. = siehe unten⋅⋅ s. a. = siehe auch⋅⋅ bzgl. = bezüglich⋅⋅ lt. = laut

Sammelkarte Verstehen

Sammelkarte Sprechen

Sammelkarte Schreiben

⋅⋅ Mein Handy ist kaputt, aber 
darauf ist noch Garantie. 
Hier ist der Kassenbon. Kann 
ich das bei Ihnen umtau-
schen? Oder schicken Sie das 
zum Reparieren ein (= an 
einen Reparaturservice 
schicken)?

Reaktionen im Geschäft
Läden müssen Waren nicht 
immer umtauschen, sie ma-
chen es aber oft freiwillig. 
Nur wenn die Ware beim 

Kauf defekt war, muss das 
Geschäft sie zurücknehmen 
oder reparieren.⋅⋅ Sie möchten diese Bluse 

zurückgeben? Die war aber 
ein Sonderangebot. Redu-
zierte Ware ist leider vom 
Umtausch ausgeschlossen  
(= kann man nicht um-
tauschen).⋅⋅ Das tut mir leid. Wir nehmen 
nur Waren in ihrer Origi-
nalverpackung zurück. Diese 
Kaffeemaschine ist ja schon 

ausgepackt. Wenn sie nicht 
defekt ist, kann ich sie nicht 
zurücknehmen.⋅⋅ Sie möchten diese DVD 
umtauschen? Das ist kein 
Problem. Möchten Sie eine 
andere dafür haben, oder 
wollen Sie lieber einen Gut-
schein (= Coupon, für den 
man Waren bekommt) 
über den Betrag? ⋅⋅ Sie möchten dieses Buch 
umtauschen? Wenn Sie den 
Kassenzettel dabeihaben, 

dann können Sie sich einfach 
ein anderes Buch aussuchen 
(= wählen).⋅⋅ Hm, Ihr Smartphone kann 
ich leider nicht hier reparie-
ren. Das muss ich einschi-
cken. Wahrscheinlich dauert 
das ungefähr drei bis vier 
Wochen. Ist das in Ordnung? 
Oder möchten Sie es dann 
lieber wieder mitnehmen?

das Nebelfeld, -er   

,  Bereich mit dichtem Nebel 

der Niederschlag, ¿e   

,  Regen; Schnee 

der Nieselregen   

,  leichter, sehr feiner Regen 

der Orkan, -e   

,  extrem starker Wind

der Pl„tzregen   

,  plötzlicher, starker Regen

der Regenbogen, ¿   

,  Lichteffekt mit verschiedenen Farben 
am Himmel, wenn es leicht regnet und 
gleichzeitig die Sonne scheint

der Regenguss, ¿e   

,  starker (kurzer) Regen 

der (Regen-)Schauer, -   

,  kurzer, meistens starker Regen 

die Qu¡llwolke, -n   

,  ≈ große, dicke Wolke 

schauerartig   

,  in der Form eines Regenschauers 

die Schneefallgrenze, -n   

,  Höhengrenze, ab der es so kalt ist, dass 
es schneit

schwül   

,  feuchtheiß

die St¢rmbö(e), -n   

,  kurzer, plötzlicher, sehr starker Wind

der Temperatursturz, ¿e   

,  plötzliches Sinken der Temperatur

das Tief, -s   

,  kurz für: Tiefdruckgebiet = Gebiet mit 
tiefem Luftdruck

die Überschw¡mmung, -en   

,  Katastrophe, bei der das Land, Straßen 
und Häuser unter Wasser kommen

¢nbeständig   

,  so, dass sich das Wetter oft ändert

das }nwetter, -   

,  sehr schlechtes Wetter, meist mit 
Sturm und starkem Regen

vereinzelt   

,  so, dass es etwas nur selten gibt oder 
etwas nur selten passiert 

 
 
 
 

w¡chselhaft   

,  so, dass sich das Wetter oft ändert

wehen   

,  beim Wind: blasen; sich bewegen

die W¡tterlage, -n   

,  Wettersituation

die W¡ttervorhersage, -n   

,  Prognose, wie das Wetter in den 
nächsten Tagen sein wird

w¶lkenlos   

,  ohne Wolken
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1.	 Schon

Was bedeutet schon in den Beispielen?  Verbinden Sie!

1.	� Hör schon auf!
2.	� Sie hat schon recht.
3.	� Du schaffst das schon.
4.	� Was sind schon ein 

paar Monate?
5.	� Es ist schon eine Qual 

mit dem Virus.

A	 zeigt Ungeduld
B	� macht die Aussage 

emotional stärker
C	� rhetorische Frage
D	� signalisiert, dass etwas 

klappen wird
E	� zeigt ein leichtes Ja

2	 Eine neue App

	� Pass doch auf! Jetzt hätte ich fast meinen 
Kaffee verschüttet!

	� Entschuldigung, das wollte ich nicht. Du, 
ich habe eine Frage. Kannst du mir mal 
das hier erklären? Du kennst dich doch 
mit Computern aus, oder?

	� Was ist das denn … Ist das ein Computer-
spiel? Das ist doch blöd! Du sitzt doch so-
wieso den ganzen Tag vor dem Compu-
ter, warum dann das noch in der Freizeit?

	� Nein, das ist ein Programm, mit dem wir 
virtuell sehen können, wo unsere neuen 
Möbel am besten stehen sollten. Ist das 
nicht toll?

	� Ach so. Na gut … Aber ich habe nicht viel 
Zeit. Dein Computer ist ziemlich lang-
sam … Jetzt mach schon … Okay, fertig. 
Jetzt sollte es gehen.

	� Super, vielen Dank!
	� Kein Problem.

1	 Schlechte Laune

	� Jetzt hör schon auf mit diesem Unsinn!
	� Ulla hat schon recht, wenn sie sagt, dass du in 

letzter Zeit ziemlich gereizt bist. Was ist denn 
los?

	� Was los ist? Ich will endlich meinen norma-
len Alltag zurück. Eines der Kinder ist immer 
krank oder in Quarantäne, oder die Schule ist 
zu … Und ich habe so viel Arbeit wie noch nie.

	� Ich weiß. Das ist wirklich alles schwierig. Aber 
du schaffst das schon. In ein paar Monaten ist 
das hoffentlich alles mehr oder weniger vorbei. 
Und was sind schon ein paar Monate?

	 Ein paar Monate können extrem lang sein.
	� Komm, geh doch einfach ins Wohnzimmer, leg 

dich aufs Sofa und ruh dich mal ein bisschen 
aus. Ich mache dir einen Tee.

	� Es ist schon eine Qual mit diesem blöden 
Corona-Virus.

	� Stimmt. Aber immerhin bist du gesund, und 
deine Familie wenigstens im Moment auch.

Komm doch mal!
Sie sind kurz, aber sehr wichtig: die Modalpartikeln. Wer sie richtig 
benutzen kann, spricht authentische Alltagssprache. MITTEL  AUDIO  PLUS

gereizt sein  ,  hier: 
schnell ärgerlich werden

sch„ffen   

,   eine schwierige Aufgabe 
mit Erfolg lösen

die Qual, -en   

,  hier: Situation, die man 
schwer akzeptieren kann

“mmerh“n   

,  ≈ wenigstens

hætte … versch•ttet   

,  Konj. II der Vergan-
genheit von: verschütten ≈ 
hier: ohne Absicht verlieren

s“ch auskennen m“t   

,  Erfahrung haben mit; 
kennen

sowieso  ,  hier: 
unabhängig von allem

wo … stehen s¶llten   

,  wo es gut ist, wenn … 
stehen

Deutsch perfekt

Die 
Modalpartikeln 

doch, mal und schon hört 
man in der Alltagsspra-

che die ganze Zeit. Damit 
drücken die Deutschen 
Emotionen aus und be-
werten Aussagen und 

Situationen.

M2.	 Emotionen und Bewertungen

Was passt?  Markieren Sie!

1.	� Ärger: Das ist mal / doch blöd!

2.	� freundliche Bitte: Kannst du mir schon / mal bitte 
helfen?

3.	� Ratschlag: Geh schon / doch einfach mal / doch frü-
her ins Bett.

4.	� macht die Aussage stärker: Du sitzt mal / doch den 
ganzen Tag vor dem Computer.

5.	� der Sprecher hofft auf die Antwort Ja: Du kennst dich 
mal / doch damit aus, oder?

DEUTSCH IM ALLTAG  45
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Kolumne – Alias Kosmos  
Seite 631.	 Kampf gegen Rechts

Alia Begisheva wundert sich, welche Politiker in Deutschland Spezialisten für Rechtsextremismus sein sollen. 
 Lösen Sie das Rätsel, und finden Sie eines der Ziele, das die Politiker mit ihrer Arbeit erreichen möchten.

ä = ae

ü = ue

L

1.	� krimineller Versuch, jemanden (z. B. aus 
politischen Gründen) zu töten

2.	� Der Minister, der z. B. für die öffentliche 
Ordnung und Sicherheit zuständig ist, 
heißt …minister.

3.	� Wenn eine Präsidentin länger krank wird, 
übernimmt ihre Arbeit ihr …

4.	� Ein Mitglied einer Gruppe, die mit  
Gewalt versucht, politische Ziele zu  
erreichen, ist ein … .

5.	� alle Minister einer Regierung und der 
Regierungschef 

6.	� Eine Gruppe von Ministern, die sich um 
ein spezielles Thema kümmert, ist  
ein Kabinetts… .

�7.	� ein Mensch, der wegen Krieg und Not 
seine Heimat verlassen hat oder verlässt

8	� Wer ausländische Eltern oder Großeltern 
hat, hat einen Migrations… .

9.	� eine Person, die den offiziellen Auftrag 
hat, sich um etwas zu kümmern

10. �Bemühungen, durch Aktionen zu  
erreichen, dass es etwas nicht mehr gibt 

2.	 Kino

Kaum zu glauben! Seit circa 1600 gibt es dieses spezielle Kino. Und trotz Corona musste es im letzten Jahr nicht schließen. 
Ein Finger an der menschlichen Hand ist für die Filme sehr wichtig. Der Inhalt ist aber oft ein ganz anderer. Wenn Sie die-
ses Heft nehmen und sehr schnell die Seiten wechseln, sehen Sie keine Animation, aber vielleicht ganz kurz das Bild von 
zwei kreativen Frauen. Sie haben ihre Kinos im Heft vorgestellt. Wie heißt es? Tipp: Dazu gibt es einen leichten Text.

Lösung:           die

Davon spricht man, wenn sich Menschen verstehen können, zum Beispiel weil sie kommunizieren oder tolerant sind.   

9. 1.

8.

5.

10.

4.

3.

7.

6.

2.
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„Mein aktuelles Lieblingswort ist  
die Küstenwache. Ihren Schiffen kann ich 
nämlich im Hamburger Hafen zusehen, 
bevor sie Richtung Nordsee fahren.“ 
Georg Konstantinow macht von Hamburg 
aus Marketing für Deutsch perfekt.

WÖRTER ZUM THEMA RETTEN, HELFEN, SCHÜTZEN, TEXT: BORKUM STATT JAKARTA  SEITE 48 - 53

die Küstenwache coast guard el guardacostas la garde côtière la guardia costiera straż przybrzeżna береговая охрана  خفر السواحل
havariert damaged averiado avarié in avaria ulec awarii потерпевший аварию  يحطم
verunglückt (is/was) in an 

accident
accidentado accidenté, sinistré incidentato ulec wypadkowi пострадавший от 

несчастного случая
 تعرض لحادث

lotsen to pilot guiar guider, piloter pilotare pilotować проводить судно يرشد
bergen to recover rescatar secourir recuperare ratować спасать  يُخرج من تحت

الأنقاض
löschen to extinguish extinguir éteindre spegnere gasić гасить يخمد
hilfsbereit helpful servicial serviable, coopératif disponibile ad 

aiutare
uczynny готовый помочь  جاهز للمساعدة

retten, was zu 
retten ist

to make the best of a 
bad job

salvar lo que se 
pueda

sauver ce qui peut 
l’être

salvare il salvabile ratować co się da спасти, что можно 
спасти

 إنقاذ ما يمكن
 إنقاذه

der Retter in der Not knight in shining 
armour

el salvador le sauveteur qui 
tombe à pic

il portatore di 
salvezza

wybawca w 
potrzebie

спаситель в беде  المنقذ عند الحاجة

WÖRTER ZUM THEMA INKLUSION, TEXT: START-UP  SEITE 12

die 
Gebärdensprache

sign language la lengua de signos la langue des signes Il linguaggio dei 
segni

język migowy язык жестов  لغة الإشارة

die Sprachbarriere language barrier la barrera lingüística la barrière 
linguistique

la barriera linguistica bariera językowa языковой барьер  حاجز اللغة

sich verständigen to communicate entenderse se comprendre capirsi porozumiewać się объясняться يتفاهم 
das Handzeichen hand signal la seña con la mano le signe de la main il cenno con la mano znak ręczny знак рукой إشارة اليد
kommunizieren to communicate comunicar communiquer comunicare komunikować się общаться يتواصل
barrierefrei accessible adaptado a necesi-

dades especiales
sans entraves senza barriere bez barier без барьеров خال من العوائق

die Sprachausgabe voice response la síntesis del habla l’émission vocale l‘emissione vocale wersja głosowa речевой вывод  مصطلح بمعنى
مخرج صوتي واضح

mit Beeinträchti-
gung

impairment con discapacidad avec un handicap con disabilità uszczerbek с нарушением  مع عوائق

erreichbar accessible accesible joignable raggiungibile osiągalny достижимый  يمكن الوصول
 إليها

die Förderschule special-needs school la escuela de 
educación especial

l’école spécialisée la scuola speciale szkoła specjalna вспомогательная 
школа

 مدرسة ذوي
الاحتياجات الخاصة

WÖRTER ZUM THEMA HAAR, TEXT: D-A-CH-INTERVIEW  SEITE 68

die Rasur shave el afeitado le rasage la rasatura golenie бритье  الحلاقة
die Rasierklinge razor blade la cuchilla de afeitar le rasoir la lametta żyletka do golenia лезвие бритвы  شفرة الحلاقة
der Rasierschaum shaving foam la espuma de afeitar la mousse à raser la schiuma da barba pianka do golenia пена для бритья  رغوة الحلاقة
die Bartwichse beard wax la cera para barba la cire à barbe la crema da barba wosk do brody фиксатуар  مراهم اللحية
(stark) behaart (very) hairy (muy) peludo (très) poilu (molto) peloso (silnie) owłosiony (сильно) волосатый كث الشعر
die Perücke wig la peluca la perruque la parrucca peruka парик الشعر المستعار
die Haarentfernung hair removal la depilación l’épilation la depilazione depilacja удаление волос  إزالة الشعر
das 
Haarwuchsmittel

hair growth formula el crecepelo le produit pour la 
pousse des cheveux

il rigeneratore per 
capelli

środek na porost 
włosów

средство для роста 
волос

 مغذي الشعر

der Zopf ponytail la trenza la tresse la coda warkocz коса  الجديلة
die Dauerwelle perm la permanente la permanente la permanente trwała ondulacja перманент تجعيد الشعر
die Haarspitzen hair ends las puntas la pointe du cheveu le punte końcówki włosów кончики волос  أطراف الشعر
lockig curly rizado bouclé riccio kręcony кудрявый مموج
glatt straight liso lisse liscio gładki гладкий سبل
kraus frizzy encrespado crépu crespo kręcony курчавый جعد

Die polyglotte Seite
Kennen Sie die deutschen Wörter zu diesen Themen im Heft? Testen Sie sich nach dem Lesen: 
Legen Sie die Hand auf die deutschen Wörter, und finden Sie die richtige Übersetzung!



Deutsch perfekt48  BLINDTEXT

Borkum statt 
Jakarta

Kapitäne wissen: Die Nordsee ist gefährlich, besonders im Winter. Verkehr und 
Natur schützen sollen deshalb Spezialschiffe wie die Mellum.  

Was können sie? Von Christian Schnohr; Fotos: Christof Mattes
SCHWER  PLUS

Der Wind ist stark, 
aber die Laune an 
Bord ist gut.
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das D¡ck, -s   

,  ≈ oberer Teil eines 
Schiffes

die [nkerwinde, -n   

,  Gerät, mit dem ein Anker 
auf den Boden gelassen 
wird 

(der [nker, -   

,  schweres Ding aus 
Eisen, das an einer Kette 
vom Schiff auf den Boden 
gelassen wird, um dieses an 
seinem Platz zu halten)

der Seemann, Seeleute   

,  Person, die beruflich auf 
einem Schiff arbeitet

s“ch b“lden  ,  hier:  
formen; entstehen lassen

der Einsatz, ¿e   

,  hier: Hilfsaktion 

die eierlegende W¶ll-
milchsau   

, m ≈ ideale Person/
Sache, die nur Vorteile bringt

havariert   

,  so, dass es einen 
Schaden hat  

beseitigen   

,  wegmachen

der Schadstoff, -e  ,  hier: 
≈ Substanz, die das Wasser 
schmutzig macht und der 
Umwelt schadet, z. B. Öl

A ls es langsam dunkel wird, 
kommt die Kälte auf das 
Schiff. Sie sticht in die 
Augen und beißt in die 
trockene Haut. Hartmut 

Noack steht an Deck der Mellum, blickt 
stoisch auf den Horizont und hält das 
Walkie-Talkie fest in der Hand. Als das 
Kommando kommt, löst er die Bremse 
der Ankerwinde. Die Kette fällt laut hinab. 
Um den Seemann bildet sich dabei eine 
Wolke, durch die er ganz klein aussieht.

Jahrzehntelang reiste Noack um die 
Welt. Jetzt steht er hier, im ungemütli-
chen deutschen Winter. Borkum statt Ja-
karta. „Wird ’ne ruhige Nacht“, sagt er und 
geht in den warmen Bauch des Schiffs. 
Ruhig – das heißt für die 16 Mitglieder der 
Crew vor allem eins: kein Einsatz. Denn 
die Mellum ist immer bereit. 365 Tage und 
Nächte. Sie ist auf der Nordsee das ältes-
te Mehrzweckschiff des Bundes und be-
kannt als die eierlegende Wollmilchsau 
des Wasserstraßen- und Schifffahrtsamts 
Wilhelmshaven.

Das Hospital fährt mit
Seit 1984 ist die Mellum auf der Nordsee 
unterwegs. Die Crew bringt havarierte 
Schiffe in den Hafen, ist ausgebildet im 
Kampf gegen Feuer und Eis, beseitigt 
Blockaden aus den Schifffahrtswegen 
und – wenn möglich – Schadstoffe aus 
dem Meer. Je nach Schwere der Aufgabe 
finden die Einsätze gemeinsam mit ande-
ren Ämtern oder spezialisierten Firmen 
statt. Sogar einen Gaschromatografen 
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Nach der Mellum

Die Tage der Mellum sind bald vorbei: Die Werft Abeking und Rasmussen in 
Lemwerder (Niedersachsen) baut ein Nachfolgeschiff. Und das nicht nur für die 
Mellum (Baujahr 1984), sondern auch für die zehn Jahre ältere Scharhörn und 
die viel jüngere Neuwerk (Baujahr 1997). Auf den drei neuen Schiffen ist jeweils 
Platz für eine Crew mit 16 Mitgliedern und noch 34 andere Personen. Dabei ist 
auch speziell ausgebildetes Brandbekämpfungspersonal, das bei einem Unglück 
an Bord helfen kann. Alle Nachfolgeschiffe haben außerdem eine komplexe 
technische Ausstattung wie zum Beispiel Chemikalientanks und einen explo-
sionsgeschützten Sicherheits- und Containerladeraum. Gut zu wissen: Die drei 
Schiffe fahren mit Flüssigerdgas und sind damit sehr umweltfreundlich. Das erste 
Spezialschiff wird 2023 seinen Betrieb starten, die anderen beiden sind dann 
2024 und 2025 an der Reihe. Die Kosten für das Projekt betragen rund 600 Milli-
onen Euro. Ziel ist es, die Sicherheit in Nord- und Ostsee weiter zu verbessern.

und ein eigenes Hospital gibt es an Bord. 
Tox-Meter, Defibrillator, Morphium, Lei-
chensäcke – alles hat seinen festen Platz. 

Zu den Routinearbeiten gehört die 
Wartung der rund 100 Seezeichen im 
Bereich der Mellum. Wie am nächsten 
Morgen. Sechs Mann stehen an Deck, 
in roten Overalls und orangefarbenen 
Rettungswesten, mit Helm und Gummi
stiefeln. „Ich bin langsam zu alt für die-
sen Job“, sagt der Bootsmann. Der Führer 
des Krans hebt die gelbe Tonne aus dem 
Wasser. Die untere Hälfte ist komplett 
schwarz. Der Rest ist Alltag: Wie beim 
Reifenwechsel in der Formel 1 weiß jeder, 
wann er was zu tun hat. Kette abmachen. 
Neue Tonne an der richtigen Stelle wie-
der ins Wasser setzen, mit dem tonnen-
schweren Stein, der als Anker dient. 

Die Pause bleibt kurz. Maschinist Jens 
Fanenbruck schaltet auf Vollgas. Selbst an 
Deck spürt man das Vibrieren und hört 
den lauten Motor. Fanenbruck ist trotz-
dem bester Laune. Wenn er durch seinen 
gigantischen, lauten Maschinenraum 
geht, erinnert er an ein Kind im Spiel-
warenladen. Jede Hydraulikpumpe hört 
jetzt auf sein Kommando – oder genauer 
gesagt auf Kommandos von oben. 

Dort sitzt Frank Domininghaus. „Der 
Alte“, der gar nicht so alt ist. Nur die 
Lachfalten um die Augen im Gesicht 
verraten die Jahre. Aber so wird man als 
Kapitän auf See eben genannt: Alter. 

Domininghaus bedient die sechs Lösch-
kanonen an Bord, die größte kann er aus-
fahren bis auf 35 Meter. Maschinist Fa-
nenbruck öffnet Ventil Nummer 7. Schon 
saugt die Pumpe das kalte Nordseewasser 
ins Boot und leitet es bis ganz nach oben. 
Wenige Minuten später feuert die Mellum 
aus allen Rohren, bis das Wort Küstenwa-
che auf dem Schiff nicht mehr zu sehen ist. 

Seemannsromantik beim Essen
Mittags treffen sich alle in der Messe, 
dem Aufenthaltsraum an Bord, in dem ge-
gessen, ausgeruht und gelesen wird. Oft 
über früher – als die Seefahrt noch etwas 
Romantisches hatte. Kaum Einzelkabi-
nen, dafür die Sehnsucht nach der gro-
ßen Welt. „Ich war als Kind jedes Jahr mit 
meinen Eltern auf Langeoog“, erinnert 
sich Domininghaus. Auf der Nordseeinsel 
„habe ich immer den Horizont betrachtet 
und davon geträumt, zur See zu fahren.“

Nach dem Abitur ging die erste Ausbil-
dungsreise nach Südamerika. Während 
die alten Klassenkameraden sich Häuser 
bauten und Familien gründeten, besich-
tigte er Mexiko und Indonesien. Noch 
vor der Globalisierung, vor dem Massen-
tourismus. „Als junger Kerl war das schon 
sehr spannend“, sagt der 58-Jährige.

So ein Leben gibt es nicht mehr. „Ich 
war drei Monate auf einem Container-
schiff im Pazifik und Südchinesischen 
Meer“, erzählt Philipp Weiser, einer von 

der T¶x-Meter, -   

,  ≈ Gerät, das prüft, ob es 
gefährliche Stoffe gibt

der Leichensack, ¿e   

,  ≈ große Tasche aus 
Kunststoff, in der man 
den Körper eines toten 
Menschen transportiert

die W„rtung, -en     

,  Kontrolle bei einer 
Maschine, ob alles richtig 
funktioniert, und wenn 
nötig Reparatur; hier: 
Kontrolle und Pflege

das Seezeichen, -     

,  Zeichen mit Hinweisen 
für Schifffahrt auf See

(die See     

,  das Meer)

der Overall, -s engl.     

,  Anzug aus einem Stück 
für den ganzen Körper, der 
besonders zum Schutz 
bei bestimmten Arbeiten 
getragen wird

die R¡ttungsweste, -n      

,  ≈ Jacke ohne Arme, 
damit man in Notfällen 
nicht ertrinkt

(ertr“nken     

,  sterben, weil man z. B. zu 
lange unter Wasser war)

der H¡lm, -e     

,  ≈ spezieller Hut aus 
hartem Plastik, um den 
Kopf bei einem Unfall zu 
schützen

der Bootsmann, ¿er     

,  hier: Mann auf einem 
Schiff, der die Fahrtrichtung 
kontrolliert

der Kran, ¿e     

,  großes, sehr hohes 
Gerät mit Motor, mit dem 
man schwere Gegenstände 
wie z. B. Container nach 
oben zieht

die T¶nne, -n     

,  großer Gegenstand aus 
Metall oder Kunststoff zum 
Lagern oder Transportieren 
von flüssigen Substanzen 

(fl•ssig     

, L fest)

dienen „ls     

,  hier: benutzt werden als

das V¶llgas  ,  höchste 
Geschwindigkeit

die Hydraulikpumpe, -n     

,  hydraulisches Gerät, mit 
dem man Wasser oder Luft 
an eine bestimmte Stelle 
leiten kann

die L„chfalte, -n     

,  Linie in der Haut beim 
Lachen, vor allem in der 
Nähe der Augen

bedienen      

,  hier: ≈ regulieren, 
sodass ein Gerät etwas 
Bestimmtes tut

die Lœschkanone, -n      

,  langes Gerät, mit dem 
man aus großer Distanz 
Wasser auf ein Feuer 
schießen kann

ausfahren      

,  hier: durch eine Mecha-
nik lang machen

das Ventil, -e      

,  hier: Konstruktion, 
die man öffnen kann, um 
Wasser in die Löschkanone 
zu lassen

saugen      

,  hier: ≈ ziehen

aus „llen Rohren feuern   

,  hier: ≈ mit sehr viel Kraft 
sehr viel Wasser schießen 

die K•stenwache, -n   

,  Amt zur Sicherung und 
Kontrolle des Schiffsver-
kehrs auf dem Meer

die Sehnsucht, ¿e   

,  starker Wunsch

der K¡rl, -e   

, m hier: Mann 

Nach der Mellum

die W¡rft, -en   

,  Fabrik, in der Schiffe ge-
baut und repariert werden

das Nachfolgeschiff, -e   

,  moderneres Schiff, das 
die Aufgaben weitermacht

das Br„ndbekämpfungs-
personal   

,  ≈ Arbeiter mit Feuer-
wehrausbildung

die Ausstattung, -en   

,  hier: technische 
Einrichtung

der Chemikalientank, -s   

,  Tank für chemische 
Stoffe

der Containerlade
raum, ¿e   

,  Lager für Container

das Fl•ssigerdgas   

,  hier: ≈ Gas in gleicher 
Form wie Benzin oder 
Diesel
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vier Auszubildenden auf der Mellum. 
„Länger als 24 Stunden lagen wir nir-
gends vor Anker, nur einmal konnten wir 
an Land.“ Pausen sind teuer in der moder-
nen Schifffahrt – ähnlich wie bei Billigflie-
gern. Seemannsromantik klingt anders.

Für Weiser, den Wilhelmshavener mit 
den langen blonden Haaren, wäre das 
auch gar nichts. „Ich wollte schon immer 
etwas am, auf oder im Wasser machen. 
Aber ich bin Familienmensch, habe hier 
meine Freunde und Hobbys.“ Deshalb 
macht er die Lehre beim Wasserstra-
ßen- und Schifffahrtsamt – auch für die 
Beziehung. „Die drei Monate haben mir 
gereicht“, sagt er. „Das brauche ich nicht 
öfter.“ Seine älteren Kollegen kennen das. 
Die Scheidungsquote an Bord ist hoch.

Playstation statt Videokassetten
Auch das Freizeitprogramm hat sich in 
den letzten Jahrzehnten stark verändert. 
Handy und Internet haben Telegramm 
und Postkarten abgelöst. „Früher gab es 

einen Koffer mit acht Videokassetten, die 
wurden im Hafen ab und zu getauscht“, 
erinnert sich Domininghaus. „Wir saßen 
oft alle zusammen, haben gespielt oder 
uns Hobbys gesucht.“ Die Fotografie 
war es bei ihm, andere lernten Teppich-
knüpfen. Heute ist das nicht mehr so: Im 
Fitnessraum auf dem untersten Deck der 
Mellum ist es selten wirklich voll.

Kickboxer Leif-Erik Müller trainiert 
dort an den Feierabenden für seinen 
nächsten Kampf. Manchmal ist auch der 
Kapitän da, um auf dem Laufband zu lau-
fen. Die Jüngeren spielen Mario Kart auf 
der Konsole. Einige sitzen zusammen 
oder schauen Fernsehen in der Kajüte. 
Nicht nur die Wachgänger, die nachts das 
Schiff bewachen, benutzen jede Gelegen-
heit zum Ausruhen. Jeder Tag an Bord hat 
für alle mindestens zwölf Arbeitsstunden.

Seit 1995 kann die Mellum-Crew auch 
in explosibler und toxischer Atmosphä-
re arbeiten. Um Routine aufzubauen, 
gibt Domininghaus am Nachmittag 

vor [nker liegen     

,  mit einem Anker an 
seinem Platz halten;  
hier: an einem Ort bleiben

der B“lligflieger, -     

,  Firma, die mit ihren 
Flugzeugen sehr billige 
Flüge anbietet

„nders kl“ngen     

,  hier: ≈ etwas Anderes 
sein

„blösen      

,  an die Position kommen 
von

„b ¢nd zu     

,  manchmal

das T¡ppichkn•pfen     

,  von: Teppiche knüpfen  
= mit den Händen Teppiche 
herstellen

das D¡ck, -s     

,  hier: Stockwerk eines 
Schiffs

das Laufband, ¿er     

,  ≈ Sportgerät für Lauf-
training

die Kajüte, -n     

,  Wohn- und Schlafraum 
auf einem Schiff

bew„chen     

,  hier: aufpassen, dass 
niemand auf ein Schiff 
kommt, auf das er nicht 
gehen darf

Routine aufbauen     

,  hier: ≈ machen, dass 
man Routine bekommt

Der Dieselmotor wird auch während der Fahrt die ganze Zeit gepflegt.
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In dem Objekt 
aus dem Meer 
könnte eine 
gefährliche 
Substanz sein 
– die Männer 
untersuchen 
den Inhalt.
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Probealarm. Auf der Brücke erklärt er der 
Mannschaft das Szenario. Es orientiert 
sich an einer tatsächlichen Havarie vor 
Borkum, bei dem die Mellum gesunkene 
Container mit Sonargeräten finden muss-
te. „Ein Schiff hat bei Sturm Ladung ver-
loren, teils mit Chemikalien. Ein treiben-
des Fass wurde gesichtet. Das müssen wir 
bergen, sichern und den eventuell austre-
tenden Stoff bestimmen.“

Und schon laufen die ersten Teams 
die Decks ab und schließen Türen und 
Bullaugen mit speziellen Klappen. Domi-
ninghaus schaltet die Mellum in den Gas-
schutzbetrieb. Der Druck in der Zitadelle 
steigt. So kann kein Schadstoff ins Innere 
des Schiffes kommen. 

Wie das Team der Apollo 11
Für den dreiköpfigen Einsatztrupp be-
ginnt der anstrengendste Teil: das Um-
ziehen. Atemluftflasche und Funkgerät, 
darüber die schweren, orangefarbenen 
Chemikalienschutzanzüge, wie man sie 
aus Katastrophenfilmen kennt. Jeder Kör-
perteil ein neuer Kampf.

Kevin Bruns stützt seinen Ellenbogen 
auf einen Tisch. Ein Kollege zieht mit vol-
ler Kraft einen Handschuh herunter, den 
ersten von insgesamt dreien, die er Bruns 
pro Seite anziehen muss. Nach anstren-
genden 15 Minuten sind sie bereit. Durch 

die Schleuse gehen die drei Männer auf 
das Deck. Mühsam, wie das Team der 
Apollo 11 auf dem Mond. Endlich kom-
men sie zu dem Netz, mit dem der Kran 
das Fass aus dem Wasser geholt hat –  
ferngesteuert von der Brücke. Sie lassen 
es vorsichtig herunter und nehmen Pro-
ben eines weißen Pulvers.

Einzeln gehen sie danach unter die 
Dusche, dann – gemeinsam mit den Pro-
benkoffern – durch eine zweite Schleuse. 
Dahinter warten die Kollegen des „De-
ko-Trupps“. In eigener Schutzkleidung 
prüfen sie, ob die Kollegen frei sind von 
gefährlichen Substanzen. Dann holen sie 
sie aus den Ganzkörperanzügen und ver-
packen diese in große Plastiktüten.

Kapitän Domininghaus sitzt inzwi-
schen schon wieder auf einem der zwei 
Ledersessel auf der Brücke und steuert 
die Mellum in Richtung Ankerplatz. Vor 
ihm verschiedene Monitore und An-
zeigen. Hinter ihm eine Menge Ordner 
und Fachliteratur, außerdem eine kleine 
Küche. Aus dem Radio singt Elton John: 
I’m Still Standing. Das gilt auch für die 
Mellum. Zwar wird sie in wenigen Jahren 
durch ein moderneres Schiff ersetzt, aber 
das Schiff wird sicher weiterfahren. Viel-
leicht wird es ja noch mal ins Ausland ge-
hen – und die große weite Welt sehen. So 
wie Hartmut Noack. Früher einmal.

die (Komm„ndo-) 
Br•cke, -n   

,  höchster Teil an Deck, 
von dem aus das Schiff 
geleitet wird

die Havarie , -n      

,    hier: Schaden an einem 
Schiff oder dessen Ladung

(die Ladung, -en   

,  hier: Ware, die transpor-
tiert wird)

s“nken     

,  hier: ≈ im Wasser nach 
unten fallen

teils     

,  zum Teil

die Chemikalie, -n     

,  chemischer Stoff

treiben     

,  hier: vom Wasser in 
der Fließrichtung bewegt 
werden

das F„ss, ¿er     

,  großer Gegenstand aus 
Metall oder Kunststoff zum 
Lagern oder Transportieren 
von flüssigen Substanzen

s“chten     

,  sehen

b¡rgen     

,  hier: aus dem Wasser 
holen

austreten     

,  hier: herausfließen

„blaufen     

,  hier: systematisch 
laufen über

das B¢llauge, -n     

,  rundes Fenster an einem 
Schiff, durch das kein 
Wasser kommt

die Kl„ppe, -n     

,  bewegliche Konstruk-
tion, mit der sich etwas 
öffnen und schließen lässt

die Zitad¡lle, -n     

,  hier: zentrale Aufbauten 
eines großes Schiffes

(der Aufbau, -ten   

,  hier: ≈ Konstruktion, die 
auf eine Basis aufgesetzt 
ist)

der Einsatztrupp, -en     

,  Gruppe, die bei einem 
Einsatz dabei ist

die Atemluftflasche, -n     

,  Flasche, durch die man 
Luft bekommt

das F¢nkgerät, -e     

,  ≈ Gerät, mit dem man 
Informationen über 
Radiokommunikation 
senden kann

st•tzen auf     

,  hier: drücken auf

der ]llenbogen, -     

,  bewegliche Verbin-
dungsstelle zwischen 
Oberarm und Unterarm

die Schleuse, -n     

,  hier: technische Kons
truktion mit zwei Türen, mit 
der man den Eingang ganz 
sicher schließen kann

mühsam     

,  so, dass man sich sehr 
anstrengen muss 

f¡rngesteuert     

,  so, dass etwas (aus einer 
Distanz) von einem Gerät 
kontrolliert wird

das P¢lver, -     

,  trockene Substanz aus 
sehr feinen Teilen

ers¡tzen     

,  hier: ein neueres Schiff 
benutzen an der Stelle von

Sauber machen: Die Crew reinigt ein Seezeichen, das sie aus dem Wasser geholt hat.

Eine Übung zu diesem Text finden Sie auf Seite 37.
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die Tat, -en   

,  hier: kriminelles Tun

der Saal, Säle  ,  hier: 
sehr großer Raum in einer 
juristischen Institution

das L„ndgericht, -e   

,  juristische Institution (in 
der Mitte der Hierarchie): 
Dort wird entschieden, ob 
sich jemand an den Regeln 
des Staates orientiert hat.

verst¡cken  ,  hier:  
im Geheimen dabei haben

der/die [ngeklagte, -n   

,  Person, die vor Gericht 
steht, weil sie vielleicht 
etwas Kriminelles getan hat

tr¡ffen  ,  hier: verletzen

verh„ften   

,  fangen und ins Gefäng-
nis bringen

(das Gefængnis, -se   

,  Gebäude, in das Krimi-
nelle geschlossen werden)

erschießen  ,  totschießen

missbrauchen  ,  hier: 
sexuelle Dinge tun mit einer 
Person, die das nicht will

die }nterbringung, -en   

,  von: unterbringen in ≈ 
hier: bringen/schließen in

ver¢rteilen zu   

,  als Strafe geben

freikommen   

,  in die Freiheit können

Was darf eine Mutter?
Am 6. März 1981 tötet Marianne Bachmeier den Mann, der ihre Tochter getötet hat. 

Sie tut das vor den Augen der Justiz – und ist bald sehr populär. 
MITTEL  AUDIO

D ie Tat, die sie zu einer der 
berühmtesten Kriminel-
len Deutschlands macht, 
dauert nur einen kurzen 
Moment. Am 6. März 1981 

kommt Marianne Bachmeier in den Saal 
am Lübecker Landgericht. In ihrer Man-
teltasche hat sie eine Pistole versteckt. Sie 
geht zu dem Angeklagten, zieht die Pisto-
le aus der Tasche – und schießt ihm in den 
Rücken. Acht Mal schießt die 30-Jährige, 
sechs Mal trifft sie. Bachmeier geht aus 
dem Saal, legt die Pistole im Foyer auf den  
Boden und lässt sich verhaften.

Der Mann, den Bachmeier erschießt, 
ist der 35 Jahre alte Klaus Grabowski. Er 

hatte ihre Tochter Anna getötet, im Mai 
1980 in seiner Wohnung. Noch am Abend 
der Tat wird er verhaftet – und sagt den 
Polizisten, dass er es war.

Ob Grabowski Anna auch sexuell miss-
braucht hat, ist bis heute nicht sicher. Gra-
bowski selbst sagt, dass er das nicht getan 
hat. Aber er hat mehrmals Menschen 
sexuell missbraucht und dafür Strafen 
bekommen.

Im September 1975 wird er wegen 
sexuellen Missbrauchs eines Mädchens 
zu einer Gefängnisstrafe und der Unter-
bringung in der Psychiatrie verurteilt. 
Kurze Zeit später lässt er sich kastrieren 
– und kommt im Mai 1977 wieder frei. 
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Noch vor Beginn 
ihres Prozesses 

verkauft sie 
ihre Lebens­

geschichte an 
eine Zeitschrift.

der Gutachter, -   

,  hier: Person, die 
untersucht, ob jemand z. B. 
wieder kriminell wird oder 
ob er psychisch krank ist

„llerdings   

,  ≈ aber

der Sexualtrieb, -e   

,  ≈ starke Lust auf Sex, die 
man nur schwer kontrollie-
ren kann

der M¶rd, -e   

,  kriminelles Tun, bei dem 
ein Mensch so verletzt 
wird, dass er stirbt

„nfassen   

,  hier: Körperkontakt 
haben, ohne dass … das 
möchte

die S¡lbstjustiz   

,  Strafe durch das Opfer 
oder andere Personen 
ohne offiziellen juristischen 
Auftrag

(das {pfer, -   

,  Person, die durch eine 
kriminelle Tat körperlich 
oder psychisch verletzt 
wird)

die Verteidigung, -en   

,  von: verteidigen = 
hier: vor Gericht für eine 
Angeklagte sprechen

dar¢nter leiden, d„ss …   

,  hier: Probleme haben, 
weil …

der Proz¡ss, -e   

,  hier: Untersuchung im 
Gericht, welche Strafe der/
die Angeklagte bekommen 
soll

ambival¡nt   

,  hier: so, dass die 
Meinung über sie zwischen 
Extremen wechselt

das ]lternhaus, ¿er   

,  Eltern

die Gew„lterfahrung, -en   

,  hier: Erfahrung mit 
Aggressionen z. B. durch 
Schlagen oder Missbrauch

zur Adoption freigeben   

,  ≈ erlauben, dass eine 
andere/fremde Familie … als 
eigenes Kind zu sich nimmt

vergew„ltigen   

,  mit Gewalt erreichen, 
dass man mit jemandem 
Sex hat

die Pflegeeltern Pl.   

,  Ehepaar, das sich um ein 
Kind kümmert, das nicht ihr 
eigenes ist

führen   

,  hier: haben

wenig Pl„tz haben   

,  hier: nicht zum Rest 
passen

die [nklage, -n   

,  ≈ offizielle Aussage 
durch einen Staatsanwalt, 
dass jemand etwas Krimi-
nelles gemacht hat

(der Staatsanwalt, ¿e   

,  Person, die kriminelles 
Tun untersucht und für 
die Interessen des Staates 
kämpft)

der Totschlag, ¿e   

,  von: totschlagen = ohne 
Plan oder Absicht töten

Kont„kt zur Œffentlichkeit 
suchen   

,  hier: versuchen, 
Kontakt zu den Medien zu 
bekommen

das Hospiz, -e   

,  Heim, in dem man sich 
speziell um Sterbende 
kümmert

begleiten   

,  hier: sich bis zum Tod 
kümmern um

erfahren   

,  hier: eine Information 
bekommen

das Grab, ¿er   

,  Platz, an dem ein Toter 
liegt

beerdigen   

,  in ein Grab legen

bereuen   

,  es traurig finden, dass 
man etwas gemacht hat

Gutachter glauben, dass er jetzt nicht 
mehr gefährlich ist. Allerdings bekommt 
er Anfang 1978 von einem Arzt Hormo-
ne gegen gesundheitliche Konsequen-
zen der Kastration. Dadurch wird aber 
auch sein Sexualtrieb wieder stärker. Sehr 
wahrscheinlich ist der Mord an Anna eine 
Konsequenz davon.

Grabowskis Version: Anna wollte Geld 
von ihm. Sonst wollte die Siebenjährige 
ihrer Mutter erzählen, dass er sie ange-
fasst hat. Für Bachmeier sind das schreck-
liche Lügen. Sie schießt, damit Grabowski 
nicht noch mehr Lügen erzählen kann, 
sagt sie danach. Und sehr viele Menschen 
in Deutschland verstehen den Schmerz 
der Mutter – und ihre Selbstjustiz.

Im Gefängnis bekommt 
Bachmeier Briefe von Men-
schen, die ihr zu ihrer Tat gra-
tulieren. Ein Verein sammelt 
in wenigen Tagen 100 000 
D-Mark (heute circa 120 000 
Euro) für ihre Verteidigung. 
Bachmeier wird zur Ikone – 
und zur Medienfigur. Sie ist 
groß, stolz und sehr hübsch.

Bachmeier leidet darunter, dass die 
Medien sie für sensationelle Berichte be-
nutzen. Aber sie benutzt die Medien auch 
selbst: Noch vor dem Beginn ihres Prozes-
ses verkauft sie ihre Lebensgeschichte ex-
klusiv an die Zeitschrift Stern – für heute 
300 000 Euro. Die Serie „Annas Mutter“ 
wird ab August 1982 publiziert, fast drei 
Monate vor dem ersten Prozesstag ge-
gen sie. Kurz vor Prozessbeginn zeigt das 
Zweite Deutsche Fernsehen die Dokumenta-
tion „Den hätte ich auch erschossen“ mit 
Interviews von Menschen auf der Straße. 
Die sagen schreckliche Dinge darüber, 
was sie selbst mit Grabowski gemacht 
hätten.

Das Medienspektakel wird nicht ein-
fach für die Justiz. Aber auch für Bachmei-
er selbst nicht. Immer mehr wird über sie 
bekannt – erst durch die Medien, dann im 
Prozess. Und immer ambivalenter wird 
sie dadurch als Mensch.

Ein schönes Leben hatte Bachmeier 
nie. Ihr Elternhaus ist sehr religiös, ihr 
Vater autoritär. Früh muss sie Gewalter-
fahrungen machen. Mit 16 wird sie zum 

ersten Mal schwanger. Sie bekommt eine 
Tochter, gibt sie zur Adoption frei. Mit 18 
wird sie schon wieder schwanger. Kurz 
vor der Geburt ihrer zweiten Tochter wird 
sie vergewaltigt. Auch die zweite Tochter 
gibt sie zur Adoption frei.

Mit 23 bekommt sie schließlich Anna. 
Aber auch für dieses Kind hat sie wenig 
Zeit. Sie überlegt, es zu Pflegeeltern zu ge-
ben. Bachmeier leitet mit ihrem Freund 
eine Lübecker Kneipe. Sie führt ein alter-
natives Leben zwischen Kneipensubkul-
tur und einem ökologischen Bauernhof 
außerhalb der Stadt. Konservative Ideale 
haben da wenig Platz. Nicht nur ihre Tat 
polarisiert, sondern auch sie selbst.

Über ihren Charakter und ihre Gewalt
erfahrungen wird vor Gericht 
lang gesprochen. Nach der 
Aussage der psychiatrischen 
Gutachter wird die Ankla-
ge reduziert: Aus Mord wird 
Totschlag. Wegen Totschlags 
muss sie am Ende auch für 
sechs Jahre in Gefängnis. Das 
Gericht akzeptiert ihre speziel-

le psychische Situation. Es glaubt ihr, dass 
sie die Tat nicht geplant hat. Jahre später 
wird sie selbst aber das Gegenteil sagen. 
Außerdem wird bekannt, dass sie vor der 
Tat schießen geübt hat.

Nach drei Jahren Gefängnis kommt 
Bachmeier frei. Ihre Beziehung zu den 
Medien bleibt ambivalent. Immer wieder 
sucht sie den Kontakt zur Öffentlichkeit, 
gibt Radio- und Fernsehinterviews. Sie 
heiratet einen Lehrer und beginnt mit 
ihm ein neues Leben in Nigeria. Nach 
dem Ende der Beziehung zieht sie nach 
Sizilien um. In Palermo findet sie ein 
neues Zuhause und eine neue Aufgabe: 
Im Hospiz begleitet sie todkranke Men-
schen beim Sterben.

Im Sommer 1996 erfährt Bachmei-
er, dass sie selbst todkrank ist. Sie geht 
nach Lübeck zurück, wo sie im Septem-
ber 1996 im Alter von 46 Jahren an ihren 
Tumoren stirbt. Ein Fernsehjournalist 
begleitet sie in den letzten Wochen ihres 
Lebens – sie hatte ihn darum gebeten. 
Bachmeier wird in Lübeck im Grab ihrer 
Tochter Anna beerdigt. Ihre Tat hat sie nie 
öffentlich bereut.� Barbara Kerbel Eine Übung zu diesem Text finden Sie auf Seite 37.
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E ine raue Stimme, Punk- 

Sound und Texte zwischen 
Liebe und Verzweiflung: 
Seit 2013 machen der Sänger  
Ben Hartmann und der Pia-

nist Johannes Aue als Milliarden zusam-
men Rockmusik. Nun hat die Berliner 
Band mit Schuldig ihr drittes Album vorge-
stellt. Es ist das erste, das auf ihrem eige-
nen, neuen Label Zuckerplatte erscheint.

Vorher hatten Milliarden bei Univer-
sal einen Vertrag. Bei dem großen Mu-
siklabel erschienen ihre ersten beiden 
Alben, im Jahr 2016 Betrüger und zwei 
Jahre später Berlin. Aber schon davor wa-
ren Milliarden in Deutschland bekannt. 
Sie spielten 2014 in der Sendung „Inas 
Nacht“ zum ersten Mal vor Fernsehpu-
blikum, ihr Song „Freiheit ist ’ne Hure“ 
wurde im Jahr danach Teil des Sound
tracks von Oskar Roehlers Film Tod den 
Hippies!! Es lebe der Punk. Außerdem wa-
ren Milliarden schon bei großen Festi-
vals und haben als Vorgruppe der Band  
Ton Steine Scherben gespielt.

Das passt, denn Ben Hartmanns 
Stimme erinnert an die von Rio Reiser. 
Der Musiker war bis zur Trennung der 
Gruppe Mitte der 80er-Jahre Sänger und 

Songschreiber von Ton Steine Scherben. 
Als eine der ersten deutschen Bands 
machten sie aus Sozialkritik und deut-
schen Texten Rockmusik. 

Ihre Lieder wie „Macht kaputt, was 
euch kaputt macht“ oder „Keine Macht 
für Niemand“ wurden berühmt. Mit 
Songs wie „König von Deutschland“ oder 
„Junimond“ brachte der als Rock-Poet be-
kannte Reiser auch später als Solomusi-
ker Klassiker. Die Neugründung von Ton 
Steine Scherben kam für ihn aber zu spät, 
er starb 1996.

Reiser hat viele deutsche Musiker 
inspiriert. Milliarden sagen aber, dass er 
nicht ihr Vorbild war – auch wenn vieles 
ähnlich ist. Sie wollen also nicht nur mit 
dem eigenen Musiklabel ihr eigenes Ding 
machen. Auf Schuldig ist auch das Thema 

rau   

,  hier: tief und wie wenn 
man erkältet ist

die Verzweiflung   

,  Zustand, in dem man 
keine Hoffnung mehr hat

sch¢ldig   

,  verantwortlich für etwas 
Schlimmes

erscheinen   

,  hier: in den Verkauf 
kommen

der Betrüger, -   

,  Krimineller

’n¡   

, m eine

die Hure, -n   

, a Prostituierte

Tod den …!   

,  … sollen sterben!

]s lebe …!   

,  … soll leben!

die Vorgruppe, -n   

,  Band, die bei einem Kon-
zert vor den eigentlichen 
Stars des Konzerts spielt

die M„cht   

,  hier: Dominanz; 
Kontrolle

die Neugründung, -en   

,  von: neu gründen = 
hier: noch einmal als Band 
starten

das Vorbild, -er   

,  ≈ positives Beispiel, an 
dem man sich orientiert

sein eigenes D“ng m„chen   

, m tun, was man 
möchte

MUSIK MITTEL

Punk mit 
Sozial-
kritik
Die bekannte Berliner Rockband 
Milliarden hat nun ihr eigenes 
Label – und stellt den Fans das 
neue Album vor.  
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2
Masha Qrella 
wurde in Ost-

berlin geboren.

das Jahrh¢ndert, -e   

,  ≈ Zeit von 100 Jahren

das Ged“cht, -e   

,  Poesie

der [bgrund, ¿e   

,  hier: schlechte, böse Seite im 
Menschen

Melancholie  
trifft Indie-Pop
Am 19. Februar wäre der 2001 gestorbene 
Autor Thomas Brasch 76 Jahre alt gewor-
den. Es ist kein Zufall, dass Masha Qrellas 
neues Album seit diesem Tag zu bekom-
men ist. Die Sängerin und Komponistin 
vertont darauf die Poesie von Brasch. Ihr 
typischer Indie-Pop-Sound, der nach New 
Wave, Electronic und Postrock klingt, 
passt zu seinen Texten. Qrella und Brasch 
haben die Melancholie gemeinsam. Seit 
vielen Jahren macht Qrella schon Musik, 
auch für Filme und fürs Theater. Woanders 
ist ihr erstes Album auf Deutsch.

wäre … gew¶rden   

,  Konj. II der Vergangen-
heit von: werden

der Zufall, ¿e   

,  hier: L Absicht

vertonen   

,  Musik zu einem Text 
schreiben

kl“ngen nach   

,  hier: eine Mischung aus 
… sein

gemeinsam haben   

,  hier: bei … gleich sein

wo„nders   

,  an einem anderen Ort

die S¡lbstermächtigung, 
-en   

,  hier: ≈ Zurückholen von 
Autonomie

reb¡llisch   

,  hier: wie ein Protest

kl“ngen nach  ,  hier:  
einen Sound haben wie

die Wut  ,  intensives 
Gefühl von Ärger

die Aufnahmeprüfung, -en  

,  Prüfung, die man beste-
hen muss, um einen Platz in 
einer Schule/Universität zu 
bekommen

das Schauspielstudium, 
Schauspielstudien   

,  Studium für Schauspieler

die Aufnahme, -n   

,  Speichern von Musik 
z. B. als MP3 oder auf CD

In der Nacht
Ende des 18. Jahrhunderts begannen 
Komponisten, Musik aus Gedichten 
über den Nachthimmel zu machen. 
Er war Symbol für Abgründe, aber 
auch für Hoffnung. Auf dem Album 
Nachthimmel des Countertenors 
Franz Vitzthum und der Pianistin 
Katharina O. Brand ist das zu hören.

Johannes Aue 
(links) und  

Ben Hartmann 
sind zusammen 

die Band 
Milliarden. 
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Selbstermächtigung wichtig. Rebellisch, 
rau und nach Punk klingen die Songs 
von Milliarden aber immer noch. Man 
hört die Liebe, aber auch die Wut und die 
Verzweiflung.

Ben Hartmann und Johannes Aue ha-
ben sich an einer Universität bei der Auf-
nahmeprüfung für ein Schauspielstudi-
um kennengelernt. Hartmann hatte da 
schon lange Punkmusik gemacht, aber 
meistens auf Englisch gesungen. Er sah 
Aue am Klavier und mochte seine Musik 
sofort. Er fragte ihn, ob er ein paar Lieder 
von ihm spielen kann. Seit diesem Tag 
arbeiten beide zusammen an den Texten 
und Kompositionen für ihre Songs. Für 
die Aufnahmen holen sich die Berliner 
aber auch Unterstützung von anderen 
Musikern. � Ana Maria Michel
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AUSSTELLUNGEN MITTEL

die Schau, -en   

,  hier: Ausstellung

das St“llleben, -   

,  Bild von Gegenständen, die sich 
nicht bewegen

geistige (-r/-s)   

,  hier: in der Fantasie

einen Bl“ck w¡rfen auf   

,  hier: eine Sache genau ansehen

Wahre Kunst
Die Schau „Alexej von Jawlensky. 
Gesicht, Landschaft, Stillleben“ 
(bis 16.5.) im Kunstmuseum Bonn 
will zeigen, wie der Expressionist 
eine geistige Wahrheit in seinen 
Bildern ausdrückt. Über die Web-
seite des Museums kann man auch 
einen Blick auf sie werfen.

die Wohn- ¢nd [rbeitsge-
meinschaft, -en   

,  Gruppe von Personen, 
die zusammen wohnt und 
arbeitet

die Modeszene, -n   

,  ≈ alle Menschen, die im 
Modesektor arbeiten

das Kulturforum   

,  Areal in Berlin mit 
Museen, Bibliotheken und 
Konzerthäusern

die Schau, -en   

,  hier: Ausstellung

Nichts tun
Ein anderes Leben ist möglich. Dieses hätte zum 
Beispiel weniger negative Konsequenzen für die 
Natur. Hilft es vielleicht, im Alltag nichts zu tun?

Restaurantbesuche, Reisen, Treffen mit Freunden. In der Co-
rona-Pandemie musste man lernen, dass viele schöne Dinge 
nicht mehr möglich sind. Für die Umwelt kann Stillstand 
aber ein Vorteil sein. Im Jahr 2020 waren in Deutschland die 
CO2-Emissionen um 80 Millionen Tonnen niedriger. Experten 
denken aber, dass es bald wieder mehr wird. Es ist also wichtig, 
dass jeder an die Umwelt denkt. Aber wie schafft man es, so 
wenig Müll und Emissionen wie möglich zu hinterlassen? 
Diese Frage stellt die Ausstellung „Schule der Folgenlosigkeit. 
Übungen für ein anderes Leben“ (bis 9.5.) von Friedrich von 
Borries im Hamburger Museum für Kunst und Gewerbe. Der 
Designtheoretiker lädt ein, darüber nachzudenken, wie ein 
Leben ohne Folgen für die Umwelt sein kann – und fragt, ob 
Folgenlosigkeit ein neues Ideal werden kann. Mit einer App 
zur Ausstellung kann das auch jeder zu Hause üben.

der St“llstand  ,  hier: ≈ Stopp

¡s sch„ffen   

,  hier: ≈ Erfolg haben

hinterl„ssen   

,  hier: ≈ zurücklassen 

die Schule, -n  ,  hier: ≈ Kurs; Unterricht

die F¶lgenlosigkeit   

,  Qualität, dass etwas ohne Folgen ist

(die F¶lge, -n  ,  hier: Konsequenz)

das Gew¡rbe, -   

,  hier: Produktion von ästhetisch schönen 
Dingen für den Alltag

4

5

6

Ist das ein 
anderes Leben?

Deutsch perfekt

Mode-Ikone
Als „Queen of Texture“ war die 
1943 in Berlin geborene Desi-
gnerin Claudia Skoda bekannt. 
In ihrer Wohn- und Arbeitsge-
meinschaft traf sich in den 70er- 
und 80er-Jahren die Bohème 
dieser Zeit. Skoda wurde so zu 
einer Ikone der Westberliner 
Mode- und Underground-Sze-
ne. Nun zeigt das Kulturforum 
Berlin die Ausstellung „Claudia 
Skoda. Dressed to Thrill“ (bis 
24.5.). Online kann man sich 
die Schau auf Google Arts and 
Culture ansehen.



Hengameh 
Yaghoobifarah

Love Language
Nasrin ist jung geblieben, queer 
und Migrantin. Ihr Blick auf die Welt 
ist ein Kaleidoskop der Gefühle.

In Nasrins Welt ist sehr vieles 
scary. Trotzdem stellt sie sich 
ihren Trips, Träumen und 
Erinnerungen an Flucht und 
Rassismus. Das alles gelingt ihr 
irgendwie – bis Nasrins Schwes-
ter stirbt. Der Schock bringt 
noch mehr Chaos in ihr Leben. 
Gleichzeitig erkennt Nasrin 
ganz deutlich, was schon immer 
da war: die Familie.
„Hast du Hunger?“, ruft mir Mâmân 
von der Küchenzeile zu und hat bereits 
einen Teller in der Hand. Weil ich ihre 
Love Language beherrsche, sage ich
Ja, obwohl ich eigentlich keinen Appe-
tit habe, doch das war bei uns noch nie 
ein Grund dafür, nicht zu essen. Ob sie 
meine jemals lernen wird?
Zwei Migrantinnen, die unter-
schiedlicher nicht sein könnten. 
Hengameh Yaghoobifarahs
Roman Ministerium der Träume 
präsentiert migrantische Iden-
titäten voller Magie – und ganz 
ohne Kitsch. Yaghoobifarahs 
Sprache braucht keine Rosen-
wasservokabeln, um persischen 
Vibe nach Berlin zu transpor-
tieren. Wer sehr gut Deutsch 
kann (ab Niveau C1), wird die 
Message verstehen – wie Nasrin 
die Love Language ihrer Mutter.

s“ch st¡llen 

,  hier: sich konfrontieren 
mit

der Traum, ¿e
,  von: träumen

die Fl¢cht, -en
,  hier: Weggehen aus der 
Heimat aus religiösen, po-
litischen, wirtschaftlichen 
oder ethnischen Gründen

zurufen
,  in die Richtung rufen von

die K•chenzeile, -n
,  ≈ Möbel für die 
Küche mit Arbeitstisch und 
Geräten

bereits
,  schon

beh¡rrschen
,  hier: können

d¶ch
,  hier: aber

jemals
,  hier: irgendwann einmal 
im Leben

v¶ller
,  voll mit

das Niveau, -s franz. 
,  hier: Qualität der 
Sprachkenntnisse
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WIE GEHT ES EIGENTLICH DEN … 

Gemüsekisten? 
Sie liefern ihren Kunden jede Woche ökologisch hergestelltes Obst und Gemüse nach 

Hause. Aber durch die Pandemie haben die Lieferfirmen Probleme bekommen –  
nur ganz andere, als Sie jetzt denken. Von Helena Ott 

MITTEL
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Wer nicht mehr 
in den Urlaub 
fahren oder 

ins Restaurant 
gehen kann, der 

spart Geld.

im restlichen Lebensmittelhandel. Ein 
Grund ist auch das Plus im Haushalts-
budget der Menschen, die nicht in Kurz-
arbeit mussten oder arbeitslos wurden. 
Wer nicht mehr in den Urlaub fahren und 
nicht mehr ins Restaurant gehen kann, 
der spart Geld. 

„Wir sind regelrecht überrannt wor-
den“, sagt Göhring. Eine Woche nach 
Beginn des ersten Lockdowns konnten 
sie bei Isarland keine neuen Kunden 
mehr akzeptieren. Sie brauchten mehr 
Angestellte. Zwei Kollegen aus dem Füh-
rungsteam  führten ein Video-Vorstel-
lungsgespräch nach dem anderen. Aus 
90 Angestellten sind bis November 190 
geworden: neue Fahrer, Packer und Logis-
tiker. Unter ihnen Menschen, die vor der 
Pandemie als Stewardessen, Köche oder 
Eventtechnikerinnen gearbeitet haben.

Scarlett ist eigentlich 
Produzentin in einem 
Münchener Konzerthaus. 
Gegen die kühle Luft in 
der Halle hat sie sich warm 
angezogen. Ihr Mann ist DJ 
und arbeitet jetzt genau wie 
sie in einem anderen Beruf. 
Manchmal arbeitet er an 
der Waage neben seiner 
Frau. Sie sind „superfroh“ 

über diesen Job, sagt Scarlett, „mit über 
50 findest du nicht so leicht noch mal was 
Neues“.

Auch wenn sich Göhring über die 
neuen Kunden freut: Manchmal geht 
alles etwas zu schnell. An manchen Ta-
gen verteilte die Wirtschaftsingenieu-
rin spätabends noch Tee und Süßes an 
die Angestellten, weil die Lieferungen 
für den nächsten Morgen bis spät in die 
Nacht fertig gepackt werden mussten. 
Als Schulen und Kindergärten geschlos-
sen waren, kümmerte sich ihr Mann im 
Homeoffice um die beiden Kinder zu 
Hause. Die 41-Jährige arbeitete in den 
letzten Monaten so viel wie nie, seit sie 
vor 15 Jahren ihr erstes Praktikum bei 
Isarland gemacht hat. 

Jochen Saacke vom Verband Ökokiste 
glaubt: Die Pandemie ist „Stein des An-
stoßes“ für Menschen, die schon länger 
überlegen, sich nachhaltiger zu ernähren. 

D ie große Halle in Taufkir-
chen bei München würde 
für ein Wimmelbild gut 
passen. Angestellte brin-
gen Kisten voll mit Obst 

und Gemüse in allen Farben und stellen 
sie in Regale, die in Halbkreisen stehen. 
In der Mitte steht Lea Hofmann vor einer 
Waage und packt Rote Bete, Äpfel und 
Lauch in grüne Kunststoffkisten – erst die 
schweren Sachen. Im Display leuchtet ein 
Balken grün auf, wenn das Gewicht passt. 
Dann schiebt sie die Kiste auf einem Roll-
band Richtung „Waage Zwei“. Dort steht 
ihre Kollegin Tanja Scarlett und gibt 
noch Trauben, Paprika und Salat in die 
Kiste. Scarlett (51) ist eine von mehr als  
100 neuen Angestellten, die bei dem Be-
trieb Isarland Ökokiste in den letzten Mo-
naten einen Job bekommen haben.

Die Corona-Pandemie 
hat die Wirtschaft wie ei-
nen schnell fahrenden Zug 
plötzlich gebremst. Weni-
ge Firmen aber boomen da-
durch. Im Fall der Isarland 
Ökokiste war das eigentlich 
ein fantastischer Boom – für 
kleine Betriebe kann das 
aber auch ein Problem sein. 

Für Nicole Göhring, 
Chefin der Isarland Ökokiste, bedeutete 
der erste Lockdown eine Kombination 
aus Überforderung und Motivations-
high. Seit dem Frühling 2020 wollen  
1800 Haushalte mehr als vor der Pande-
mie eine Gemüsekiste geliefert bekom-
men – das ist ein Plus von 30 Prozent. 

Der Taufkirchener Boom ist kein Ein-
zelfall. Gemüsekisten in ganz Deutsch-
land berichten von Umsatzrekorden 
und Aufnahmestopps für Neukunden. 
Symptome des Kampfs gegen das Virus: 
gegessen wird wieder zu Hause statt in 
Betriebsrestaurants und Gaststätten. 
Und der Mensch wünscht sich Sicherheit. 
Manche suchen sie jetzt immer mehr in 
regionalem Biogemüse, das bis vor die 
Haustür geliefert wird. Die Nachfrage 
nach Bio-Lebensmitteln stieg in den ers-
ten Pandemiemonaten laut einer Analyse 
der Gesellschaft für Konsumforschung 
(GfK) „deutlich stärker“ als die Umsätze 

die H„lle, -n   

,  sehr großer, hoher Raum

das W“mmelbild, -er   

,  Bild, das sehr viele 
Details und Dinge zeigt, die 
gleichzeitig passieren

die K“ste, -n   

,  Ding aus Holz oder 
Plastik: Man kann etwas 
darin transportieren.

die Waage, -n   

,  Gerät, das das Gewicht 
anzeigt

die Rote Bete, -n   

,  rote, runde Pflanze, die 
unter der Erde wächst und 
die man meistens gekocht 
als Salat isst

der Lauch, -e   

,  Gemüse, dessen lange 
weiß-grüne Blätter ähnlich 
wie Zwiebeln schmecken

der K¢nststoff, -e   

,  z. B. Plastik, Nylon …

aufleuchten   

,  plötzlich und kurz 
leuchten

(leuchten   

,  Licht reflektieren)

der B„lken, -   

,  hier: ≈ viereckiges, 
langes Lichtsymbol

das R¶llband, ¿er   

,  lange, breite Konstruk-
tion in einer Fabrik, die 
automatisch bewegt wird

die Traube, -n   

,  hier: grüne, rote oder 
blaue Frucht, die man als 
Obst isst und aus der man 
Wein macht

der/die P„prika, -s   

,  rote, grüne oder gelbe 
Gemüsepflanze

der Betrieb, -e   

,  hier: Firma

der F„ll, ¿e   

,  hier: Beispiel; Situation

die Überf¶rderung, -en   

,  zu viel Arbeit und Stress

der Haushalt, -e   

,  hier: alle Personen, 
die zusammen in einer 
Wohnung oder einem Haus 
leben

der Einzelfall, ¿e   

,  Sache, die nur einmal 
passiert

der }msatz, ¿e   

,  Summe aller Verkäufe in 
einer speziellen Zeit

der Aufnahme   

,  von: aufnehmen = hier: 
neue Kunden akzeptieren

das Biogemüse, -   

,  hier: ökologisch herge-
stelltes Gemüse

die Nachfrage, -n   

,  Kaufinteresse

laut   

,  hier: wie … sagt

die Ges¡llschaft für 
Konsumforschung   

,  Firma, die systematische 
Untersuchungen macht, 
welche und wie viele Pro-
dukte gekauft werden

r¡stliche (-r/-s)   

,  ≈ als Rest

(der R¡st, -e   

,  hier: alles andere)

der Lebensmittelhandel   

,  alle Geschäfte, die 
Lebensmittel verkaufen

die K¢rzarbeit   

,  kürzere Arbeitszeit und 
weniger Lohn

regelrecht   

,  wirklich

überr„nnt w¡rden   

, m hier: so populär 
sein, dass es zu viel ist und 
man überfordert ist

das Führungsteam, -s   

,  hier: Gruppe, die eine 
Firma leitet

führen   

,  hier: haben; machen

das Vorstellungs
gespräch, -e   

,  Gespräch bei einer 
Firma, bei der man sich 
beworben hat

die H„lle, -n   

,  sehr großer, hoher Raum

verteilen   

,  mehreren Personen 
geben

das Homeoffice, -s engl.   

,  hier: Form der Arbeit 
von zu Hause aus

der Verb„nd, ¿e   

,  hier: Organisation

der Stein des [nstoßes   

, m ≈ Startimpuls

nachhaltig   

,  hier: ≈ so, dass die 
Herstellung keine negativen 
Effekte auf die Umwelt hat
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62  WIE GEHT ES EIGENTLICH ...?

Für sie ist jetzt der richtige Moment ge-
kommen, eine andere Art der Ernährung 
auszuprobieren, glaubt Saacke. Er hat 
regelmäßig Kontakt zu 40 Betrieben, die 
Bio-Obst und -Gemüse in ganz Deutsch-
land vor Haus und Wohnungstüren lie-
fern. Aus allen Teilen des Landes hört er 
von Rekorden: 30 Prozent neue Kunden, 
50 Prozent mehr Umsatz. 

Die Lieferbetriebe funktionieren 
alle nach einem ähnlichen Prinzip: Sie 
bekommen ihre Ware von regionalen 
Bio-Bauern und Bio-Gärtnern, füllen die 
Kisten – und einmal in der Woche klingelt 
ein Fahrer bei den Kunden oder stellt die 
Kiste an einem vorher vereinbarten Ort 
ab. Viele Bio-Kistenanbie-
ter liefern auch andere Le-
bensmittel, wie Brot, Nu-
deln, Milchprodukte und 
Bio-Putzmittel. 

Bei Isarland in Taufkir-
chen bestellt die Hälfte der 
Kunden eine Kiste, bei der 
der Lieferbetrieb entschei-
det, was hineinkommt. 
Die anderen entscheiden 
im Onlineshop selbst, wie 
viele Karotten, Auberginen 
und Kartoffeln sie in ihrer 
Biokiste möchten.

Für die vorgeplanten 
Kisten nimmt Isarland am 
liebsten regionale und saisonale Produk-
te, sagt Göhring. Kunden können auf der 
Internetseite des Betriebs aber auch kom-
plett regionale Kisten bestellen, mit Sa-
lat von einer bayerischen Bio-Gärtnerei 
oder Äpfeln von einem Obstbauern aus 
Baden-Württemberg. Bei 180 Kilometern 
ist aber Schluss. Alles, was von weiter weg 
kommt, ist nicht mehr „regional“.

Aber das heißt nicht, dass Isarland und 
viele der anderen Anbieter keine Bana-
nen, Mangos und Avocados in die Kisten 
legen. Sie orientieren sich an den Kun-
denwünschen. Auch diese internationa-
len Produkte sind bio. Bei Isarland muss 
das Obst und Gemüse mindestens das 
EU-Bio-Siegel haben, sagt Göhring. Ihre 
Firma versucht aber, möglichst Bio-Ware 
mit strengeren Zertifikaten wie Natur-
land, Demeter oder Bioland einzukaufen. 

Die Lieferstrecke aus Burkina Faso, Para-
guay oder Ägypten wird so nicht kleiner. 
Aber die Ware kommt auf dem Schiff und 
nicht per Flugzeug nach Deutschland. 
Die Entscheidung, keine Südfrüchte 
zu kaufen, bleibt beim Kunden. Bei der 
Avocado zum Beispiel hat Göhring nach 
Berichten über die schlechte Klimabilanz 
sinkende Verkaufszahlen festgestellt. 

Andere Prinzipien wie das der „Solida-
rischen Landwirtschaft“ sind da radikaler 
und setzen komplett auf eigenen Anbau 
oder auf Produkte von Bauern aus der di-
rekten Umgebung. Die Mitglieder finan-
zieren die Bauern. Jeder zahlt immer die 
gleiche Summe, egal wie viel die Bauern 

ernten. Sicher gibt es Grün-
de, sich für das eine oder das 
andere Prinzip zu entschei-
den, findet Göhring. Und 
beide Prinzipien finden ihre 
Kunden. 

Bei Isarland wird auch 
darauf geachtet, möglichst 
wenig Plastik zu verwen-
den und die Menge der Le-
bensmittelabfälle zu redu-
zieren. Gemüse und Obst 
liegen auf einem Stück Alt-
papier in der grünen Kiste, 
die die Kunden von dem 
Betrieb leihen. Früchte mit 
kleinen Fehlern kommen 

nicht in die Kisten. Die dürfen die Ange-
stellten mitnehmen. Den Rest holen Fah-
rer der Münchener Tafel. 

Der Kühlraum in der Halle in Tauf-
kirchen hat sich inzwischen mit Stapeln 
fertig gepackter Kisten gefüllt, beschriftet 
nach Touren für die Fahrer am nächsten 
Morgen. Draußen ist es dunkel gewor-
den. Vor dem großen Hallentor steht 
ein Holzschrank, der sicher geschlossen 
ist. Ein Kasten Kundenvertrauen. Dort 
lagern anonymisiert 570 Schlüssel von 
Kunden, die am Tag nicht zu Hause sind 
und ihre Kiste nicht selbst in Empfang 
nehmen können.

Ob die vielen Neukunden auch in der 
Zeit nach Corona bleiben werden? Nicole 
Göhring ist optimistisch. Sie glaubt, dass 
sich viele an den Komfort und den Ge-
schmack gewöhnen.

Isarland musste 
seit Beginn  

der Pandemie 
7000 neue 

Transportkisten 
kaufen.

regelmäßig   

,  immer wieder; z. B. 
einmal pro Woche 

nach   

,  hier: auf Basis von

der Gærtner, -   

,  Person, die einen Garten 
pflegt

vorgeplant   

,  hier: von der Lieferfirma 
kombiniert

saisonal   

,  nur in einer speziellen 
Zeit im Jahr

das EU-Bio-Siegel, -   

,  offizielles Kennzeichen 
der Europäischen Union 
(EU) auf einem Produkt als 
Garantie für ökologische 
Herstellung

möglichst   

,  hier: wenn möglich

str¡ng   

,  hier: nach genauen 
Regeln

die Lieferstrecke, -n   

,  Weg für den Waren-
transport

die Südfrucht, ¿e   

,  aus den Tropen impor-
tierte Frucht

die Klimabilanz, -en   

,  hier: Summe aus allen 
Nachteilen für die Umwelt 
(z. B. CO2) aus der Herstel-
lung, Lieferung und dem 
Benutzen eines Produkts

s¡tzen auf   

,  hier: zum Ziel machen

der [nbau   

,  von: anbauen = hier: 
Pflanzen pflegen und ihre 
Früchte sammeln

¡rnten   

,  z. B. Obst oder 
Gemüse sammeln, das man 
gepflanzt hat

(pfl„nzen   

,  Bäume oder Blumen in 
die Erde setzen)

das [ltpapier   

,  hier: recyceltes oder 
altes Papier, z. B. zur 
Verpackung

die Tafel, -n   

,  hier: Verein, der Lebens-
mittel sammelt und diese 
armen Menschen gibt

der Kühlraum, ¿e   

,  Raum, in dem Lebens-
mittel bei sehr niedriger 
Temperatur gelagert 
werden

der Stapel, -   

,  Menge von Sachen, von 
denen eine auf der anderen 
liegt

beschr“ften   

,  schreiben auf

das K¢ndenvertrauen   

,  Gefühl von Kunden, dass 
eine Firma korrekt arbeitet

“n Empf„ng nehmen   

,  hier: bei der Lieferung 
persönlich da sein

s“ch gewöhnen „n   

,  hier: etwas so oft haben, 
bis man es gut findet



der |nnenminister, -   

,  Minister, der z. B. für die 
öffentliche Ordnung und 
Sicherheit zuständig ist

die B“ldungsministe-
rin, -nen   

,  Ministerin, die vor allem 
für die berufliche Ausbil-
dung, die Weiterbildung 
und für die Forschung 
verantwortlich ist

die Verteidigungsministe-
rin, -nen   

,  Ministerin, die für das 
Militär verantwortlich ist

der Kabin¡ttsaus-
schuss, ¿e  ,  hier:  
Gruppe von Ministern der 
Regierung, die sich um ein 
spezielles Thema kümmert

die Bekæmpfung   

,  von: bekämpfen = 
hier: durch verschiedene 
Aktionen zu erreichen 
versuchen, dass es etwas 
nicht mehr gibt

vorlegen   

,  (mit-)bringen; zeigen

immerh“n   

,  ≈ wenigstens

die Integrations
beauftragte, -n   

,  Frau mit dem offiziellen 
Auftrag, sich um die 
Integration von Ausländern 
zu kümmern

der ill¢stre Kreis, -e   

,  Gruppe von wichtigen 
und eleganten Personen

engagiert franz.  ,  hier: 
politisch oder sozial aktiv

einspringen   

,  jemanden für kurze Zeit 
vertreten

der M¢tterschutz   

,  ≈ Zeit vor und nach der 
Geburt eines Kindes, in 
der Frauen beruflich nicht 
arbeiten müssen

der Migrations
hintergrund   

,  ausländische (Groß-)
Eltern

der NSU  ,  kurz für: 
Nationalsozialistischer 
Untergrund (Name einer 
Terrororganisation)

der [nschlag, ¿e   

,  krimineller Versuch, 
jemanden zu töten (oft aus 
politischen Gründen)

die Zus„mmensetzung, 
-en   

,  hier: Verhältnis in der 
Gruppe

das Vorbild, -er   

,  ≈ positives Beispiel

der Fl•chtling, -e    

,  hier: Mensch, der wegen 
Krieg und Not aus seiner 
Heimat nach Deutschland 
kommt / gekommen ist

die St¡llvertreterin, -nen   

,  hier: ≈ zweite Präsi-
dentin

ein Zeichen s¡tzen   

,  etwas tun, was für die 
Zukunft sehr wichtig ist

bereits   

,  schon

eine g„nze Reihe v¶n   

,  hier: viele

repräsentieren   

,  hier: für die Interessen 
sprechen von

N eulich habe ich ein Foto ent-
deckt, bei dem ich nicht si-
cher war, ob ich weinen oder 
lachen soll. Nichts Lustiges 

eigentlich, eine Art Mosaik aus den Bil-
dern bekannter deutscher Politiker: die 
Bundeskanzlerin, der Finanzminister, 
der Innenminister, der Außenminister, 
die Bildungsministerin, die Verteidi-
gungsministerin, die Familienministe-
rin … Mit insgesamt zwölf Personen fast 
das gesamte Bundeskabinett. Schockiert 
hat mich das, was über dem 
Foto stand: „Kabinettsaus-
schuss zur Bekämpfung von 
Rechtsextremismus und 
Rassismus.“ 

Eigentlich sehr sinnvoll, 
aber: Was haben all diese 
Menschen mit Rassismus 
und Rechtsextremismus zu 
tun? Ich behaupte: nichts. 
Außer, dass sie immer wie-
der darüber in den Notizen 
lesen, die ihnen von den – 
ebenfalls weißen deutschen – Mitarbei-
tern vorgelegt werden.

Immerhin hat es die Integrationsbe-
auftragte in diesen illustren Kreis ge-
schafft. Sicher eine sehr kluge und enga-
gierte Frau. Ich frage mich aber, warum 
im Jahr 2021 eine Person dieses Amt hat, 
die Annette Widmann-Mauz heißt. Ist sie 
vielleicht nur als Vertretung eingesprun-
gen, weil Sibel, Natalya, Chizoba und Fati-
ma im Mutterschutz sind? Oder sind sie 
gar nicht gefragt worden? 

In Deutschland hat jeder Vierte Migra-
tionshintergrund. Im Kabinettsausschuss 

zur Bekämpfung von Rechtsextremis-
mus und Rassismus ist er aber gleich null. 
Und das nach den Morden an Ausländern 
durch die Terroristen der NSU Anfang 
der 2000er-Jahre, nach den Anschlägen in 
Hanau bei Frankfurt Anfang 2020. Kann 
bitte jemand der Regierung sagen, dass 
diese Zusammensetzung komisch wirkt? 
Wenigstens den bekannten Grünen-Po-
litiker Cem Özdemir hätten sie doch fra-
gen können, der hat türkische Eltern.

Es gibt ja international Vorbilder. Als 
Justin Trudeau 2015 seine 
Regierung vorgestellt hat, 
schrieben deutsche Zeitun-
gen über „das coolste Kabi-
nett der Welt“. Zwei Sikhs 
waren dabei, ein Inuit, Ein-
wanderer und Flüchtlinge. 
Zur Begründung sagte der 
kanadische Premier: „Weil es 
2015 ist.“ 

US-Präsident Joe Biden 
hat nicht nur mit seiner 
Stellvertreterin Kamala Har-

ris ein Zeichen gesetzt, sondern auch den 
ersten schwarzen Verteidigungsminister 
und den ersten Latino als Gesundheits-
minister in seinem Kabinett, außerdem 
eine ganze Reihe von weiteren Regie-
rungsvertretern und Wirtschaftsberatern, 
die Minderheiten repräsentieren.

Im Ausschuss zur Bekämpfung von 
Rechtsextremismus und Rassismus sind 
immerhin Frauen in der Mehrheit. Die 
Frauenquote ist ja inzwischen auch eine 
beschlossene Sache in Deutschland. Jetzt 
könnte man langsam über die Minderhei-
ten-Quote nachdenken. Weil es 2021 ist.

Deutsch perfekt

Alia Begisheva  
wurde in Moskau geboren. Heute 

lebt die 45-Jährige mit ihrem 
kanadischen Mann und ihren zwei 

Kindern in Frankfurt  
am Main und weiß viel besser als 
viele ihrer deutschen Nachbarn, 

dass man Papier und Glas nicht in 
dieselbe Mülltonne wirft.  

Für jedes Heft schreibt sie diese 
Kolumne.

„Soll ich lachen oder weinen?“
 Die Regierung will mehr gegen Rassismus im Land tun. 

Dafür gibt es nun ein Komitee. Aber warum ist kein einziger 
Migrant dabei? SCHWER  AUDIO  

Was haben 
alle diese 

Menschen mit 
Rassismus 

und Rechts-
extremismus 

zu tun?

KOLUMNE – ALIAS KOSMOS

Fo
to

: S
te

ph
an

 S
pe

rl;
 Il

lu
st

ra
tio

n:
 3

00
 li

br
ar

ia
ns

/S
hu

tt
er

st
oc

k.
co

m



64  BLINDTEXT

Fo
to

s: 
xx

xx

Deutsch perfekt

Sie lassen die Kirche ins Dorf
In dem 900-Einwohner-Dorf Stiege in Sachsen-Anhalt soll eine alte  

Holzkirche an einen neuen Ort kommen – aus dem Wald ins Zentrum.  
Kann das funktionieren? Von Valerie Schönian

LEICHT
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eNoch steht die  
Mini-Kirche im Wald.

An dem Projekt 
arbeiten  

Leute, die 
eigentlich nicht 

religiös sind.

Sie l„ssen die  
K“rche “ns D¶rf   

,  Sie bringen die Kirche 
ins Dorf; Wortspiel mit: 
die Kirche im Dorf lassen 
≈ m nicht sagen, dass 
etwas größer, schöner 
oder besser ist, als es in 
Wirklichkeit ist

vers¡tzen   

,  von einer Stelle an eine 
andere bringen

der H„ndwerker, -   

,  Person: Sie arbeitet 
beruflich mit Händen und 
Werkzeugen.

r¡tten   

,  hier: helfen, dass es … 
noch länger gibt

die Wiese, -n   

,  ≈ großer grüner Platz in 
der Natur

J¡tzt w“rd gefeiert!   

, m hier: Los! Wir 
müssen feiern!

das Vereinsmitglied, -er   

,  hier: Person: Sie ist in 
einem Verein angemeldet.

überhaupt   

,  absolut

geil   

, m toll; super

j¢ng h„lten   

,  machen, dass … jung 
bleibt

w¢sste   

,  Prät. von: wissen

das Pr„chtstück, -e   

,  hier: besonders tolles 
Exemplar

w¡nn auch   

,  auch wenn

¢nauffällig   

,  hier: L spektakulär; 
speziell

die Stabkirche, -n   

,  Kirche aus Stäben

(der Stab, ¿e   

,  hier: langer, dünner 
Gegenstand aus Holz)

ähnlich   

,  fast gleich

¡s s¶ll … geben   

,  hier: man sagt, dass 
es … gibt

der Dr„che, -n   

,  fiktives Tier: ≈ Es ist sehr 
groß, kann fliegen und mit 
dem Mund Feuer machen.

die Gemeinde, -n   

,  Kommune

der St¢rm, ¿e   

,  ≈ sehr starker Wind

w¢rde   

,  Prät. von: werden

erst einmal   

,  zuerst

¡twas typisch {stdeut-
sches haben   

, m typisch ostdeutsch 
sein

bevor   

,  ≈ in der Zeit vorher

fließen   

,  hier: ≈ ankommen

der Unterst•tzer, -   

,  von: unterstützen  
≈ helfen

das D¡nkmal, ¿er   

,  z. B. Monument, 
Skulptur

das Fœrdermitglied, -er   

,  Mitglied in einem Verein: 
Er hilft einer speziellen 
Sache.

der Tag des ¶ffenen D¡nk-
mals, Tage des ¶ffenen 
D¡nkmals   

,  Tag: Dann kann man 
Denkmäler kostenlos 
besichtigen.

der Br¶cken   

,  hier: Berg in der Region 
Harz.

die H¶lzhütte, -n   

,  kleines, einfaches Haus 
aus Holz

sp“tz   

,  hier: hoch und an einem 
Ende dünn

E rst vor ziemlich kurzer Zeit 
hat es ihr wieder jemand ge-
sagt, ein Journalist: Er hat am 
Anfang gedacht, dass sie alle 
verrückt sind in Stiege, die-

sem Dorf in Deutschlands zentraler Berg-
region, dem Harz. Eine Kirche versetzen? 
Für eine Million Euro? In diesen Zeiten? 
Regina Bierwisch lacht, als sie davon er-
zählt. Sie hat es selbst nicht geglaubt.

Aber sie hatten beide nicht recht. Das 
Geld kommt. Und in dem 900-Einwoh-
ner-Dorf versetzen Handwerker bald 
eine mehr als 100 Jahre alte Holzkirche. 
Bis jetzt steht sie im Wald. Dort interes-
sieren sich nur wenige Menschen für sie. 
Jetzt sollen die Handwerker sie in das 
Ortszentrum transportieren. Langsam 
kommt die Kirche ins Dorf.

In Sachsen-Anhalt 
sind sehr wenige Men-
schen religiös – wie in 
ganz Ostdeutschland. 
Und genau in so einer 
Region wird eine Kir-
che gerettet? Von ei-
nem kleinen Verein aus 
Leuten, die nicht religi-
ös sind? Kann so etwas 
wahr sein?

Ja, es kann. An einem Mittwoch im 
Spätsommer treffen sich vier Menschen 
auf einer Wiese. Dort soll die Kirche spä-
ter ihren neuen Platz haben. Sie freuen 
sich: Das Geld dafür ist da. Neben Regina 
Bierwisch sitzt ihr Mann, 68 Jahre alt. Er 
sagt: „Jetzt wird gefeiert!“ Daneben sitzt 
ein anderes Vereinsmitglied, Helmut 
Hoppe, 84 Jahre alt. Auch er ist eupho-
risch: „Wir hatten ja überhaupt keine Er-
fahrung!“ Und noch ein anderer, 77 Jahre 
alt, sagt: „Das ist geil, das hält einen jung!“ 
Stiege ist sehr stolz an diesem Tag.

Hoppe hatte 2014 die Idee für das Pro-
jekt. Die ersten Reaktionen waren nicht 
sehr positiv. „Aber ich wusste: Holen wir 
die Kirche nicht ins Dorf, geht sie kom-
plett kaputt“, sagt er. 

Sie ist ein Prachtstück, wenn auch ein 
unauffälliges. Eine Stabkirche aus Holz, 
wie sie eigentlich meistens in Skandi-
navien steht. Nur zwei ähnliche soll es 
in Deutschland geben. Die Leute vom 

Verein meinen: Nur die Stabkirche Stie-
ge ist im „norwegischen Drachenstil“. 
Noch geht sie auf einem früheren Kran-
kenhaus-Areal langsam kaputt. Teil des 
Krankenhauses war sie ab 1905. 

In Stiege hatte die Kirche nie eine eige-
ne Gemeinde. 1993 war das Krankenhaus 
am Ende. Danach kamen Stürme und 
Feuer. Bald hat es keinen Strom und kein 
Wasser mehr gegeben. Auch Vandalismus 
wurde zum Problem. 

Trotzdem haben viele im Dorf auf 
Hoppes Idee erst einmal sehr skeptisch 
reagiert. „Das hat so etwas typisch Ost-
deutsches, immer zu sagen: ‚Bei uns hier 
passiert ja nichts‘“, sagt Hoppe. „Die Leu-
te müssen verstehen: Bevor Geld in die 
Region fließt, müssen wir erst mal selbst 
etwas tun!“

Hoppe hat Unter-
stützer gefunden. Den 
meisten war dabei 
nicht die Kirche als In-
stitution wichtig. Sie 
wollten das Denkmal 
retten. Zuerst waren 
sie ein paar Leute aus 
Stiege. Heute hat ihr 
Verein 130 Förder-
mitglieder, manche 

leben in Baden-Württemberg oder Nord-
rhein-Westfalen. Am letzten „Tag des of-
fenen Denkmals“ haben 2000 Menschen 
die Stiegener Stabkirche besucht. Aber 
das war natürlich nicht genug. Der Verein 
brauchte Geld. 

Stiege ist ein Ortsteil der Stadt Ober-
harz am Brocken. Aber die Stadt hat kein 
Geld. Der Verein selbst hat auch kein eige-
nes Stück Land. Und wie organisiert man 
so eine Sache?

Von dem komplizierten Start kann Re-
gina Bierwisch erzählen. Sie steht jetzt 
vor der Stabkirche, also im Wald.

Ein bisschen sieht es in der Kirche wie 
in einer Holzhütte für Wanderer aus. Eine 
große Hütte, für jeden und jede. Sie hat ei-
nen spitzen Turm mit ein paar Drachen-
köpfen. Drinnen ist es dunkel, es gibt dort 
keinen Luxus.

Schön und einfach – speziell fin-
det Bierwisch die Kirche. Auch sie ist 
kein Kirchenmitglied. Nach ihrem 
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Lehrerinnen-Leben wollte sie etwas für 
ihren Ort tun. So ist sie 2016 zum Kir-
chen-Versetzen gekommen. „Für uns wa-
ren diese ganzen bürokratischen Abläufe 
neu“, sagt sie. Und woher sollte das Geld 
kommen?

Es war kompliziert. Aber immer wieder 
haben Leute Bierwisch geholfen. Sie hat 
immer mehr Unterstützer gefunden. Poli-
tiker haben das Dorf be-
sucht. Handwerker und 
Studentinnen haben 
begonnen, das Projekt 
zu unterstützen, genau 
wie die ostdeutschen 
Sparkassen. Aber das 
war nicht genug.

Im Sommer 2020 
kamen endlich gute 
Nachrichten – vom 
Denkmalpflegepro -
gramm der deutschen 
Regierung. 300 000 Euro für die Verset-
zung. So viel gibt auch Sachsen-Anhalt. 
Die Million war komplett. Bierwisch hat 
gedacht: „Wow!“ So erinnert sie sich.

„Viele warten immer, dass irgendetwas 
passiert. Aber man muss einfach mal ma-
chen“, sagt Bierwisch.

Wenn alles funktioniert, kommt die 
Kirche noch im Frühling auf eine Wie-
se direkt im Dorfzentrum. Technisch 

„transloziert“ man sie. In anderen Worten: 
Die Handwerker bauen sie einmal kom-
plett ab und dann wieder auf. Jedes Teil 
reparieren und lackieren sie. Die Bänke 
haben sie schon nach draußen getragen.
Die Kirche soll am neuen Ort ein kultu-
relles Begegnungszentrum werden. Sie 
ist dann keine Kirche mehr. Die Stadt hat 
dem Verein das Areal kostenlos gegeben.

Wie findet eigentlich 
die Institution Kirche 
das? Das kann man den  
Pfarrer des Orts fragen. 
Auch das, was hier in 
Stiege passiert, ist für 
Karsten Höpting Kir-
che: „Es ist egal, ob man 
das explizit so nennt. 
Man findet sich hier 
zusammen, stellt sich 
zurück, schafft gemein-
sam etwas. Was Kirche 

ausmacht, ist Begegnung. Und das ist das, 
was hier passiert.“ Alle glücklich also.

Auch an dem Tag im Spätsommer be-
suchen Touristen wieder Regina Bier-
wisch. Angemeldet waren sie bei ihr nicht. 
Die Menschen sind gekommen, weil sie 
von der Stabkirche gelesen haben. Weil 
sie diese sehen wollen. Auch von diesem 
Harzer Verein, der die Kirche rettet, haben 
sie schon gehört.

Außer dieser 
Kirche sind in 
Deutschland 

nur zwei andere 
in dem skandi-
navischen Stil.

Auch in der Kirche ist fast alles aus Holz, wie in alten norwegischen Kirchen.

diese g„nzen   

, m ≈ alle diese

der [blauf, ¿e   

,  hier: Prozess

die Sparkasse, -n   

,  hier: Bank: Sie ist oft in 
regionalen Projekten aktiv.

das D¡nkmalpflege
programm, -e   

,  Programm: Es finanziert 
z. B. die Renovierung von 
alten Häusern oder techni-
schen Geräten.

einfach   

,  hier: m Das ist die 
Lösung.

„bbauen   

,  hier: in Teile machen und 
wegtransportieren

aufbauen   

,  hier: wieder neu machen

lackieren   

,  ≈ Lack machen auf

das Begegnungszentrum, 
Begegnungszentren   

,  Zentrum für die Begeg-
nung von verschiedenen 
Menschen/Gruppen

(die Begegnung, -en   

,  hier: Treffen; Kennen-
lernen)

der Pf„rrer, -   

,  Mann: Er hat in der 
Kirche religiöse Aufgaben.

explizit … n¡nnen   

,  hier: direkt … sagen zu

s“ch zus„mmenfinden   

,  hier: sich organisieren

s“ch zur•ckstellen   

,  hier: zeigen, dass man 
selbst nicht wichtiger als die 
anderen ist

sch„ffen   

,  mit Erfolg machen

gemeinsam   

,  zusammen

ausmachen   

,  hier: die Idee sein von
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die V¶lksmusik, -en   

,  traditionelle 
Musik eines Landes 
oder einer Region

scheinen … zu sein   

,  hier: so sein, dass 
man glaubt, es ist …

hinterfragen   

,  kritisch unter-
suchen, ob etwas 
wahr ist

s“ch verlieben “n   

,  beginnen, … zu 
lieben

interkultur¡ll   

,  hier: so, dass 
beide Personen 
aus verschiedenen 
Kulturen kommen

Zwei Kulturen, eine Liebe
Immer mehr Deutsche verlieben sich in einen 
Partner oder in eine Partnerin aus einem anderen 
Land. Wie gelingt so eine Beziehung am besten? 
Von welchen Erfahrungen berichten Paare aus 
verschiedenen Nationen? Und was empfehlen 
Experten, damit die interkulturelle Liebe klappt?
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„Wir achten nur auf den Menschen“
Haare und Bärte schneiden – das ist der Job von Sara O’Neill.  

Als queere Person will sie Toleranz leben – und hat in Berlin den 
ersten queeren Barbershop Deutschlands eröffnet.  MITTEL  PLUS

Sara O’Neill (33) kommt 
aus Spanien. Als Soldatin 
in der spanischen Armee 
fing sie an, ihren Kollegen 
die Haare zu schneiden – 
und entschied sich dann, 
das beruflich zu machen. 
Im August hat sie mit 
Eileen John in Berlin den 
queeren Barbershop 
LaBarBer gestartet.

D-A-CH-MENSCHEN – EINE VON 100 MILLIONEN

Sara O’Neill, warum haben Sie einen queeren 
Barbershop eröffnet?
Ich bin seit 14 Jahren Barber. Ein eigener 
Barbershop war immer mein Traum. Ei-
nen ganz normalen, nicht spezifisch ei-
nen queeren Barbershop. Aber als ich hier 
in Berlin in einem Barbershop gearbeitet 
habe, hatte ich viele lesbische, transse-
xuelle oder queere Kunden. Sie hatten 
Angst, sich die Haare von einem Mann 
schneiden zu lassen. Bei mir haben sie 
sich sicher gefühlt. Also habe ich auf Face-
book gepostet, dass ich ein queerer Barber 
bin. Das hat viele neue Kunden angelockt 
– sogar mein Chef war überrascht.
Also haben Sie sich gedacht: Dann eröffne ich 
doch mein eigenes Geschäft?
Ja, ich habe mit Leuten wie mir gearbeitet. 
Dabei habe ich mich viel wohler gefühlt. 
Gemeinsam mit einer Freundin, Eileen 
John, habe ich also LaBarBer in Ber-
lin-Neukölln eröffnet. Neben dem Bar-
bershop haben wir auch eine Bar und ein 
Tattoo-Studio. Die Kombination funkti-
oniert sehr gut.
Welche Diskriminierungen erleben queere 
Menschen beim Friseur oder Barber?
Man hört oft: Barbershops sind nur für 
Männer. Aber was ist mit transsexuellen 
Menschen, die anfangen, sich einen Bart 
wachsen zu lassen, aber noch weibliche 
Formen haben? Sie wollen nicht in nor-
male Barbershops, weil man ihnen dort 
das Gefühl gibt, dass sie komisch sind.
Und bei Ihnen ist das anders …
Genau. Wir fragen nicht, ob jemand ein 
Mann oder eine Frau ist. Wir schneiden 
nur Haare. Wenn ein Mädchen bei uns 
eine maskulinere Frisur haben möchte, 

ist das kein Problem. Bei einem Friseur 
bekommen diese Mädchen Kommentare 
wie: „Ist das nicht zu kurz für dich?“ Wir 
achten nicht auf das Geschlecht, sondern 
nur auf den Menschen.
Können auch Menschen, die nicht queer sind, 
zu Ihnen kommen?
Natürlich. Man muss nicht queer sein, 
man muss nur ein Mensch sein. La BarBer 
soll ein Geschäft für alle sein.
Der Barbershop ist seit ein paar Monaten 
offen. Sind Sie mit dem Start zufrieden?
Ja! Ich bin sehr überrascht, wie gut es 
läuft. Wir sind jeden Tag ausgebucht. Es 
ist verrückt.
In Neukölln gibt es viele Barbershops. Haben 
Sie Probleme mit der Konkurrenz?
Ehrlich gesagt, nein. Wir haben ein ande-
res Konzept als die anderen Barbershops. 
Sie werden mir nicht meine Kunden weg-
nehmen und ich ihnen nicht ihre.
Gab es seit der Eröffnung auch negative 
Erfahrungen?
Nein, gar nicht. Das einzige Problem 
waren Nachbarn, die sich über die laute 
Musik der Bar beschwert haben. Aber wir 
haben eine Lösung gefunden. Die Nach-
barschaft ist generell sehr glücklich mit 
uns. Vor Kurzem hat eine ältere Dame mir 
ihre Zeitung gezeigt: Dort war ein Artikel 
über uns, und sie hat sich sehr darüber ge-
freut. Das war sehr nett.
Ist Berlin also eine tolerante Stadt für Queere?
Ich liebe Berlin, hier kann ich ich selbst 
sein. In Spanien war ich in der Armee und 
musste viele Regeln respektieren. In Ber-
lin kann ich mich anziehen, wie ich will. 
Und ich kann selbst entscheiden, wie ich 
leben möchte.� Interview: Guillaume Horst

In Deutschland, Österreich und der Schweiz  
(D-A-CH) leben 100 Millionen Menschen. An dieser  
Stelle interviewen wir jedes Mal einen von ihnen.

die Toler„nz   

,  von: tolerant

erœffnen   

,  hier: ≈ starten 

die Soldatin, -nen   

,  Frau, die in Uniform für 
ein Land kämpft

der Traum, ¿e   

,  von: träumen

posten engl.   

,  im Internet publizieren

„nlocken   

,  jemandem Lust machen, 
an einen Ort zu kommen

sogar   

,  ≈ auch

d¶ch   

,  hier: einfach; Das ist die 
Lösung!

wohl   

,  hier: gut

erleben   

,  hier: als Erfahrung 
machen

m„skulin   

,  männlich

ausgebucht   

,  hier: so, dass es keine 
Termine mehr gibt

die Konkurr¡nz   

,  hier: Geschäfte/Firmen, 
die das Gleiche anbieten

das Konz¡pt, -e   

,  Idee

w¡gnehmen   

,  ≈ nehmen von

die N„chbarschaft, -en   

,  hier: alle Nachbarn

gener¡ll   

,  hier: ≈ normalerweise

der Artikel, -   

,  hier: Text in einer 
Zeitung oder Zeitschrift

respektieren   

,  hier: sich orientieren an
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